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Telegraphiſche Depeſchen.
München, d. 8. Hctober. Wie die „Süddeutſche Preſſe“ meldet,

hat der König anläßlich des Verhaltens des Speyerer Domkapitels bei
der Jubelfeier in Oggersheim ein Schreiben an den Kultusminiſter mit

der Weiſung gerichtet, unverzüglich vom Biſchof von Speyer eine Recht
andlungsweiſe einzufordern, und im Falle einer nicht

ſetzes gegen ihn vorzugehen.
Münſter, d. 8. Oktober. Der Redakteur des „Weſtfäliſchen

Beleidigung des Fürſt Reichs
kanzlers und wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Staats
geſetze zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt.

Luxemburg, d. 8. October. Die von dem „Amſterdamſche
Courant gebrachte Nachricht von Abtretung der Luxemburger Krone an

den Prinzen Heinrich und deſſen Deszendenz entbehrt jedweder. Be

un om, d. 7. Oct. Der Papſt hat heute den General Agar Pa-

empfangen. Derſelbe überreichte dem Papſt ein eigenhändiges Schrei
ben des Schahs und theilte gleichzeitig mit, daß der Schah die Ge
ſchenke des Papſtes gern entgegengenommen hätte und ſeinen Behörden
anbefohlen habe, den Katholiken in Perſien die freie Ausübung ihrer
Religion zu geſtatten.Madrid d. 7. October. Das zur Unterſuchung der Vorgänge
bei der Niederlage von Lacar (am 3. Februar d. J.) niedergeſetzte Kriegs
gericht hat von den unter Anklage geſtellten Offizieren den Brigade-
general Barges freigeſprochen, den General Viergeol dagegen zum Ver-
iuſte ſeines Grades und eine Anzahl anderer Offiziere zu Feſtungsſtrafen
von verſchiedener Dauer verurtheilt. General Valmaſeda, Oberkom-
mandant auf Kuba, hat dem Vernehmen nach ſeine Demiſſion nach
eſucht.ß PLondon, d. 8. Oct. Die Admiralität hat den Erlaß v. 31. Juli

d. J., durch welchen die Auslieferung entlaufener Sclaven, die auf
Britiſchen Kriegsſchiffen Zuflucht ſuchen, angeordnet war, wieder aufge
hoben, An der Börſe iſt eine Zuſchrift der Ottomaniſchen Bank be
kannt gemacht, welcher zufolge der Beſchluß der Türkiſchen Regierung
betreffs künfticher Einlöſung der Coupons und Awortiſationsbeträge
der Türkiſchen Schuld mit dem 6. Oct. d. J. in Kraft tritt und wo-
nach die genannte Bank bis zum Eintreffen der von den Contrahenten
der Anleihe von 1873 telegraphiſch erbetenen Jnſtructionen die Anzah-
lung der Coupons und der ausgelooſten Bons der Anleihe von 1875
ſuſpendirt hat. Die „Times“ hebt hervor, daß dieſer Schritt der Tür
kei Zeit zur Regulirung ihrer Finanzen gewähre. Der Erfolg dieſer
Maaßregel hänge von einer Verminderung der Ausgaben und einer Ent
wickelung der Hilſsquellen der Türkei ab.

Liverpool, d. 8. October. Bei dem geſtrigen Lordmayors-Banket
hielt der Staatsſekretair des Aeußern, Earl of Derby, eine Rede, in
welcher er die gegenwärtige politiſche Lage erörterte. Der Redner hob
hervor, daß das Hauptintereſſe Englands in der Aufrechterhaltung des
Friedens beſtehe und daß die in dieſer Hinſicht gegebenen Rathſchläge
Englands als aufrichtig gemeinte überall gern entgegengenommen würden.
Was die Herzegowina Angelegenheit angehe, ſo würden die in dieſer
Beziehung herrſchenden Schwierigkeiten ſehr übertrieben. Keine der
Mächte denke daran, die Jnſurgenten zu unterſtützen; es würde ſehr
wenig politiſch ſein, wollte man der Herzegowina vollkommene Autono-
mie zugeſtehen; eine radicale Heilung der vorhandenen Uebelſtände ſei
wenig wahrſcheinlich, doch könne man die gegenwärtige Mißſtimmung
mildern, wenn die Pforte ſich zu zweckmäßigen Reformen verſtehe.

Halle, Sonntag den 10. October
Mit Peilagen und Sonntagsblatt.

Aus China lägen keine weiteren Nachrichten vor, aber Jedermann
müſſe ſich gegen einen Krieg mit China erklären, ſo lange derſelbe mit
Ehren vermieden werden könne, da England nicht wünſchen könne, noch
„einen weiteren kranken Mann“ unterſtützen zu müſſen. Man müſſe
aber auf der Erfüllung gerechter und maßvoller Forderung beſtehen und
dürfe eine Pflicht nicht umgehen, weil ſie unangenehm ſei. Der einzige
Zweck der Verbindungen mit China ſei die Entwickelung des Handels;
wenn augenblickliche Mißverſtändniſſe Beunruhigungen hervorgerufen
hätten, ſo ſei dies nicht die Schuld Englands. Derby theilte am
Schluß der Rede mit, daß der Erlaß der Admiralität betreffend die
Auslieferung flüchtiger auf Britiſchen Kriegsſchiffen befindlicher Sklaven
aufgehoben worden ſei, da man die öffentliche Meinung über eine
Frage, die eine ſorgfältige Behandlung verlange, nicht aufregen wolle
Konſtantinopel, d. 8. October. Das hieſige Journal

Baſſiret“ veröffentlicht folgende officielle Note: Es iſt bekannt, daß
der Staatsvoranſchlag ein Deficit von über 5 Millionen aufweiſt. Zur
regelmäßigen Couponszahlung pflegte die Regierung neue Anlehen auf-
unehmen und ſo eine Schuld durch Contrahirung neuer zu tilgen.

Dieſes Auskunftsmittel ergab eine Zunahme des Deficits und eine Ab-
nahme des Vertrauens bei den Beſitzern der Türkiſchen Schuldtitel;
Beweis hierfür iſt die täglich conſtante Entwerthung der Schuldtitel.
Die Regierung hat daher beſchloſſen, von heute (6. October) ab folgende
Maaßnahmen durchzuführen: Die Einnahmen aus dem Verkauf von
Tabak und Salz, aus den Tributen und wenn nöthig ein Theil der
Einnahmen aus der Hammelſteuer ſind, ohne daß die von der Kaiſer-
lichen Bank erworbenen Rechte beeinträchtigt werden, in beſonders be-
zeichnete Kaſſen einzuzahlen ferner werden 5 Jahre hindurch die Zin-
ſen der Ottomaniſchen Schuldtitel zur Hälfte in Baar, zur Hälfte in
Obligationen bezahlt werden, welche in 5 Jahren rückzahlbar ſind und
zu 5 Procent verzinſt werden. Nach Ablauf von 5 Jahren werden die
Coupons wieder regelmäßig wie früher eingelöſt werden.

New-York, d. 8. October. Die Neger welche in Friarſpoint
Ruheſtörungen herbeigeführt hatten, ſind zerſtreut worden. Die Situa
tion geſtaltet ſich friedlicher. Der Dampfer „France“ der National-
Dampfſchiffs-Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen.

Von der Balkanhalbinſel.
Moſtar, d. 7. Oct. Server Paſcha hat im Anſchluß an ſeine

jüngſte Proklamation betreffend die Einführung von Reformen eine wei-
tere h erlaſſen, in welcher er die Zulaſſung der Slaviſchen ne-
ben der Türkiſchen als Amtsſprache, ſowie die Einführung einer gehei-
men Kontrolbehörde verheißt.

Belgrad, d. 8. October. Wie verlautet, hätte die geſtern gemel
dete Zuſtellung einer Note der Großmächte an die ſerbiſche Regierung
den Zweck gehabt, Serbien neuerdings von jeder herausfordernden Hal-
tung gegenüber der Pforte abzumahnen.

Naguſa, d. 7. Oct. Nach hier vorliegenden Nachrichten iſt es
den Türken gelungen, Zubzi ohne weiteren Kampf zu verproviantiren.

Cettinje, d. 8. October. Nach Nachrichten von inſurgentiſcher
Seite hätten die Jnſurgenten Ljubinje angegriffen, die Türken zurück-
geſchlagen, eine größere Anzahl von Pferden erbeutet und befänden ſich
jetzt in einer verſchanzten Stellung auf dem Popovofelde.

Zur Kaiſerreiſe nach Jtalien.
Berlin, d. 8. Oktober. Jn Mailand iſt, wie uns mitge-

theilt wird, der königliche Palaſtpräfekt Graf Paniſſera di Veglio
ſchon eingetroffen, um die Vorbereitungen für die Feſtlichkeiten zu Eh-
ren des Kaiſers Wilhelm an erſter Stelle zu leiten. Aus dem könig-



ichen Marſtalle ſind 60 Equipagen nach Mailand geſandt worden, de
nen in den nächſten Tagen 130 Pferde folgen werden. Der königliche
Zug, der den Kaiſer nach Mailand bringen ſoll, hat den Befehl erhal
ten, nächſten Montag eine Probefahrt von Turin nach Genua und zu
rück zu machen, um zu ſehen, ob Alles in gehöriger Ordnung iſt. An
der Grenze wird u. A. der Marcheſe d'Adda, Präſident des Verwal-
tungsrathes der oberitalieniſchen Bahnen den Kaiſer begrüßen und ſich
dem Zuge anſchließen. Das Scalatheater iſt ſchon ſeit mehreren Tagen
ausverkauft. Von einem Feſtballe iſt in Rüſiſicht auf das hohe Alter
des Kaiſers Abſtand genommen worden, ebenſo von der beabſichtigten
Fahrt über den Comoſee, da vorläufig noch der Beſuch der Karthauſe
in Pavia in Ausſicht genommen iſt. Hinſichtlich der projektirten Jllu-
mination verlauten ſchon intereſſante Einzelheiten. Der Domplastz, der
Platz vor dem königlichen Palaſte, die Victor Emanuelgallerie und der
Platz vor dem Theater della Scala ſollen in große Gärten umgewan-
delt und jeder derſelben mit einem Himmel überdacht werden, welcher
mit tauſfenden von Flammen erleuchtet wird. Einzelne italieniſche Blät-
ter wiſſen zu melden, daß auch Präſident Delbrück den Kaiſer be-
gleiten werde, doch beruht dies offenbar auf einer Verwechſelung.

Die ſilberne Platte, welche dem deutſchen Kaiſer in Mais-
land von der dortigen deutſchen Colonie als Huldigungsgeſchenk über
reicht werden ſoll, hat 45 Centimeter Durchmeſſer ein Gewicht von
zwei Kilogramm und repräſentirt mit der koſtbaren Ciſelirarbeit einen
Werth von 6000 Fres. Auf demſelben iſt eine geflügelte Victoria, um-
geben von den olympiſchen Göttern dargeſtellt, welche den Namen Wil
helm krönt. Darunter iſt das Datum der Ankunft des Kaiſers in Mai-
land angebracht, während auf einem am untern Rande befindlichen
Schilde die Worte: „Ex bello pax“ zu leſen ſind.

Mailand, d 8. Oct. Der hieſige Gemeinderath hat einſtimmig
folgende Tagesordnung angenommen: „Der Gemeinderath ſchätzt ſich
glücklich, daß der erſte Deutſche Kaiſer nach Mailand kommt, um dort
dem erſten Könige Jtaliens, Victor Emanuel, die Hand zu drücken und
veauftragt den Syndicus, dieſen Gefühlen Ausdruck zu verleihen.“

Eine clerikale Affaire.
Ein ſtarkes Stückchen iſt die von leitenden klerikalen Kreiſen in

Baiern arrangirte Oggersheimer-Affaire, über welche wir unter München
ausführlicher berichten. Darnach hat der Mainzer Biſchof, Herr von
Ketteler, unter Zuſtimmung des Herrn von Haneberg und der dieſen
beſtimmenden Perſönlichkeiten, entgegen einer ausdrücklichen Anordnung
der oberſten Verwaltungsbehörde und entgegen dem Willen des Königs

denn nach Lage der Sache bedeutet die Nichtbeantwortung der
Ketteler'ſchen Anfrage ſeitens des Königs offenbar ihre Ablehnung
in Oggersheim gepredigt. Rebell zu ſein in ſeiner engeren Diöceſe
ſcheint Herr von Ketteler nicht für opportun zu halten, aber Rebell zu
ſein nicht allein gegen die Majeſtät des Geſetzes, ſonderlich gegen die
des Königs, in nicht-heſſen darmſtädtiſchen Staaten, dazu hat er die
Stirn. Die baieriſchen Klerikalen in der zweiten Kammer ſind jetzt
grade daran, dem Könige die „Verſicherungen ihrer Liebe, Treue und
Anhänglichkeit“ entgegenzubringen, und ſie werden hoffentlich nicht ver
fehlen, als eine Jlluſtration zu dieſer „Liebe und Treue“ gegen den
König, auch den Vorgang in Oggersheim zu erwähnen, bei dem, wie

Hildegard.

Noveſle von Ernſt von Waldow.
(Fortſetzung.)

„„So komm“, erwiderte Günther jetzt kalt, und zog ſie über den
Gang in die Garderobe. Stumm wies er auf ein Sopha und ſagte,
immer mit der gleichen tonloſen Stimme: „„Hier bleibſt Du, bis ich Dich
bei unſeren Bekannten entſchuldigt und mich verabſchiedet habe!“

Hildegard athmete hoch auf, als fie ihn aus dem Rahmen der Thür
verſchwinden ſah. Einen Augenblick blitzte die Jdee jäh in ihrem Hirn
auf den Moment zu benutzen, zu Achenfels zu eilen und mit ihm zu
fliezen. Doch bald ſah ſie die Unausführbarkeit ein; der Gedanke an den
Scandal, den ein ſolcher Schritt erregen mußte, an die Schmach, mit
der ihr Name auf ewig befleckt ſein würde, ließ ſie davor zurückbeben.
Seufzend ſchloß ſie die Augen und ſchlug ſie erſt wieder auf, als ſie Marie
von Stehlen's Stimme vernahm.

„Es iſt nichts!““ antwortete fie dann auf die beſorgten Fragen der
Freundin, nur ein heftiger, mit Schwindel verbundener Kopfſchmerz, der
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mir aber den Aufenthalt in dem heißen Saal mit dem blendenden Licht
glanze unmöglich macht.“

Mariechen bewunderte noch die Faſſung der jungen Frau, die es
ſcheinbar ſo ruhig ertragen konnte, einen ſo „charmanten“ Ball ſo ſchnell
verlaſſen zu müſſen dann umarmte ſie Hildegard auf's Zärtlichſte und
verſprach ihr morgen Alles ausführlich zu erzählen. Vorläufig kehrte ſie
aber ſo ſchnell als möglich in den Saal zurück, um ihren übrigen „Freun
dinnen“ und auch dem kleinen Salten, der ſie nicht engagirt und an dem
ſie ſich auf dieſe Weiſe dafür rächen konnte, von der räthſelhaften ſchnel
len Krankheit der coquetten kleinen Frau von Roſtitz nach der plötzlichen
Abreiſe des ſchönen Achenfels zu berichten.

Stumm ſchritten die Gatten neben einander hin. Zu Hauſe ange
langt, wollte Hildegard auf ihr Zimmer eilen, welches das über die frühe
Heimkunft erſchrockene Mädchen ihr ſchnell geöffnet hatte, als Günther
ihre Hand ergriff und ruhig ſagte: „„Komm' hier herein, Hildegard! Jch
habe noch mit Dir zu ſprechen.“

Die ablehnende Antwort erſtarb auf den Lippen der jungen Frau, als
ſie in Günther's drohend auf ſie gerichtetes Auge blickte. Schweigend
folgte ſie dem veranſchreitenden Gaktten.

der Moniteur des Biſchof Haneberg ſich äußert, „„man alle Formen de
Loyalität erfüllt hatte,“ dadurch nämlich, daß man den König tele Syno
graphiſch um die Erlaubniß zu einer Handlung anging, und als dieſraiſyn

nicht eintraf, ſie gleichwohl vornahm. eſonAnugsburg, d. 8. October. Der „A. A. Zeitung geht augdeshe!
München eine anſcheinend offiziöſe Mittheilung zu, wonach von derſgann
König in Betreff des Vorganges bei der Jubelfeier der Wallfahrtskirchägrenzt
zu Oggersh eim zwei r an den Kultusminiſter v. Lutz rſörige
laſſen worden find. n dem einen wird dem ernſten Befremden dar Partil
über Ausdruck gegeben, daß der Biſchof Dr. Haneberg bei dem reinſin Pr
bayerſchen Kirchenfeſte in O ggersheim und in ſo erregter Zeit eine ziehen
mit den bayerſchen Verhältniſſen wenig bekannten und an dem Streite römiſc
der Parteien in hervorragender Weiſe betbeiligten Kanzelrednerſſtanter
einer fremden Diözeſe die Predigt überlaſſen habe. Jn dem zweitenſihren
Handſchreiben heißt es mit Bezug auf die Thatſache, daß Biſchof DriDieſe
Haneberg unter Uebernahme der Verantwortung das Auftreten desſweiſen
Biſchofs Kettler von Mainz als Prediger zugelaſſen hat, der König er-von di
blicke in dieſem Vorgehen des Biſchofs Haneberg eine mit der von ihmſſichten
beſchworenen Pflicht des Gehorſams in ſchroffem Widerſpruch ſtehend wieſen
Deine während die Theilnahme des Biſchofs Kettler an dieſemneidur

andlungsweiſe eine ſchwere Verletzung jener Rückſichten enthalte,Generc
welche ihm das Verweilen im Lande des Königs auferlegt habe ung d

müßte. rren7 end

StaateZur Generalſynode. ch ſo
Die „A. A. Z.“ enthält unter dem Titel: „Deutſche Wünſch legen.

an die preußiſche Generalſynode einen ausführlicheren Ariikel, nur
welcher Jdeen von ſo hochwichtigem und allgemeinem Jntereſſe anregt,mental
daß wir unſeren Leſern einen Dienſt zu erweiſen glauben, wenn wigſau de
ſie hier mit dem weſentlichen Jnhalte deſſelben bekannt machen. Nachhntſpre
dem der Artikel hervorgehoben, mit welcher Theilnahme die Proteſtante Proteſt
des geſammten Deutſchlands die Entwickelung des proteſtantiſchen Kir ſonen
chenweſens in Preußen verfolgen, ſpricht er die Anſicht aus, daß mitßreiheit
der politiſchen Einigung des Deutſchen Reiches auch die Einigung aufſwürden
religiöſen Gebiete im Wege einer Einigung der einzelnen Landeskirchenſicher
durch Vermittelung einer deutſch- evangeliſchen Reichsſynodechurem
nicht blos zeitgemäß, ſondern nahezu unerläßlich geworden. Die EiniKißt er
gung würde dadurch gewiſſermaßen erſt die rechte Weihe erhalten, vo riſtlich
der rothe und ſchwarze Kosmopoliten bald die Waffen ſtrecken müßten.baß di
„Darum möchten wir“, ſo heißt es wörtlich, „als unſern erſte n eine
Wunſch an die demnächſt zuſammenttetende zweite außerordentlicheßch, ih
Generalſynode Preußens ausſprechen, daß dieſelbe, ſelbſt wenn es ihrhnd in
nach ihrer Geſchäftsordnung noch nicht möglich ſein ſollte, einen eigentluch ha
lichen Beſchluß in dieſer Hinſicht zu faſſen, es verſuche, in einer geeighurg ne
neten, allgemein verſtändlichen, die Gemüther ergreifenden Weiſe dieſ PHexzent
religiöſe Einigung den deutſchen Proteſtanten als letztes Ziel ihrer kirch. habe
lichen Beſtrebungen vorzuſtellen. Einer erhebenden, geiſtig befreiendender Sa
religiöſen Anregung bedarf unſer deutſches Volk noch weit mehr, alsßriedric
neuer kirchenregimentlicher Jnſtitutionen. Gehen dieſe aber mit derlbend
religiöſen Erhebung Hand in Hand, dann kann das Gelingen dieſedam vo

Einigungswerkes nicht ansbleiben.“ aß er
„„Gehen Sie zu Bett“, befahl dieſer jetzt kurz dem erſtaunten Mädfs ſich

chen, „„die gnädige Frau braucht heute Jhre Dienſte nicht mehr.“ Dakhre
auch Hildegard entlaſſend mit der Hand winkte, zog ſich Marie mit der ben
Ueberzeugung zurück: daß die Beiden ſich fürchterlich gezankt haben müß
ten. Gerne hätte ſie noch an der Thür gehorcht allein die haſtigen
Schritte des Herrn von Roſtitz, mit dem heute nicht zu ſpaßen war, wieha erfa
ſie meinte, verſcheuchten ſie. Jndeſſen hatte ſich Günther, indem er dieden Di

nahm, ordnete und dann ſorgfältig wieder verſchloß.
Hildegard ſah alledem mit einer immer ſteigenden Beklemmung zu Sch

endlich ſagte ſie mit unſicherer Stimme „„Du wollteſt mit mir reden?“
„„Nachher!“ gab Günther kurz zur Antwort, drückte ſeinen Siegelh

ring auf ein Papier, auf das er einige flüchtige Zeilen geworfen und
nachdem er die Schrift über der Flamme der Kerze getrocknet hatte, reicht
er es abgewendet Hildegard hin.

Sie las: „„Jch Günther von Roſtitz erkläre für den Fall, daß di
Kugel meines Gegners mich tödtlich treffen ſollte, daß ich den Baron Ludg

girte, gefordert habe. DichHildegard war lautlos zurückgeſunfen. Das Blatt zitterte in ihrentiitz,
Hand. „„Ein Duell“, murmelte ſie endlich, „jo mein Gott!“

Günther wandte ſich um und ſagte mit bitterem Spotte: „„Hatt
Du daran nicht gedacht? Haſt doch in Deinem Leben ſo viele Roman
geleſen und weißt nicht, daß das gewöhnlich der Schluß ſolch artige
Comödien iſt Die junge Frau ſprang auf. Schnell warf ſie de
Mantel von ihren Schultern, eilte zu Günther, der ein kleines Käſtcher
von Ebenholz, welches ſie nur zu wohl kannte, unter den Arm ſchob, und
ſprach feſt und laut: „„Das darf nicht ſein. Jch laſſe es nicht zu. Nimr
mein ganzes Vermögen aber ſchweig und gieb mich frei!““ Ein Blic

voll tiefer Verachtung ließ ſie ihr Auge ſenken: „„Jch ſchachere nicht unſe
meine Ehre“, ſprach er kalt und machte ſich bereit, das Zimmer z
verlaſſen.

Hildegard blickte ſich um in dem langen ſchmalen Gemache.
hatte nur ein einziges, nach dem Garten hinausgehendes Fenſter. Miſirn z
einem Sprunge war ſie daran und den Rahmen rüttelnd, rief ſie en
ſchloſſen: „„Jch rufe die Leute im Hauſe wach, ehe ich zugebe, daß ung
meinetwillen ein Mord begangen wird.““ „„Du irrſt““, antwortete G
ther ruhig, „nicht um Deinetwillen. Um ein leichtfertiges Weib verlohn ſie ein



men de Schwierigkeiten würden zundchſt die Meinungsdifferenzen unter den
ig tele Synodalen bereiten. Bereits ſei die Anſicht ausgeſprochen: Die Gene-
s dieſgraiſynode würde ihre Aufgabe nur durch Kompromiſſe löſen können.

Beſonders aber ſcheine die Art bedenklich, wie die Stellung des Lan-
eht augſdesherrn zur proteſtantiſchen Kirche in Preußen aufgefaßt wird. Her
on derſhgann Krummacher definire die Landeskirche als „eine territorial be-
rtskirchägrenzte, einheitlich verfaßte, vom Staat anerkannte, mit dem ihr ange-
Lutz riörigen Landesherrn in verfaſſungsmäßig geordneter Beziehung ſtehende

den dar Partikularkirche“, und plaidire für die Sanctionirung dieſes Begriffs
em reinſin Preußen. Die Conſequenz, die er aus dieſer Definition ziehe und
t einemſziehen müſſe, daß „die Ausübung kirchenregimentlicher Befugniſſe durch
Streite römiſch-katholiſche Landesherren eine Abnormität ſei“, würde die Prote-

elrednerſſtanten Baierns und Sachſens in die fatale Lage bringen, nicht mit
zweiten ihren preußiſchen Glaubensbrüdern ſich organiſch vereinigen zu können.

ſchof Dri Dieſe würden ſich undankbar gegen ihre katholiſchen Landesherren be
ten desweiſen, wenn ſie in irgend einer Art die Krummacher'ſchen Definition
önig er von der Landeskirche approbiren wollten. Die Erfahrung wie die An-
von ihmſſichten Spener's hätten das Gegentheil der behaupteten Abnormität be
ſtehendqwieſen. Krummacher's Jdee ſei alſo durch die Generalſynode zur Ver-

in dieſemeidung jeder Mißdeutung zu desavouiren oder es müſſe doch die
enthalte Generalſynode wenigſtens deutlich zu verſtehen geben, daß ſie die Stel
t habe jung der bairiſchen und der ſächſiſchen Proteſtanten zu ihren Landes-

P rren für ebenſo berechtigt und dem Begriff der Landeskirche entſpre-
Fend halte, als die der preußiſchen und der in den übrigen deutſchen
Staaten. Ein Zurückgehen auf die Unionsgrundſätze von 1817, die
ich ſo erfolgreich bewährt, würde jede Mißdeutung thatſächlich wider

Lünſcheſſegen. Man dürfe ſich nur an jene Gruntſätze erinnern. Danach ſei
n Ariikel, nur das Gemeinſame der Confeſſionen das Weſentliche, das Funda-
e anregt,mentale. Die Differenzpunkte wären das Accidens. Nur der Weiter-
venn wiqhau der Kirche auf dem allen Confeſſionen gemeinſamen Fundament
u. Nach-hntſpreche den erſten Abſichten der Reformatoren, liege im Geiſte des
teſtantehProteſtantismus 2. könne dieſe Vereinigung der evangeliſchen Confeſ-
hen Kir ſonen nur Erfolg haben und Segen bringen, wenn ſie im Geiſte der
daß mitßreiheit vollzogen werde. Beide Theile müſſen ſelbſt fie wollen und

zung aufſwürden einſehen, daß ſie ihnen heilſam und förderlich iſt Staatskirch-
eskirchenſicher Zwang oder ſophiſtiſche Ueberredung würde dieſes Einigungswerk
ſyno dar moraliſch verderben. „Wahrhaft königlich ſind die Worte“, ſo
die Eini ißt es weiter, „mit denen Friedrich Wilhelm III. ſich zu dieſem ur-
ten, voſſſriſtlichen Grundſatz bekannt hat: „So ſehr ich auch wünſchen muß,
müßten.haß die reformirte und lutheriſche Kirche in Meinen Staaten dieſe

erſteneine wohlgeprüfte Ueberzeugung mit Mir theilen möge, ſo weit bin
rdentlicheßgch, ihre Rechte und Freiheiten achtend, davon entfernt, ſie aufdringen
n es ihrind in dieſer Angelegenheit etwas verfügen und beſtimmen zu wollen,
n eigentgluch hat dieſe Union nur dann einen wahren Werth, wenn weder Ueberre
er geeighurg noch Jndifferentismus an ihr theilhaben, ſondern ſie in der Einigkeit des
eiſe dieſ Herzens nach echt bibliſchen Grundſätzen ihre Wurzeln und Lebenskräfte hat.“
rer kirch. habe ſich die Union kirchlich nur zu beſchränken auf die Gemeinſchaft
efreiendenher Sakramente und des konſtitutionell verfaßten Kirchenregiments.
nehr, alsFriedrich Wilhelm III., obſchon durch ſein Beiſpiel in gemeinſamermit derilbendmahlsfeier mit den Lutheranern in der Garniſonstirge zu Pots-

gen dieſedam vorangehend, hat es ausdrücklich ausſprechen zu müſſen geglaubt,
aß er es „der weiſen Leitung der Konſiſtorien und dem Eifer der Geiſt-

ten Mädfs ſich nicht, ſich den Hirnkaſten zerſchmettern zu laſſen. Für meine
hr.“ Dafhre verſtehe mich wohl! Für meine beleidigte Ehre wage ich mein
e mit dec ben, oder züchtige, will es Gott, den Buben, der ſich erfrecht hat, ſie
iben müßmzutaſten.““

haſtigen Der Fenſterflügel ſprang auf. Hildegard wollte ſich hinauslehnen
war, wieſda erfaßte ſie wieder die eiſerne Hand und mit Gewalt fühlte ſie ſich auf

em er dieden Divan niedergedrückt. Ein wilder Zorn, ſo lange und gewaltſam
er Briefeunterdrückt, flammte in Günther's Antlitz. Mit faſt heiſerer Stimme

ſprach er zu der zitternden Frau: Wenn Du ſo ſchamlos biſt, meine
mung zuSchande auszuſchreien, um das Duell zu verhindern, ſo ſchwöre ich Dir,
reden daß mein erſter Schuß, noch ehe Du es hindern kannſt, den Elenden trifft

en Siegeldund daß ich Dich im nächſten Moment zum öffentlichen Scandal von der
fen und Schwelle dieſes Hauſes ſtoße.“
te, reicht Er wandte ſich ab und der Thür zu, ohne noch einen Blick auf ſie

u werfen. Da faßte Verzweiflung die Seele der gemarterten Frau und
daß dichrach ihren Stolz. Schluchzend warf ſie ſich ihm in den Weg, und die

Zaron Ludhände zu ihm erhebend, rief ſie flehend: „Günther, geh' ſo nicht von
sehre taufnir! Bei der Liebe, die Du einſt für mich gefühlt haſt, beſchwöre ich

Dich ſei barmherzig!““ Er blickte in ihr bleiches, thränenüberſtrömtes
te in ihreAntiitz, es zuckte in ſeinen Zügen wie ein tiefes unendliches Weh, wie ein

zroßer Schmerz doch nur einen Augenblick, dann nahmen ſie ihre
„Hatterühere düſtere Starrheit wieder an und ein bitteres Lächeln verzog die

le Roman ippen. Mit einer Geberde des Widerwillens machte er ſeine Hände von
lch artigeden feinen ſie umklammernden Fingern los, und den Fuß erhebend, um
arf ſie deijur Thüre zu gelangen, ſchob er die Knieende unſanft bei Seite. Stöh-
s Käſtcheiend brach Hildegard zuſammen. Sie hatte weder die Kraft ſich zu
ſchob, undiheben noch zu ſprechen doch ihr Auge war mit einem unbeſchreib
u. Nimnfſchen Ausdruck von Haß und Zorn auf ihren Gatten gerichtet; und die

Ein Blichuckenden Lippen murmelten eine Verwünſchung. Die Thür öffnete und
e nicht unſhloß ſich, der Schlüſſel ward im Schloſſe umgedreht. Hildegard war
Zimmer zillein. Mühſam und ſchwankend ſtand ſie endlich auf und ſchleppte ſich

u dem Divan, in deſſen Kiſſen ſie ihr todesmattes Haupt lehnte. Starr
nache. Eſnd unbeweglich ruhte ſie dort, während die Gedanken wirr und wild ihr
iſter. Miſirn zermarterten, ihr Herz zu zerſprengen drohten.
ief ſie en Die alte Thurmuhr ſchlug zwölf; Hildegard zählte die einzelnen

daß unSchläge. Die Uhr ſchlug eins: „Nur eine Stunde indeſſen verfloſſen
ortete G O mein Gott, wird dieſe Nacht denn nie enden?“ Es kam über ſie
ib verlohnſwie eine dumpfe Betäubung ſie wollte nicht mehr hoffen, nicht mehr

lichen und ihrer Synoden überlaſſe, die äußeren Formen der Vereini
gung zu beſtimmen überzeugt, daß die Gemeinden in echt chriſtlichem
Sinne gern folgen werden, und daß überall, wo der Blick nur ernſt
und aufrichtig ohne alle unlauteren Nebenabſichten auf das Weſentliche
und die große heilige Sache ſelbſt gerichtet iſt, auch leicht die Formen
ſich finden und ſo das Aeußere aus dem Jnnern einfach, würdevoll und
wahr von ſelbſt hervorgehen werde.“

„Unſer Wunſch iſt daher ſo heißt es wörtlich weiter daß die
Generalſynode ſich weder auf die Proklamirung der Augsburgiſchen Kon
feſſion als deutſchen Unionsbekenntniſſes, noch auf Approbirung oder
Anathematiſirung irgend welcher kritiſcher Hypotheſen der ſogenannten
liberalen Theologen einlaſſe, ſondern in allem, was ſie für den Bau
der Kirche zu thun haben wird, prinzipiell zu Werke gehe und vor allem
n Fundament feſtſtelle, auf dem dieſer Bau auch beſtehen und wachſen
ann.

Die gegenwärtige Lage der Kirche unterſcheide ſich vorzüglich da-
durch von der bei der Gründung der Union im Jahre 1817, daß jetzt
Wiſſenſchaft und Schule von den einflußreicheren Wortführern der Kirche
als Werkſtätten des Unglaubens denunzirt werden während die dama-
ligen Wortführer beiden, der Wiſſenſchaft und der Schule, die Freiheit,
die ſie wünſchten und bedurften, mit voller Aufrichtigkeit zuerkannten.
Krummachers Befürchtungen eines in hohen und niederen Schulen ge
fährdeten Evangeliums ſeien nicht zutreffend. Die Generalynode
für die evangeliſche Kirche Preußens und Deutſchlands könne nichts
Segensreicheres thun, als wenn ſie die Freiheit der Wiſſenſchaft und
das Recht der Schule, ſich unter Leitung der Staatsregierung und ſo
mit auch des Staatsoberhauptes ſo zu organiſiren, wie es die wiſſen
ſchaftliche Entwickelung der Gegenwart fordert, offen und beſtimmt an
erkenne, wenn ſie die Schule als gleichberechtigt mit der Kirche aner-
kenne und den Geiſtlichen ein brüderliches Verhältniß zu den Lehrern
als ihren Mitarbeitern an der Bildung der Menſchheit für das Reich
Gottes empfehle.

Deutſchland.
Berlin, d. 8. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geruht:

Die Poſträthe Nitſchmann in Coeslin und Berge mann in Gum-
binnen zu Ober-Poſtdirektoren, ſowie die Poſtinſpektoren Bingel in
Arnsberg, Goldſchmidt in Straßburg i. Elſ., den Geheimen expe-
direnden Sekretär Soldmann in Coeslin und den Poſtinſpektor
Knappke in Magdeburg zu Poſträthen zu ernennen.

Dem Oberlehrer Dr. Bernhardt am Gymnaſium zu Erfurt iſt
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Jm weiteren Verlaufe der Beweisaufnahme gegen den Dom-
herrn Kurowski in Poſen bekundeten geſtern die als Zeugen vernom-
menen Konſiſtorialbeamten, ſowohl die noch im Amte befindlichen, als
auch die zur Dispoſition geſtellten faſt einſtimmig, daß in einer Sitzung
des Domkapitels welche noch unter Vorſitz des Erzbiſchofs Grafen
Ledochowski ſtattgefunden, die Reihenfolge derjenigen Geiſtlichen, welche
den Erzbiſchof in der Diözeſe Poſen während ſeiner Gefangenſchaft zu
vertreten hätten, feſtgeſtellt worden ſei. Zunächſt ſei Weihbiſchef Janic,
zewski mit dieſer Vertretung beauftragt worden alsdann der Dom,
propſt Brzezinski; da der letztere jedoch wegen andauernder Kränklichkeit

fürchten, ſie wollte warten geduldig warten, einmal mußte ja doch
Alles vorbei ſein. Es ſchlug zwei. Da hielt es ſie nicht länger. Sie
ſprang auf, öffnete das Fenſter und blickte hinaus in die ſtille ſchwei
gende Nacht.

Sie ſchaute hinauf zum ſternenhellen Himmel. Zum erſten Male
zog eine Ahnung des Unendlichen durch ihre Seele, ein banger Schauer
vor dem Ewigen, Geheimnißvollen, was keine Lippe je genannt, kein Auge
je geſchaut hat, eine ſcheue Furcht ergriff ſie, und von Fieberſchauern ge
ſchüttelt wandte ſie ſich vom Fenſter ab und wieder dem Divan zu, auf
den ſie niederſank.

Schon dämmerte der Morgen herauf. Der Luftzug, welcher aus
dem offen gebliebenen Fenſter hereindrang, wehte die Flammen der Kerzen
hin und her. Das unfſichere flackernde Licht ſpielte unheimlich auf dem
goldigen Haar der jungen Frau, ließ die Brillanten in allen Farben
blitzen, zuckte über die geſchloſſenen Augen, deren lange Wimpern auf dem
wachsbleichen Antlitz ruhten, über die bläulichen Lippen, die geöffnet die
kleinen weißen Zähne ſehen ließen, ſchimmerte auf den Falten des Atlas-
gewandes, auf denen die zerriſſene, zerdeückte Tunica, die welken Blumen
an die ſchnelle Vergänglichkeit ſolcher Schönheit gemahnten.

Da erſchallten Schritte auf der Treppe. Hildegard ſprang auf. Mit
verzweifelter Anſtrengung ſchüttelte ſie die Starrheit ab, die ihre Glieder
zu lähmen begann.

Mit fliegendem Athem, mit hochklopfendem Herzen lauſchte ſie dem
fich nähernden Geräuſch es brachte die Entſcheidung Leben oder
Tod!

Der Schlüſſel drehte ſich langſam langſam im Schloſſe. Eine
ſchreckliche Ahnung! Zur Bildſäule erſtarrt, mit erhobenen Armen, vor-
geſtrecktem Haupte und ſtieren Augen blickte ſie dem Manne entgegen,
der jetzt in's Zimmer trat.

Es war Günther
Noch einen Augenblick ſtarrte ſie ihn an wie ein Geſpenſt. Dann

ging ein Zucken durch ihre Glieder, und ohne ein Wort, ohne einen Seuf
zer auszuſtoßen, brach ſie beſinnungslos zu ſeinen Füßen zuſammen.

(Fortſetzung folgt.



abgelehnt habe, ſo ſei ſtatt ſeiner die Stellvertretung dem Domherrn
Kurowski übertragen worden. Auch ſeien vor Beſchlagnahme des
Diözeſanvermögens alle Druckſachen, welche ſich auf rein geiſtliche An
gelegenheiten bezogen, durch den Konſiſtorialboten in die Wohnung des
Domherrn Kurowski geſchafft worden. Nachdem noch die Sachverſtän
digen erklärt hatten, daß die ihnen vorgelegten Schriftſtücke erwieſener
maßen von der Hand des Angeklagten geſchrieben ſeien erkannte der
Gerichtshof nach faſt vierſtündiger Berathung dahin, daß der Angeklagte
des Vergehens gegen die Paragraphen 1 bis 4 des Geſetzes vom 20.
Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer und
gegen die Paragraphen 1 und 5 des Geſetzes vom 13. Mai 1873 über
die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zucht-
mittel ſchuldig und demgemäß mit einer Gefängnißſtrafe von zwei
Jahren zu beſtrafen ſei.

99 IV. General- Verſammlung des Lehrer-Vereins
der Provinz Sachſen.

An die GeneralVerſammlung des Peſtalozzi- Vereins ſchloß ſich am 6. Oct.
die GeneralVerſammlung des Lehrervereins an. Richtet jener Verein ſeine Thä-
tigkeit vorzugsweiſe auf die Beſeitigung des Nothſtandes unter den Wittwen und
Waiſen, ſo hat letzterer in der Hebung und Förderung des Volks und Mittel-
ſchulweſens und der Furſorge fur die Lehrer ſeinen ausgeſprochenen Zweck. Der
Vorſitzende deſſelben, Lehrer Sinnewald-Eilenburg, legte in ſeinem Berichte
dar, daß der Verein gegenwärtig 46 Zweigvereine, 30 im Bezirke Merſeburg 14
im Bezirke Magdeburg und nur 2 im Bezirke Erfurt zähle und ſomit keineswegs
Fortſchritte gemacht habe. Die Urſachen des auffallenden Ruckganges liegen nicht
klar vor. Sind dieſelben zu ſuchen in der geringen pekuniären Ausbeute,
welche der Provinzial-Verein darbietet oder in dem Jndifferentismus, der
niemand kalt oder warm werden läßt und als Hemmſchuh in die Speichen des
Vereins greift? oder in einem trägen Sichſelbſtgenugen, das mit Hohn auf die
Vereinsziele und die Wege zu denſelben blickt? Eine ernſtliche Aufraffung des
a thut wahrlich noth, namentlich in unſerer heutigen Zeit, welche die ge-
ſetzliche Regelung des Schulweſens auf ihrer Tagesordnung bat und nicht vor
endgiltiger Löſung der Schulfrage zur Ruhe und Sicherheit kommen kann und
darf. Was ſoll es da heißen, wenn diejenigen ihre Hand vom Pfluge ziehen,
welche in erſter Linie zum Anbau dieſes Feldes der menſchlichen Arbeit verpflichtet
ſind? Dem gegenüber konnte jedoch auch mit Freude konſtatirt werden daß die
größte Zahl der Zweigvereine die Fortbildung des Lehrers auf ihrer Tagesordnung
hat Wiſſen giebt Macht und dieſe die Sicherbeit; Wiſſen bewahrt vor Ueber
hebung und Duünkel. Die Verbindung von Stadt und Land iſt als ein vorzug-
liches Mittel pr gegenſeitigen derte anzuſehen ſie ſchafft die ſo nothwen-
dige Solidarität und das Gefühl jenes innigen Zuſammenhanges, welcher einen
mit dem andern ſtehen und ſallen laßt und verhindert, daß nicht im eigenen Lager
dem Lehrerverein ein Feind erſteht. Es iſt ganz entſchieden nothwendig, daß ſich
der Einzelne der Diseivlin des Ganzen unterwerfe, wie es auch unabweisbar iſt,
daß ſich die Provinzial Vereine als Glieder des Landesvereines fuühlen und in
dieſem aufgehen, um ein möglichſt einheitliches Wirken zu ermöglichen. Das
Streben des Vereins nach einer günſtigen Regelung der Alterszulagen iſt pegen
voryandener erſchreckender Mißſtaände hinſichts der Minimalgehälter nicht mit Er
folg gekrönt worden. Aus dem Vortrage des Cantors Lingner uüber: „Die
Schule als Staatsanſtalt“, welcher zunächſt einen geſchichtlichen Ruckblick
auf die Stellung der Schule in den vorigen Jahrhunderten brachte, heben wir die
Klage hervor, daß der Staat wohl eine Hebung des Volksſchulweſens, leider aber
zu wenig wahre Fürſorge für die an ihr arbeitende Lehrkraft ſich angelegen ſein
laſſe. Die Laſt der Unterhaltung der Schule wälze der Staat auf die Gemeinde
und die Kirche, welche wiederum das Umgekehrte verſuchen. Der Vortragende
beleuchtete in eingehendſter Weiſe die Grunde, welche fur und gegen die Staats-
ſchule ſprechen. Da die Schule als Glied in das neuorganiſtrte Kreis und Pro-
vinzialleben eingereiht worden iſt, ſo wird ſie in Zukunft weder reine Staats
noch Gemeindeſchule werden können. Aufgabe des derzeitigen Lehrerſtandes iſt es,
dahin zu wirken, daß bei der Organiſation des Schulweſens nicht bloß das Jn
tereſſe der Schule, ſondern auch das des Lehrers gewahrt werde, daß das Hinein-
reden in die Schule und das Vorſchriftengeben fur dieſelbe von den verſchiedenſten
und oft genug unkundigſten Factoren beſeitigt werde und daß die Art der Auf-
bringung der Mittel zur Unterhaltung der Schule und der Lehrer in gerechter
und ſachlicher Weiſe geregelt werde. Der Jnhalt des Vortrages gipfelte in fol
genden Theſen, die von der GeneralVerſammlung nach langer und lebhafter De
batte Annahme fanden

1). Staatsſache iſt die Einrichtung der Schule, die Ausbildung, Anſtellung und
Beaufſicht:gung der Lehrer.

2) Der kirchlichen und der politiſchen Gemeinde iſt geſetzlich geregelter Ein
fluß auf die Schule zu gewähren.

3 Der Lehrer muß vertreten ſein im Schulvorſtande.
4) Durch ein Schnlgeſetz iſt das Minimal und e r r je nach den

Prooinzen feſtzuſetzen, das Aufrucken in beſſere Gehaltsſtufen iſt nach der Dienſt-
zeit zu rig ev. Es wird freie Wohnung oder entſprechende Miethsentſchädi-
gung gewährt.

5) Die Einkunfte der Kirchenamter ſind nicht in das Gehalt der Schul-
ſtelle einzurechnen. Nöthigenfalls iſt Schul und Kircheneinkommen zu trennen.
Der niedere Kuſterdienſt fällt weg.

6) Die Penſionirung der Lehrer findet nach dem Penſions- Geſetze fur Staats
diener ſtatt. Fuür Wittwen und Waiſen iſt unter Benutzung der bereits vorhan-
denen Fonds in hinreichender Weiſe zu ſorgen.

Aus der Berathung eines Statutenentwurfes, welchen der Centralvorſtand
vorlegte und welcher von mehreren Vereinen ſchon vor der GeneralVerſammlun
der eingehendſten Prüfung unterzogen und verbeſſert worden war, ging ſchließli
ein Statut hervor, welches wohl ger ſein durfte, dem Vereinsleben als ſolide
Baſis zu dienen. Ein Bericht uüber die Be ſtanrß des Oberpraſidenten der
Provinz Sachſen v. 24. April, die Normirung der Le rergemitee der Provinz
Sachſen betreffend, wurde ad referendum genommen. ine längere Debatte
verbreitete ſich über den Antrag einiger Zweigvereine, „daß ſich der Lehrerverein
der Provinz Sachſen dem deutſchen Lehrervereine anſchließen möge.“ Wohl ſagte
man ſich, daß es ſehr ſchön klinge und vielleicht auch ideal ſei, dem deutſchen
Vereine znaehören, Trotzdem mußte man aber auch zugeben, daß das Leben in dem
Provinzialverein keineswegs ein reges und erfreuliches ſei; daß nur von unten
auf, auf der Grundlage tüchtiger Provinzialvereine etwas Erſprießliches erſtehen
werde; daß der deutſche Levrerverein ſo lange ein leerer Schall ſein werde, als
nicht die Eigenkraft der Provinzialverbaände Fruchte anſetze und zeitige. Deshalb
fand ſich auch fur den genannten Antrag keine Majorität, ſondern er gab nur
Veranlaſſung zu der ernſten z erſt recht tuchtig in den Grenzen des
Provinzial und Landeslehrervereins zu ſchaffen, und ſpäter das Ganze durch den
Eintritt in den deutſchen Verein zu krönen. Schließlich wurden die alten Vor
ſtandsmitglieder aufs Neue gewählt und die Verſammlung kurz vor 4 Uhr g
ſchloſſen. Ein Mahil ſchloß ſich mit, ernſten und heiteren Toaſten der muhevollen
und anſtrengenden ſiebenſtuündigen Sitzung an. Der Verlauf beider Verſammlun-
gen war im Einzelnen und im Ganzen ein erquickender, anregender und erheben-der, und ſo mancher Lehrer hat Auf munterung, Staärkung und Liebe zu erneutem

tüchtigen Streben mit in ſeine Heimath genommen.

Vermiſchtes.
Ein durchgefallener Elephant.] Jn der Reiſe um die

Welt wirkt bekanntlich ein Elephant mit. Am Sonnabend hatte der-
ſelbe in Brüſſel das Unglück, beim Niedergehen des Vorhanges in
dem Bilde, wo Aouda und Paſſepartout auf ſeinem Rücken vor der
Wuth der Rojah's fliehen, eine Verſenkung niederzudrücken und mit
ſeiner Laſt in das Souterrain hinabzuſegeln. Es bedurfte der geſamm
ten Kraft der Maſchiniſten, um den Dickhäuter wieder an's Lampenlicht
zu bringen.

StadtTheater.
Sonntag den 10. kommt eine neue Poſſe à la „Mein Leo-

pold“, zur Aufführung, welche gegenwärtig in Berlin Furore macht.
Das Stück heißt: „Der Antiquar“ oder: Des Lebens Wogen,
Arbeit und Familienglück.“ Dem heiteren Lebensbilde werden
ungemein ſpannende Handlung und witziger Dialog nachgerühmt. Mit
verſchiedenen Couplets von brillanter Wirkſamkeit gewinnt das Stück
jene Effekte, die es zum Kaſſenſtück erſten Ranges machen. Jn erſter
Reihe iſt ein Couplet von „der Jdee“, ferner ein „Familienlied“,
ein „Studenten-Quodlibet“ und endlich ein „Schil der-Cou-
plet“ zu nennen. Die Muſik iſt vorzüglich.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Böörſe vom 8. October 1875.

Zinsf. Angeb. Geſ.

59/, Halle'ſche Dtadt O parionen Gasanleihe pCt. 5 1I102
Zinſen vom 1. April u. 1. October.

4 Halle'ſche Stadt Obligationen von 1867. 4 100,26 99,25
inſen vom 1. April u. 1. October.

3 Halleſche Stadt Obligationen von 1818. 3 82inſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
49, Pfandbriefe der Prov. Sachſen 94Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4 J Se vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 ÜnſtrutRegulirungs Obligationen a. (100Zinſen vom 1. Janugr u. 1. Juli

b e Zuckerſiederei- Anleihe 56 meeZinſen vom 1. April u. 1. October.
Anleihe der Neuen ActienZucker-Raffinerie 6 101 1100

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
59/, Hyvpoth.-Anl. der Zuckerfabrik Koerbisdorf 5 1100

inſen vom 1. April u. 1. October.
69, BraunkohlenVerwerth. Anleihe x 6 wühZinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien. 56 109,50,

Divid. p. 1874 7*/ Zinſen v. 1. Jan.Halleſche Signal Aellen reroo, Zinſen.
Stamm-Actien der Neuen ActienZuckerRafſinerie 4 106,50)

Divid. v. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 110Divid. p. 73/74 11 A en v. 1. Oct.
Stamm-Actien der Hall. Zucerſtederei-Comp. p. St. Mark 4800

(M. 5100 Einzahlung) freo. Zinſen.
Zuckerfabrik Koerbis dorf pCt. 4 35Divid. p. 73/74 0. Zinſen vom 1. April.

Zuckerfabrik Glau g. 4 40,501Divid. z 73/74 9 Zinſen vom 1. Juni.Sächſ. Thür. raunkohlenVerwerthun 4 19,50Divid. t 73 0. Zinſen vom 1. Kin.

Stamm-Prioritäten derſelben. 7Divid. p. 73 59. Zinſen v. 1. Jan.Werſchen-Weißenſ. Aetien eſellſch... 4 S
Divid. p. 73/74 159 Zinſen v. 1. April.

DörſtewitzRattmannsdorfer BraunkohlenJnd. 4Dipvid. p. 73/74 59. Zinſen vom Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 39Divid. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oet.
Stamm-Prioritäten derſelben. 5 82Divid. p. 73/74 0. Zinſen v. i. Oct.
Cröllwitzer ActienPapier-Fabrik 6 14,25vid. 72/73 89 Zinſen v. 1. Juli
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt Schäde 4

Divid. p. 73 7/2 Zinſen vom 1. Januar.
Halle'ſche Maſchinenfabrik 4 73Divid. p. 74 99. Zinſen v. 1. Januar.

ActienMalzfabrik Cönnern 5 SZinſen vom 1. Januar.

Eilenburger Kattun-Manufactur 5 a468Zinſen vom 1. rm
Neudeck Fabrik und Glashätte heo. 5freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener Bergbau Vereins p. Anth, Mark 6600

3 Antheil S 4 Kuxe) freo. Zinſen.
r sActien (nom., 1500 M.) freo, Zinſen p. St. 600

Theoter-Actien (now, 300 M.) froo, Zinſe p- St. 132
Wude NRoten G. (099,75Bonknoten Leipzig einlösb ar t S (099,90Luxemburger Banknoten S 1 99

[Roman von Alyyons Daudet.]) Das ueberſetzungsrecht des von der
franzöſiſchen Akademie einſtimmig mit dem Preis de Jouy gekrönten Romans:

„Fromont jeune et Risler ainé“ von Alphons Daudet, welcher in Paris in
wenig Wochen bereits die ſiebente Auflage erlebte und auch von der d

Preſſe als Epoche machend begrußt wurde, iſt durch die Verlagsbuchhandlung
von Eugen Groſſer in Berlin fur ganz Deutſchland und Oeſterreich er
worben worden. Die deutſche Ausgabe, welche einem renommirten Ueberſetzer anvertraut iſt, wird in wenig Wochen erſcheinen und ſicherlich denſelben Seifan fin

den, wie das Original.

Das Poſt-Dampfſchiff „Friſia“, Capitain J. Meyer, gin
Poſt, Paſſagieren und Ladung
Miller's Nachflg., am 6. October

mit
expedirt durch Herrn Auguſt Bolten, William
via Havre nach New-Pork ab.

e L .!LIICCCCC
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Bekanntmachungen.
4 5 e Pfandbriefe der Norddeutschen Grund-Creditbank in Berlin

e Mrit dem Verkaufe dieſer Pfandhriefe beauftragt, halten wir dieſelben als solide
Capital- Anlage hiermit beſtens empfohlen. Letzter Cours 101

Halle a/S. Fitate der Thävringisehen Fs ſfeKleinſchmieden 8).

J Das General Depot
es Vereins für

NiEDER LAUSſT7ER LENEN U BAUMWOLIEN-
V AAREN INDUSTRIE

(J. Lewvin, HEalle aS., Harkt 4)
gestattet sich, zum Besuche seiner mit bedeutenden Waaren vorräthen

I eigner Fabrikate ausgerüsteten, comfortablen Cesohäftslocalitäten hier-
f mit ergebenst einzuladen und beehrt gich, auf nachstehend verzeichnete

Artikel, wegen deren billigeter, fester FPabrikpreisabgabe, hinzuweisen.

PARTEFRRE. I. ETAGE,Leinen und Baumwollen-Waaren. Seidenstoffe, Schwarz u. couleurt.
Bettbeziüge. WVOIIGBRS O jeden Genres.
IIVA I Conſectionm.Bettel COhales U. TWächer.Damastdecken. MIcuble- indHamcltücher. Portièrenstoffe.Taſeltiicher. Teppiche.

e an Naſenröthe, Sommer-s 7 Hautausſchlä eC, ſproſſen, Hitzpickeln,Seit 25 Jahren wiſſenſchaftlich anerkannt Kopfſchuppen (Schinnen), e alle Hautunreinlichkei-
Dieſe Anerkennung gewährte der beruhmte Profeſſor der MedieinJeitteles in Olmütz dem Hoflieferantcn Joh. Hoff in Berlin W. ken c. c. verſchwinden beim Gebrauch der Welt renommirten

Neue Wilhelmſtr. 15 wie folgt: Jch habe in meinen Vorleſungen auf Ihr Victoria W'ater's, welches überhaupt das einzige und feinſte
MalzextractGeſundheitsbier aufmerkſam gemacht. Es hatte ſchon längſt 2 Hautconſervirungs- und Toilettenmittel der Jetztzeit iſt.
ſolches Fabrikat, indem der Nutzen des Malzdekokts in gtrophiſchen Zu- re anerkannt wird beſtehen ſollen. Ich werde deſſen h in Zu- Srig.Fl. à 2 Mk. bei Louis Voiat, gr. Ulrichsſtr. 16.

unft eingedenk ſein. Gicht, Gliederreissen ele. be-Verkaufeſtelle bei Rheumatismus, 9 ſeitigt radieal der berühmte Käefer-I. Lehmann in Halle a/S. General Depot. nadel-Extract, genannt Döllingers Naturheilbalſam,
5 Leipzigerſtraße 105. à Fl. 1 Mk. Echt allein bei Lonis v 0igt, gr. Ulrichsſtr. 16.

V V e VDio Nusſſalien Teibanstalt von Karmrodt in Hallo W a.
J Barfüsserstrasse Nr. 19) empfiehlt ihre Abonnements auf Hühnerau Sr r gen, Ballen, harte Hautſtellen, wildes FleiſchD i i r werden durch die rühmlichſt bekannten Acetidux Drops durch

er Abonnementsplan Wird unentgeltlich ausgegeben. hſoßes Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt à Fl. mit Gebrauchs Anweiſung
1 Mk. Deypoöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Fuchtenstieſeln Allen Müttern be per h r r
V ahnhalsbändchen un erlen, Kin-l Jagd und täglichem Gebrauch das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu fördern R genug cm

Da ich in direkter Verbindung mit St. W eraburg ſtehe, pfohlen werden. Preis à 1 Mk. und 1 Mk. 50
iſt es mir möglich, echtes Juchtenleder von da zu beziehen Depöt für Halle a/S. bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
p. Beſte r ein e Wer Jch empfehle daſe als das Beſte zu Winterſtiefeln für JedeNaſe und Froſt du Winterſaiſon zu ſchüten ſucht. der Koch e Die n Anſtalt und Steindruckerei

BKercelle und gute Arbeit. Prompte Bediennng. von Theodor Rohde.
Vranz Leimunmg, Schuhmacher Meiſter, „uvteblt h erregten henen Bl er re feteng. eleganter



Vekanntmachung,
den Verkauf von Bauſtellen im Stadterweite-

rungs-Terrain betreffend.
Von dem Stadterweiterungs-Terrain ſollen die 16 Bauſtellen, in

welche der dem neuen Theatergebäude ſüdlich gegenüber, zwiſchen der
Haſſelbach und GuerickeStraße belegene Block 12 eingetheilt iſt,

am Montag d. 11. Oetbr. Vormittags 10 Uhr
im Bürgerſaale oes Rathhauſes zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf
aus geboten werden.

Die Größe der Bauſtellen iſt auf dem Eintheilungsplane angege-
ben

werden kann und dort auch gegen Zahlung von 25 Pfg. in einer Co-
pie verabfolgt werden wird.

Magdeburg, den 8. September 1875.
Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg.

Haſſelbach.
Dent che Lebens-, Penſions und KRenten-Verſichern ngs-

Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit in Potsdam.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die
General Agentur unſerer Anſtalt Herrn

Max KReferstein in Halle a/S.
Brüderſtraße 1A I.)

Eine Hauptagentur bleibt nach wie vor in den Händen des
übertragen haben.

Herrn H. M ker daſelbſt.
Dresden, im September 1875.

Subdirection Dresden.
W. Wrancois.

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehlen wir uns zum Ab-
ſchluß von Verſicherungsanträgen für die Deutſche Lebens-, Pen-
ſions- u. Renten-Verſichernngs- Geſellſchaft auf Gegen-
fette in Potsdam.ntragsformulare und Proſpekte verabreichen, ſowie jede
nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt

Halle a/S. IHax Keferstein u J. H. Müller,
Generalagent Hauptagent

der Deutſchen Cebens-, Penſions u. Kenten-Perſicherungs- Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit in Potsdam.

e Agenten und Acquiſiteure werden unter
günſtigen Bedingungen von der Generalagentur

angeſtellt
Die Lehrer-, Kantor- und Kü-

ſterſtelle zu Ammendorf b. Halle
a/S., mit einem jöhrlichen Einkom-
men von 1200 Mark nebſt freier
Wohnung, iſt durch Beförderung
ihres bisherigen Jnhabers vacant
geworden.

Qualifizirte Bewerber werden er
ſucht, ſich unter Beibringung der
erforderlichen Zeugniſſe bis zum 10.
October er. bei dem hieſigen Pfar-
rer perſönlich zu melden.

Ammendorff, d. 27. Sept. 75.
Der Gemeindekäirchenrath

und Schulvorſtand.
Anmeldungen zur Penſions und

Unterſtützungskaſſe für Berg-, Hüt-
ten- und Salinenbeamte in den
Ober-Bergamtsbezirken Breslau
und Halle werden von dem Un-
terzeichneten zu jeder Zeit entgegen
genommen. Die Raſſe beſteht
ſeit dem 1. Juli 1874 und hat be-
reits einen Kaſſen- Beſtand von
35,462 Mark.

Tarnowitz, d. 3. Oct. 1875.
Rothmann,

Knappſchafts-Reviſor.

Ein junger Menſch,
mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen, wird als

Lehrling
in ein größeres

Zimmereigeſchäſt
geſucht. Offert. erb. sub A. Z. 28

Haasenstein Vogler
in Halle a/S. [H. 5,1495 b.

Ein stud., math. in höheren Se-
meſtern wünſcht mathematiſchen Pri-
vatunterricht zu ertheilen. Auskunft
ertheilt Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Ein junger Commis, militärfrei,
mit Buchführung c. vertraut, bis
her in größeren Colonialwaaren-Ge
ſchäften Leipzig's thätig, ſucht ſof.
oder ſpäter Stell. auf Comptoir od.
Lager.
J. S. 5. an Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

Haus Verkauf
in Merseburg.
Unſer am Roßmarkt in beſter

Geſchäftslage belegenes Wohnhaus,
worin ſeit langen Jahren ein leb-
haftes Colonialwaaren Ge-
ſchäft betrieben wird, ſowie un-
ſere Lagerhäuſer am Sixtiberge mit
vorzüglichen Kellern und großem
Hofraume, ſind unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.
C. H. Schultze sen. S Sohn.

7 l 2Eine Ziegelei
in ſiottem Betriebe, Nähe der
Saale und größeren Stadt, iſt Fa
milienverhältniſſe halber unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen. Auf Wunſch wird auch ein
hübſches Landgut mit verkauft.

Reflektanten erfahren Näheres
auf frankirte Anfragen unter I.
M. 14 bei Rud. Mosse in
Halle a/S.

welcher nebſt den Verkaufsbedingungen ſchon vor dem Termine
in unſerem Sekretariate (Zimmer Nr. 1 des Rathhauſes) eingeſehen

Gef. Adr. abzugeben unter

Societdt er AIddel-Tehlr

hält Lager ihrer eigenen gediegenen Arbeiten in einfacher wie
eleganter Ausführung und verſendet nach außerhalb ganze
Wirthſchafts- Einrichtungen ſowie einzelne Stücke nach
Zeichnungen.

W Gute Verpackung wird zugeſichert.
Volle Garantie und billige feſte Fabrikpreiſe. Preis-

Courant u. Koſtenanſchläge werden auf Wunſch zur Anſicht geſandt.
Verkaufslager: Berlin, Jerusalemerstr. I.

Stiften-Syſtem, betrieben durch 2 Zug-
e thiere ſind die leiſtungsfähigſten und be-r quemſten Hreſch Maſchinen dreſchen p. Stun-R eue de mehr als 500 Pfd. Körner u. werden zu

v bedent. ermäßigt. Preiſen unter Ga-Ma nen rantie u. Probezeit franco Bahnfracht, ge
liefert. Abbildungen u Beſchreibungen auf
Wunſch franco u. gratis.

Ph. Mayfarth Co., Maſchinen Fabrik Frankfurt a. M.
Lager bei Herrn Herm. Hitschke in Cönnern.
Für Zimmermeiſter und Tiſchler!

Beſte ſchwediſche Thüren mit Futter und Bekleidung
in 3, 4 und 6 Füllungen unter Garantie.

Jalouſieſtäbe, Scheuerleiſten 2e. 2c.
Hobelbretter in Kiefern- oder Tannenholz geſpundet oder

glatikantig gefugt,
empfiehlt in ſchöner Qualität zu billigen Preiſen und in großen Poſten

Court Rudolph Venhaus.
Rätterfeld. Lager am Bahnhofe.

Mein Hauptlager befindet ſich in Wallwitzhafen a/Elbe bei den
Herren Ziegler, Vhl mann Comp.

Ghberröblinger Briquettes,
Oberröblinger Presssteine,
Böhmische Braunkohlen,
Twicknauer Steinkohlen

offeriren billigſt ab Lager und frei Haus
Bohmegjer Blume, Magdeburgerſtr. 43.

Die Hufbeſchlag u. Lehrſchmiede, Cyarlottenſtr.,
von Thierarzt Iächael, erlaubt ſich den Herren Landwirthen und
Pferdebeſitzern gehorſamſt zu empfehlen, gleichzeitig bemerkend, daß zum
bevorſtehenden Winter ein neu conſtruirtes dauerhaftes Schraubſtollen-
eiſen das oft wiederholte Abnehmen der gewöhnlichen Hufeiſen zum
Schärfen derſelben beſeitigen wird. Jndem Griff und Stollen im Stalle
durch den Pferdepfleger erneuert, der Huf auf dieſe Weiſe ſehr geſchont,
und viel Zeit und Koſten erſpart werden. Hochachtungsvoll ergebenſt

Halle, im October 1875. Michael.
Nächſten Mittwoch den 13. d.

M. habe ich wieder eine große Aus-
wahl der beſten Ardenner Saug-
fohlen zum Verkauf.

Wallhausen. Wilhelm Stock.

S Mehrere Pferdeverkauf.
e Hundert Zwei dunkelbraune Dänen, Wal

T lachen, 7 u. 8 Jahr alt, für jedenHammel, Gebrauch paſſend, fehlerfrei, ſtehen
gute Fleiſchwaare, ſollen Diens- als überzählig zum Verkauf im

tag den 12. October Mits- hege it
tags 11 Uhr zu je 10 Stück
auf der Domaine Radegaſt bei
Station Stumsdorf meiſtbietend
verſteigert werden Bedingungen
werden vor dem Termin bekannt
gemacht werden.

Bitte vertrauend an mich zu wenden.
Vom Staate geprüfter homöopa-

thiſcher praktiſcher Special Arzt
Sachss zu Magdeburg heilt
ſchnell und ſicher alle Geſchlechts und
Frauen Krankheiten (Schwächezu
ſtände auch im höheren Alter 30jähr.
Erfahrung) ſelbſt die hartnäckigſten
Fälle. Auswärtige mit gleichem Er-
folge brieflich. Str. Discretion.

e e
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F. V. Volcl,alle a /S.,
Hanf-, Gussstahl und

Fisendrahtseilerei,
Transmissionsdrahtseile,
Telegraphen -Kabelseile,
Hanf, Wichsel, Putzheede
etc. Spliessungen, Repa-
raturen billigst. Preis-
liston franco und gratis.

HMüülsen ſind abzulaſſen.
Aug. Nebert, Langegaſſe 24.
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Bis auf Weiteres vergüten wir für Depositen-

Pinlagen
ohne vorherige Kündigung 2
mit einmonatlicher Kündigung
mit dreimonatlicher Kündigung 4

bei längerer Kündigungsſrist nach Vereinbarung.

Zeiving, Arnhold, Heinrich Co.
d9 T r v d S re 7 d.e

e n

Bei Duncker Humblot in Leipzig erschien e
soeben und ist vorräthig Halle in der Pfeſfer- S
schen BRunchhandlung:

AEUNUNDSECHSIG JAIIREgEUSSISCHEN HoFE.
S
v

88 AUS DENEFRINNXNERUNGENX WS DER OBERHOFMEISTERIN
S GRAFIN SOPHIE VON Voss.

S
8Ein Band. Velinpapier. Geheftet 9 Mk. Gebunden 10 Mk. 80 Pf.

Ein Memoirenwerk, wie ein solches bisher kaum bekannt
geworden ist. Die Autorin, vom Jahre 1745 bie Ende 1814
„an Hof“, schildert das Leben an den Höfen Priedrich Wil-
helm's I., Friedrich's des Grossen und der nachfolgenden Re-
genten aus unmittelbarer Anschauung. Eigentliche Politik wirdnicht vorgetragen sie kommt zur Ergebeinung, nur insofern
sie die persönlichen und privaten Verhältnisse der Königlichen
Familien beeinfiusst.

e

eh

J

z

e gelegen, Anzahlung 6-8000

ee e
Großartigſtes Lager von

Lederwaaren,
as: Porte-mopnaies, ligarren-Etuis, Brief-
taschen,
Albums etc. zu noch nicht dageweſenen Preiſen bei

C. u e 7Pressohlensteſneaus den Gruben von
Eisengräber Schulze zu Teutschenthal

offerirt vom 15. October ab mit 18 Mark frei Stall
F. Otto, Am Geiſtthor VI b.

Liebe's Nahrungsmittel
in „löslicher“ Form:

J Vacuum- Präparat des Apoth.
u. Chem. J. Paul Liebe

e in Dresden.e Erſatzmittel für Mutterh S milch, Nahrungsmittel für
7 Blutarme, Reconvalescenten,

Magenleidende, Sieche c.
halten in Flaſchen zu t ſtets friſch am Lager

die Apotheken in Halle
Sar Apotheker A. Hoffmann in Mücheln und

err Apotheker F. Cartze in Merſeburg.

Billiger Geschäfts Verlegung.als jocle Concurrenz e en de e
verkaufen Rauschienen und Nr. 5 nach dem Markt Nr. 25 im
nene Grubenschienen Waagegebäude. Für das Vertrauen
Weissenborn Co. Halle a S., beſtens dankend, bitte mir daſſelbe

Erünstr. 3. [E. 5,1175b.] im neuen Lokal bewahren zu wollen
Eeht persisches Insecten- Pelle- im Detober tors

Achtungsvoll
polpor zu haben in der Eiſen- C. Müller.
andlung gr. Ulrichsſtraße 60. 500 Etr. Futtermehl ſind zu
Laden mit Wohnung u. Zubehör verkaufen durch

per 1. April 1876 zu beziehen. W. Wernicke, Geiſtſtr. 10,
Große Ulrichsſtraße 31. Agent ſür Mahlprodukte.

Schreihmappen Damentaschen, Sie ſo arg el Paul

ſtellten Preiſe, unter jeden gewün
ten Zahlungsbedingungen verkauft

e ſchen Garten, Böllberger Weg 14,
S eine Partie große Blumenſtöcke, als

Zu verkaufen in Halle a/S.
Hotel am Bahnhof, neu und

ſolide erbaut, mit voll-
ſtändiger Einrichtung und Jnven
tar, Anzahlung 3--4000

o nach neueſter Con-Ziegelei a
lich eingerichtet, umfaßt ein Areal

und in der Nähe des Bahnhofes

in beſter Lage, worinHaus ſeit längerer Zeit ein
vorzügliches Kaufmanns Geſchäft
betrieben wird. Anzahlung 2-

3000 Thlr. ſaßin der untern SteinſtraßeHaus belegen, mit elegantem

Laden für jedes Geſchäft paſſend,
beſonders für Deſtillateure, Anzah-
lung 23000
Haus in der Nähe des Marktes,

für jeden Privatmann od.
Profeſſioniſten paſſend, mit hohem
Miethsertrag, wegen Todesfall aus-
nahmsweiſe billig, Anzahlung 1000
Thaler.
Haus herrſchaftlich, Königsſtr.

belegen, Preis 18,000.
Haus dito, am neuen Gymna-

ſium belegen. Preis
20,000
Ha ſ unmittelbar an neuer Proa S menadebelegen, am beſten

zur Schloſſer-, Tiſchler-, Böttcherei,
oder Fabrikgeſchäft paſſend. Preis

7000 Anzahlung h
FAr atiſ 2 Morgenl undstück groß in PFer
Taubengaſſe belegen, mit Wohnge-
bäude, Stallung und großem Nie-
derlagsſchuppen bisher zu Kohlen-
ſtein- Fabrikation benutzt, und welches
ſich der guten Lage wegen, Mitte
der Stadt, zu jeder Fabrikanlage,

ternehmer zur Erbauung von Wohn-
häuſern vorzüglich paßt, ſoll zu
einem ausnahmsweiſe billigſt W

ch

werden.

Ferner Bauterrains in und
außerhalb der Stadt und an der
Bahn gelegen, mit Schienenverbin-
dung; letztere eignen ſich beſonders
zu größeren und kleineren Fabrik-
anlagen, Speditionen und Lager
plätzen für Getreide, Holz, Kohlen
und Steinen c. [t. 5,1569b)]

Situationspläne liegen auf un-
ſerem Comptoir zur Einſicht.

Merzenich Co.große Ulrichsſtraße 61.

Blumen-Auetion.
Montag den 11. Octbr. Vorm.

9 Uhr ſollen im früher Werge-

Myrthen, Laureſtinus, Nytuſpo-
rum, Orangen, Camelien, Olean-
der, ſowie viele andere Blumen
meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verkauft werden.

Getragene Kleider, Betten,

Schlamm Nr. 11 II.

O. V. Glüütig.
Richard Heine. Louis Heine

Juwelen, Gold und
Silberwaaren,

ungefasste Edels-teine, Gold Ssil-
ber Plalina, Palladium, Magne-
sium, Blitzableiterspitzen.

von 26 Morgen, an der Chauſſee

Wäſche kauft Frau Homann, kl.

Leipzig Thomaskirechhbof 18.

Durch Billigkeit
und hohe Nährkraft glei h aus-
gezeichnet iſt nach dem Ausſpruch
einer bekannten Autorität der Chemie

Timpe's Kraftgries
die vorzüglichſte Kindernahrung der
Gegenwart. à Packet 40 u. 80 Pf.
bei C. Müller. Leipzigerſtr. 106.

Reine Salicylsäure
nebſt pract. Gebrauchsanweiſung für
Haus u. Küche, à Schachtel 50 bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 36.

ſelbſt wenn rettungslos dar- V
J niederliegend, find. ſchnelle Hei- V

lung durch d. 320 Seit. ſt., welt
berühmte illuſtr. Buch: Dr. Airy's

M Naturheilmethode. Daſſelbe wird
geg. Einſ. von 10 Briefmarken à 1!Sgr.
N(od. 12a 3 kr.) von Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig freo. verſandt. J
J Tauſende, welche jahrelang ſchrecklich
Jan d. Lungenſchwindſucht, Abzeh
Arung, Drüſen, Flechten, Krebeſcha-

Rden, Hämorrhoiden, Bleichfucht,
Nervenſchwäche, Evpilepfie c.
gelitten, fanden durch dieſes aus
M àzgezeichnete Werk, wie die vielen

d Atteſte beweiſen ſichere

Meinen werthen Kunden zur
Nachricht, daß ich nicht mehr Mühl-
gaſſe 3, ſondern Dachritzgaſſe 10
wohne.

Caroline PFrölich,
Schneiderin.

Stadt Theater.
Sonntag d. 10. October 1875,
Mit aufgetobenem Abonnement.

Ganz neu! 3. 1. Male: Ganz neu!
Der Antiquar.

oder

des Lebens Wogen, Ar-
beit und Familienglück,
großes komiſches Original-Lebensbild
mit Geſang in 5 Abtheilungen von
Paul Blumenreich, Muſik vom

Kapellmeiſter G. Steffen.
I. Abth.: Lnſtige Brüder. II.
Abth.: Nur kaltes Blut. III.
Abth An die Luft geſetzt. IV.
Abth.: Am Bettelſtab. V. Abthei-

lung: Familien -Glück.
Montag den 11. October 1875.

11. Vorſtellung im I. Abonnement.
Ganz neu! 3. 1. Male: Ganz neu!
Der Alte vom Berge,
Schauſpiel in 1 Act v. Bauernfeld.

Hierauf:
Ganz neu! 3. 1. Male: Ganz neu!

Vater Uhlich,
der Prediger der freien Gemeinde,

Charakterbild in 1 Act ven
Herrmann Starke.

Zum Schluß:
Ganz neu! Z. 1. Male: Ganz neun!

Jch verbrenne meine
Schwiegermutter,

Schwank in 1 Aufzuge v. Jul. Roſen.

HMötel Wulpe.
Montag Concert Amusemebt

von Vr. Menzel.
Anfang 8 Uhr. Entrie 3

Keſtanration Stumsdorf.
Sonntag den 10. October ur

Werbener Kirmeß Ball, wo-
zu freundlichſt einladet

F. W. Röſen.



e SIII AIIXIXIrie. a /SMarkt und Klausstrassen-Feke No. 15.

Um auch von andrer Seite, als von der bisher gewohnten, dem Publikum Gelegenheit
zu billigen Einkäufen zu geben, ohne Ausverkauf, fortwährend bei einer Auswahl, wie ſie
noch nie geboten wurde, offerire ich mehrere Sortimente tadelloſe, moderne Waare zu fol
genden niedrigen Preiſen:

halbwollene Plaäds in den anſprechendſten Caro's, das ganze Meter I. 75 P. frühere Berl. Elle 5

reinwollene der gleichen 2 25dergleichen Prima- Qualite e 3 J T7D 20reinwollene sehottäsche Poplinme, feinſte Elſäſſer T 9halbwollene derglei chen. 7BReige Tartan caro, das Neueſte x S 7Einfarbige halbwollene Popeline jeder Nuance 9S8 6do. reinwollene 2 9Schwarze dergleichen einen großen Poſten. u 1 25 9BReige Grosgrain, echter Hohaire n 90 8oProben gebe bereitwilligſt. Albin Simon 9
c Cuch, Seiden-, Modewaaren- und Mäntel Handlnng,

Markt Nr. 15.

Die permanente löbel Ausstellung
der

Carl Oettenhorn'schen
Iischler- und Tapezier- Werkstätten,

die grösste und älteste der Provinz,

Mals a/S.gr. Märkerstrasse 24 und Kuhgasse l,
J entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit verbürgter Qualität.
J Der Verkauf auf Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt.

BEignes Möbelfuhrwerk jeder Grösse transportirt
h gekaufte Artikel und wird auch zu VUmzüsen em-
pfohlen.

Durch neue Zuſendungen iſt mein Lager in: G J w'8Schweizer HNull-, Sieb- und Zwirn-Gardinen, D. rer ſwe
Fabrikeneleganten geſtickten FIunII- und WüilII- in Wien und Breslau

4 1867 in Paris preisgekrönt,ſowie höchſt geſchmackvollen iſt ſtets in Original Flaſchenmit Firma, StaniolKarſeln und
Schutzmarken verſehen, nur allein0 J I 6englischen Tüll- Gardinen u

auf das Reichhaltigſte ſortirt. wich WGrößere und kleinere Rester ſowie zurückgeſetzte VUuster werden n r.

billigſt ausverkauft. cC W 2 C e A. RBIeeser,meerſtr. 25, II.o e onic e, Meine Wohnung iſt jetzt
gr. Viriohsstrasse 61. h Weinkefer.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 237 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Sonntag den 10. October 1875.Halle,

Die nächſte Seſſion des Deutſchen Landwirthſchaftsraths
findet vom 18.--23. Oetober er. in Berlin im Abgeordnetenhauſe Statt. Tages-
ordnung: Die Anforderungen der Landwirthſchaft in Bezug auf den Zolltarif.Ref.: Prof e Richter Tharand Die ratfonellſte Zuckerbeſteuerungs-Art und ihre

Einfuührung. Ref.: Dr. Herth Heidelberg. Korref.: KnauerGröbers. Der ge-
enwärtige Zuſtand des Hagelverſicherungsweſens in Deutſchland. Ref. Prof.Richter harand Waſſergeſetzgebung des Deutſchen Reichs. Ref. Landes-

Oekonomierath GriepenkerlBraunſchweig, Praſ. a. D. v. Heemskerk-Wiesbaden,
Oberaypellationsrath v. Lenthe Hannover. Die Geſetzgebung über die Gewahr-
leiſtung beim Viehhandel. Ref. Rittergutsbeſitzer Pogge-Roggow. Einheit-
liche Organiſation der Pferdezucht in den Deutſchen Staaten. Ref. v. Saucken-
Tarputſchen, Amtsrath RothDeſſau. Contraetbruchfrage. Ref.: Oberappell.
Rath v. Lenthe, v. SauckenTarputſchen, v. OelſchlägelOberlangenau. Die
Eiſenbahnfrage a) in Bezug auf das Tarifweſen, in Bezug auf den Entwurfdes neuen Sſenbahngeſeres Ref. Frhr. v. Nordeck zur Rabenau-Friedelhauſen,

Graf v. Wintzingerode Schloß Bodenſtein. Der gegenwärtige Stand der Arbeiterfrage. Ke LandesOekonomierath Griepenkerl. Die Bedurfniſſe des
platten Landes bei der neuen Gerichts Organiſation. Ref.: Stadtrichter Wil-
mannus-Berlin, Particulier BokelmannKiel. Antrage von Vereinen: Maßregeln
gegen den Brrr von Kunſtweinen unter dem Namen „Naturwein““, Geſetz
den Schutz der Bienenzucht und die einſchlagenden Rechtsverhältniſſe, die Gruud-
und die Einkommenſteuer betreffend u. ſ. w. Der Deutſche Landwirthſchafts-
rath zählt nach ſeiner Verfaſſung gegenwärtig 57 Deputirte der Deutſchen Staa-
ten und Provinzen, reſp. ihrer Centralſtellen. Vorfſitzender iſt zur Zeit der Ritter-

Abgeordneter v. Wedell-Malchow, Stellvertreter Freiherr von ſti
deck zur RabenauFriedelhauſen, LandesOekonomierath Griepenkerl-Braun-ſchweig, Als Generalſekretär fungirt Oekonomierath Hausburg-Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Drto der Morgens 5 Uhr. Nachm. 2 Nhr Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 338,47 Par. L. 338,41 Par. L. 337,57 Par. L. 338,25 Par. L.3,92 Par. L. 3,60 Par. L. 2,55 Par. L. 3,36 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 83,8 pCt. 27,9 pCt. 60,3 pCt. 57,3 pCt.
Luftwärme. 9,8 G. Rm. 12,3 G. Rm. 8,6 G. Rm. 10,2 G. Rm.
Wind NW 1. NW I. N.Himmelsanſicht bedeckt 10. heiter 3. völlig heiter. zieml. heiter 4.
Wolkenform Nimbus, Stratus.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 8. October. Weizen 180—-205 M. Roggen 165-180, M.Gerſte h än, afer 175—-180 M. pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe

am 8. Oct. Kartoffelſpiritus pr, 10,000 Literproe. loco ohne Faß 49-49,30 M.
Berlin, den 8. October. Weizen Termine matt, gekünd. 47,000 Etnr.,

Kündigungspreis 199 Rm. bez. Loco 174--220 Rm. pr. 1000 Kilogr. nach Qua
lität bez. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 200-199 Rm. bez., Nov. Dec. 202
20 m. bez. April Mai 214/,214 Rm. bez. Roggen loco mäßig ge-
fragt, eröffnete für Termine matt und etwas Die Offerten waren je
doch bald erledigt und Preiſe gingen dann wieder auf ihren geſtrigen Standpunkt,
gekünd. 45,000 Ctnur. Kündigungspreis 146 Rm. bez. Loco 140-166 Rm. nach
Qualität gefordert, ruſſ. 140—145 Rm. ab Kahn bez., inländ. 154--166 Rm, ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 146-146 a Rm. bez. Nov. Dee.
147 147 Rm. bez. April Mai 154-155 154 Rm. bez. Gerſte
große und kleine, 142—182 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco in fei
nen Qualitäten feſt und höher Termine behauptet, gekünd. 3000 Etnr. Kundi

ungspreis 172 Rm. bez. Loco 129-182 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſteng 180 174 Rm. ab Bahn bez., ruſſ. Rm. bez., pomm. u. mecklenb, 166
5177 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 172 Rm. bez. Oet. Nov. 168 Rm.
bez., Pov./ Dec. 167 Rm. bez. April Mai 169/2 Rm. bez. Erbſen, Koch-
wagare 186—233 Rm. bez. Futterwaare 175--185 Rm. bez. Oelſaaten:
Winterraps Rm. bez., poln. Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez., ucker
märk. Rm. ab Bahn bez. Rüböl wenig verändert gekünd. 1100 Etnr.
Kündigungspreis 62,50 Rm. bez. Loco 62 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Oct.
Rov. 62,3— 62,7 Rm. bez. Nov. Dec. 62,6—62,8 Rm. bez. April Mai 65,2—-65,1
Km. bez. Leinöl ioeo 58 Rm. bez. Spiritus behauptet gekund.
270,000 Liter Kündigungspreis 49,10 Rm. bez. Loco ohne Faß 4s,4 Rm. bez.
loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 49,3--49,1 49,2 Rm.
bez., Nov. Dec. 49,5—-49,2—49,5 Rm. bez. April Mai 52,3-52, I R. bez.

Breslau, d. 8. Octbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Oet. 46,10
bez. Nov. Dec. 46,50 bez. April Mai 50,00 bez. Weizen pr. Oct. Pov. 190,00
bez. Roggen pr. Oct. Nov. 151,00 bez. Nov. Dec. 151,50 bez. April Mai 155,50
bez. Rübdl pr. Oct. Nov. 60,00 bez. Nov. Dec. 61,00 bez. April Mai 64,00 bez.

Stettin, d. 8. Oectbr. Weizen pr. Oectbr. Novbr. 200,00 bez. Nov. Dec.
201,00 bez. April, Mai 210,50 bez. Roggen pr. Oetober November 140,50
bez. Nov. Dec. 142,50 bez. April Mai 150,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Oet.
69,00 bez. April Mai 64,50 bez. Spiritus loco 47,10 bez. pr. Oet. 47,00 bez.
Rov./ Dec. 48,00 bez. April Mai 50,90 bez. Rubſen pr. Herbſt 293,00 bez.

Hamburg, d. 8. Octbr. Weizen loco feſt, auf Termine ſtill. Roggen loco
ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. 126pfd. pr. Oct. 1000 Kilo netto 205 Br.
203 G. Rov. Dec. 206 Br. 205 G. Roggen pr. Oct. 1000 Kilo netto 145 Br.
143 G. Rov. Dec. 148 Br. 147 G. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Räböl ſehr feſt,
loco u. pr. Oct. 64 Mai pr. 200 Pfd. 66/2. Spiritus ruhig, pr. Oct. 37,
Rov./ Dec. 38, Dec. Jan. u. April Mai pr. 100 Liter 100 38

Amſterdam, d. J. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine niedriger, pr. Nov. 277, März 299. Roggen loco unverandert, auf Ter
mine feſter pr. Oct. rei Mai s Raps pr. Herbſt 380, April 402 Fl.
Rüböl loco 35 pr. Herbſt 359., Mai 38.London e Octbr. (Schiußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
tag Weizen 62,600, Gerſte 13,480, Hafer 45,900 Quarters. Der Markt ſchloß
für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleypendem Geſchäft feſt. Weizen weniger
rege. Angekommene Ladungen ſehr ruhig, ſchwimmende vernachläſſigt. Wer-

ter Bewoölkt. eLiverpool, d. 7. October. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaplicher
w. 1 Ballen. Stetig. Tagesimport 1400 Ballen, davon 600 Ballenniemeauei Baumwolle (Schlußbericht) Umſatz 14,000Liverpool, d. 8. Octbr. Schwim-Ballen davon fur Spekulation und Export 3000 Ballen,
mende ruhiger.

Middl. Orleans 7*/,, middl. amerikaniſche 67 fair Dhollerah 4/16,, middl.
fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4,, middl. Dhollerah 37,, fair Ben-
al good fair Brogch 5, new fair Oomra 4 good fair Oomra 5'/r Madras 48,, fair Pernam 77, fair Smyrna 6 fair Egyptian 7

Apland nicht unter low middling NovemberDecember-Verſchiffung pr. Segelſchiff
67

Stetig.

Regulirungspreis für die Kuündigung M. Hamburg: Still, Standard
white loco 11,00 Bf. 10,90 Gd. pr. Oct. 10,80 Gd. pr. Oct. Dec. 11,00 Gd.Bremen (ESchlußbericht): Standard white loco 10,75, pr. Nov. 11,00, pr.
Dec. 11,10 bz. pr. Januar 11,30. Höher. Antwerpen: Raffinirtes Type
weiß, loco 26 bz. 26 Bf. pr. Oct. 26 bz. 26 Bf., pr. Povbr. 27
f. pr. Novbr. Decbr. 27 Bf. pr. Jan. 28 Bf. Weichend. New Vork
(d. 7. Oct. Petroleum in New-Vork 127/, do. in Philadelphia 12 Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 80 O. Goldagio 17.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 8. October Abends am neuen Unterhaupt 1,78 Meter, am 9. Oetober
Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8s. October Vorm. 0,71 Meter.
Wa der Elbe bei Magdeburg am 8. Octbr. Am Pegel 0,60 Mir
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8., October 125 Cent. 2 Ellen 5

Zoll unter Null.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 8. October. Der Verkehr der heutigen Fonds und Aetkenbörſe

wies etwas größere Regſamkeit auf, als ſolche in den letzten Tagen bemerkr
wurde; die Stimmung war im Allgemeinen wenn auch bei etwas ſchwanken-
dem Niveau ziemlich feſt und die Courſe konnten auf ſpekulativem Gebiet un
ſo mehr etwas anziehen, als die auswärtigen Notirungen im Weſentlichen gün

g eintrafen. Eine Ausnahme ſtatuirten in dieſer Beziehung nur Tuürken, die
auf ein Telegramm des Wolffſchen Bureaus hin ſtark offerirt waren. Der
Kapitalsmarkt wies fur heimiſche Anlagen eine recht feſte Haltung auf, wie auch
die Caſſawerthe der übrigen Geſchaftszweige ſich zumeiſt gut behaupten konnten;
das Geſchaft blieb hier ruhiger. Der Geldſtand hat eine weſentliche Verande
rung nicht erfahren im Privatwechſelverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 5
fur feinſte Briefe. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Ere-
ditaetien verhaltnißmaßig belebt u. anziehend wie auch Franzoſen und Lombarden
etwas beſſer wurden bei ruhigem Verkehr. Die fremden Fonds und Renten
waren wenig verandert und mäßig lebhaft; Jtaliener und Oeſterreichiſche Renten
feſt und ziemlich lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie land-
ſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe blieben im Allgemeinen ruhig und nur ver
einzelt wurden zu unveranderten Courſen nennenswerthe Umſatze erzielt. Prie-
ritääten waren behauptet und ſtill. Auf dem Eiſenbahngetienmarkte entwickelte
ſich nur ruhiges Geſchaft zu meiſt behaupteten Courſen; die RheiniſchWeſtfäliſchen
Bahnen und Berliner Deviſen wurden zu etwas beſſeren Courſen ziemlich lebhaft
gehandelt. St waren feſt, Rumaniſche Aectien höher und lebhaft. Bank
agctien waren theilweiſe ſchwächer und im Allgemeinen wenig lebhaft Reichsbank
und DiskontoCommandit Antheile höher und etwas lebhafter; Schaaffhauſen-
ſcher Bankverein angeboten. Jnduſtriepapiere waren behauptet und ſtill Mon-
tanwerthe theilweiſe ſchwächer, namentlich Laurahutte.

Leipziger Börſe vom 8. Oectober. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 94 G. do. kleinere 3 94 G. do. v. 1855 v. 00 3
85,70 G. do. v. 1847 v. 500 4 97 G. do. v. 1852--1868 v, 500 4
96,15 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,15 bz. do. v. 1852—1868 v. 100 4
96,25 bz., do. v. 1869 v. 100 4 96,15 bz. do. v. 1869 v, 50 u, 25 4
96,50 bz., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96 G., do. v. 500 5 103,50 bz.,
do. v. 100 5 103,60 G. do. Löbau-Zittauer Iit. A. 3 88,50 G. do.
LöbauZittauer Lit. B. 4 96 G.

Berliner Börſe vom 8. October.

Preuß. Fonds. Zf. 3f.Conſolidirte Anleihe 4 104,90 bz. Sächſiſche 4
Staats Anleihe 4 97,80 bz. SchleſſcheStaatsſchuldſcheine. 3 91,60 bz. do, A. u, C.
St.-Pr.Anl. v. 1855 3 131 90 bz. do. neuer
Heſſ. Pr.Sch. à 40 265,00 b. Weſtpreuß., ritterſch. 383,00 b.

do. do. 4 (93,00 bz.do. II. Ser. 5 (106,106
do. neue (4 3Pfandbriefe. do. do. 49/,106,00 bz.Landſchaftl. Central. 4 94,00 bz.

Kur u. Peumarkiſche 4 93,50 bz. B Rentenbriefe,
Oſtvreußiſche Zu Kur u. Neumarkiſche 4 (97,30 bz.

do. 44 94,50 bz. B ſPommerſche (4 (96,30 bz.
do 4 100,75 bz. Poſenſche 4 005,60 bz.Pommerſche 3 83482,75 bz. Preußiſche 4 06,00 bz.
do. 44 33,00 Rhein. u. Weſtfaäl. 4 98,30 bz.d. (4 /101 250 b. Sach che a o7 „70BPoſenſche, neue 4 93,50 vz. Schleſſche 4 95,75 bz.

Gold, Silber- und Papiergeld.
Sovereigns 220,325 bz. Fremde Banknoten (99,85 bz.
Vapoleonsd'or 16,16 v. do. einlösbar in Leipzig 99,90 bz. G
Jmperials 116,64 etw. bz. Ngergig Banknoten 18,25 bz.
lars 176 do. Silbergulden 184,25 bz.Ruſſiſche Banknoten 273,50 bz.

geghſelcours vom 8. October.

Berliner Bankdisconto. 60/Amſterdam 100 g. 8 TageLondon 1 Pfd. Sterling 8 Tage
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9 7 der Halliſchente Beilage zu
Halle, Sonntag den 10. October 1875.

Politiſche Wochenüberſicht.
Die orientaliſche Frage hat in der letzten Woche ihren acuten

Character gänzlich verloren. Das neue ſerbiſche Cabinet Riſtic, dem
bei ſeinem Auftreten die Abſicht eines thätlichen Eingreifens in den
Aufſtand untergelegt wurde, hat nach kaum vierwöchentlicher Funktion
ſeine Demiſſion einreichen und dem früheren conſervativen Kabinet
Platz machen müſſen. Außerdem lauten auch alle weiteren Nachrichten
aus der Türkei friedlich. Es ſcheint, als ob die Pforte mit den von
ſämmtlichen Großmächten ihr angerathenen Reformen wirklich Ernſt
machen wolle. Ein kaiſerlicher Erlaß (Jrade) vom 2. October verord
net, daß die friedliche, der Arbeit nachgehende, Ackerbau treibende Be
völkerung ſofort von der jüngſt eingeführten Steuer von einem Viertel
des Zehents befreit ſein ſoll. Ueberdies tritt für dieſe Bevölkerung ein
Nachlaß der bis zum Finanzjahr 1289 rückſtändigen Steuern ein. Die
verſchiedenen Gemeinden ſollen im Schooße der Provinzialverwaltungs
räthe durch Perſonen, welche das Vertrauen der Gemeinde genießen,!
vertreten ſein. Die von dieſen in den Grenzen der Geſetzlichkeit und
der Vernunft kundgegebenen Wünſche ſollen mit Aufmerkſamkeit aufge
nommen werden. Deputationen der jährlich abzuhaltenden Generaloer
ſammlungen ſind ermächtigt, nach Conſtantinopel zu kommen, um da
ſelbſt der Regierung ihre Wünſche zu unterbreiten. Ueberdies werden
einige in ihren Gemeinden Anſehen genießende Perſonen von Zeit zu
Zeit nach Conſtantinopel berufen werden. Die dergeſtalt geſammelten
Jnformationen werden als Baſis der mit Hinblick auf das allgemeine
Wohlſein und die Proſperität durchzuführenden Reformen und Aen
derungen dienen. Eigene Agenten und Kontroleure ſollen die Verthei
lung und Einhebung der Steuern nach den Geſetzen ſichern. Ferner
beſchäftigt man ſich mit der Ausfindung eines Syſtems, welches die
Bevölkerung zu befriedigen geeignet iſt und derſelben durch Umwand-
lung des Zehents in eine Grundſteuer gerechte Behandlung verbürgt.
Ueberdies iſt man beſtrebt, rückſichtlich der Taxen ein einheitliches fis-
kaliſches Vorgehen ausfindig zu machen und iſt man entſchloſſen, dieſe
Reformen, ſowie Reformen in der Polizeiverwaltung nach Maßgabe
der Verhältniſſe zu realiſiren. Bei dem bewährten Wankelmuth der
türkiſchen Regierung die Hauptſache.

Jn Deutſchland war das bedeutſamſte Ereigniß der vergangenen
Woche die vom preußiſchen Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten
ausgeſprochene Amtsentſetzung des Fürſtbiſchofs von Bres-
lau Dr. Förſt er wegen wiederholter grober Verletzuagg der Maigeſetze.
Dr. Förſter iſt der dritte Biſchof, welcher wegen Auflehnung gegen die
Geſetze ſeines Amtes enthoben wurde. Eine zweite Verhandlung vor
den preußiſchen Gerichten wegen Verletzung kirchlicher Geſetze betraf den
ſogenannten Geheimdelegaten des päpſtlichen Stuhles, als welcher nach
langem Suchen der Poſener Domherr Kurowski entdeckt und zu
zweijähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde.

Oeſterreich feierte in dieſen Tagen ein Nationalfeſt erſten Ranges.
Zum Gedächtniſſe der hundert jährigen Vereinigung der Bu-
kowina mit Oeſterreich wurde in Czernowitz das Monument der Auſtria
enthüllt und als weit koſtbareres und ſinnigeres Denkmal dieſer That-
ſache öffneten ſich auch an dieſer öſtlichſten Marke der „Oſtmark“ zum
erſten Male die Pforten einer de utſchen Univerſität. Die Anforde-
rung für die neuen Geſchütze iſt vom Finanzausſchuſſe der öſterrei-
chiſchen Delegation ungeſchmälert bewilligt worden. Baron Koller
hat ſich die Uchatiuskanonen ſo zu ſagen ohne Schvertſtreich erobert,
da im öſterreichiſchen Ausſchuſſe nicht einmal der Antrag auf Vertheilung
der Forderung auf mehrere Jahre oder eine andere erleichternde Modi-
fikation geſtellt wurde. Zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und der Türkei
iſt ein Uebereinkommen betreffs des Eiſenbahnanſchluſſes getroffen
worden. Mit Ende 1879 wird demnach die lange angeſtrebte Bahn
verbindung mit der Türkei zum Mindeſten nach einer Richtung herge-
ſtellt ſein; eine Thatſache von eminenteſter Bedeutung für Oeſterreich-
Ungarn ſowohl in politiſcher, als auch für deſſen Hinterländer, nament-
lich Deutſchland, in wirthſchaftlicher Beziehung.

Frankreich hat in der abgelaufenen Woche wieder eine kleine
Miniſterkriſis, die erſte ſeit dem am 10. März erfolgten Eintritt des
Kabinets erlebt. Jn Folge einer Rede des Finanzminiſters Say zu
Gunſten der neuen republikaniſchen Konſtitution war ein bedenkliches ermuthigend lauten.

Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

ſei, lege dem ſchottiſchen Volke, welches einſt ſo furchtbar unter dem
Joche der römiſchen Gewaltherrſchaft gelitten habe, die Pflicht energi-
ſcher Abwehr auf.

Auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze haben ſich die Alfon ſi-
ſten in Folge eines der jüngſten zwiſchen ihnen und den Banden Dor-
regaray's ſtattgehabten Gefechte einer beträchtlichen Anzahl Dokumente
bemächtigt, welche die Karliſten im Stiche ließen. Dieſe Dokumente
beziehen ſich auf einen Briefwechſel, welchen franzöſiſche Grenzbeamte
in einem gewiſſen Augenblick mit den Führern der Karliſtenbanden un-
terhielten. Darunter befinden ſich Antworten an Karliſten, die Aus-
künfte zu haben wünſchten, Notizen über einflußreiche Perſönlichkeiten
der franzöſiſchen Verwaltung und Mittheilungen über die militäriſchen
Operationen der ſpaniſchen Truppen. Alle dieſe Schriftſtücke ſind wohl
geordnet und inventariſirt der Regierung nach Madrid geſendet worden.

König Alfonſo hat die lange Zeit geſchloſſene Madrider Univerſi-
tät wieder eröffnet und eine Rede gehalten, worin er den Wunſch aus-
drückte, die ganze Energie des ſpaniſchen Nationalcharakters möge ſich
auf Künſte und Wiſſenſchaften werfen und zugleich ſeinen Schmerz
darüber ausdrückte, daß der Bürgerkrieg noch nicht beendet ſei. Auf
dem Kriegsſchauplatze iſt es unheimlich ſtill geworden. Es dämmert
eine Ahnung auf, als ob die Regierungstruppen, die einen allgemeinen
Angriff ausführten, leider wieder einmal geſchlagen worden wären.

Das italieniſche Kabinet hat ſich nach langwierigen Verhand
lungen endlich mit Frankreich über die Bedingungen über den neu ab-
zuſchließenden Handelsvertrag geeinigt. Es iſt in Folge deſſen ſofort
mit der eidgenöſſiſchen Regierung in Bern in Unterhandlung getreten,
um auf denſelben Grundlagen ebenfalls den alten Handelsvertrag, wel-
cher nächſtes Jahr abläuft, zu erneuern.

Jn Rußland iſt die Veranſtaltung von Collekten für die Noth-
leidenden und Flüchtigen aus Bosnien und der Herzegowina auch be-
hördlich geſtattet worden. Angeſichts des Umſtandes, daß der Aufſtand
ſchon ſechs Wochen währt, muß die bisher erzielte Geſammtſumme von
16,000 Rubeln verſchwindend klein erſcheinen.

Jn Conſtantinopel hat ſchon wieder einmal ſeit einem Monate
der vierte Miniſterwechſel ſtattgefunden. Der Kriegsminiſter Huſſein
Avni Paſcha iſt entlaſſen und an ſeiner Stelle Riza Paſcha getreten.
Huſſein Avni Paſcha hatte im Kabinet eine energiſche Politik Serbien
und Montenegro gegenüber gefordert und am liebſten gegen beide Staa-

ten losgeſchlagen man würde ſeinen Fall deswegen mit einer friedlichen
Wendung in Conſtantinopel in Verbindung bringen dürfen.

Berlin d. 8 October.
Jn der geſtrigen Sitzung der Reichs-Juſtizcommiſſion, in

welcher auch der Abg. Dr. Lasker wieder anweſend war und von dem
Vorſitzenden begrüßt wurde, begann die zweite Leſung der Civilproceß-
ordnung. Von dem erſten Abſchnitt des erſten Buches wurden die
ſechs erſten Titel erledigt und die Beſchlüſſe erſter Leſung mit einigen
wenigen Ausnahmen wiederholt. Zu den auf die Ablehnung der Richter
bezüglichen 89 44 und 48 wurden einige Abänderungsanträge der Ab-
geordneten Becker, Dr. Bähr, Struckmann und Dr. Wolffſon, zu 9 664
ein Antrag derſelben Abgeordneten, wonach die Erhebung einer Neben-
intervention durch Zuſtellung eines Schriftſatzes erfolgen ſoll, zu 9 74
ein Antrag des Abg. Reichenſperger, wonach die Vollmachten der Pro-
ceßbevollmächtigten ſtets zu den Gerichtsacten abgegeben werden ſollen,
endlich ein Antrag des Abgeordneten Dr. Bähr, welcher dem Gericht die
Befugniß ertheilt, Proceßbevollmächtigte, Gerichtsſchreiber und Gerichts-
vollzieher in die Koſten, welche ſie im Proceß durch grobes Verſchulden
veranlaßt hatten, ohne vorgängige mündliche Verhandlung zu verur-
theilen, angenommen.

Die Koſten der Canaliſation von Berlin waren Anfangs auf
neun bis zehn Millionen Thaler angeſchlagen. Jetzt fürchtet man, die
doppelte Summe werde vielleicht nicht genügen Augenblicklich verlangt
der Magiſtrat von den Stadtverordneten die Bewilligung von 19,825,000 M.
zur Ausführung der Radialſyſteme I, II und V, nachdem ſchon mehr
als 21 Millionen Mark bewilligt wurden. Es beſteht noch kein fertiger
Plan für die Verwendung der Canalwaſſer, und die von Paris unlängſt
eingetroffenen Nachrichten über die dortigen Erfahrungen ſollen nicht

Auch hier in Berlin ſtehen die Meinungen und
Zerwürfniß zwiſchen demſelben und dem Chef des Kabinets entſtanden, Behauptungen in Betreff der Einrichtung noch immer einander unverein-
welches zwar augenblicklich wieder beigelegt iſt, doch deutlich die im
Miniſterium herrſchenden Spaltungen an den Tag gelegt “at.

Jn England herrſcht immer noch Beſorgniß bezüglich eines blu-

bar gegenüber.
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tigen Zuſammenſtoßes mit China.
Konflikt mit China in ein beſſeres Stadium getreten ſei und die chine-
ſiſchen Behörden die Methode des Folterns anwenden, um verſchiedenen
Leuten in Yunnan Geſtändniſſe über die Mörder des Engländers Mar-
gary abzunöthigen, wird eifrig mit der Verſchiffung von Waffen, Mu
nition und Vorräthen nach China fortgefahren. Jn Glasgow hat
im Anſchluſſe an die vorjährigen Sympathiemeetings für die deutſche
Kirchen politik eine Demonſtration gegen den „Vatikanismus“, den
Feind jeder nationalen Freiheit, ſtattgefunden. Viele der angeſehenſten
Edelleute und Parlamentsmitglieder waren erſchienen. Vier Reſolutionen
ſind angenommen worden. Sie erklären, daß das Papſtthum, indem
es die höchſte Jurisdiktion in geiſtlichen und weltlich-politiſchen Dingen
beanſprucht, die Grenzen des religiöſen Gebietes überſchritten habe der
Vatikanismus, welcher alle Sittlichkeit, Ordnung und Wohlſtand ge-
fährde, ſei jedem Staate ſchädlich, ſein Auftreten unter den freien Voöl-
kern Großbritanniens und Deutſchlands, welches anſpruchsvoller als je

Ungeachtet der Meldung, daß der
Kabale und Liebe,

Eine Anekdote.
Schiller hatte ſeit einigen Jahren durch die Räuber, den Fiesco und

die Aufmerkſamkeit von ganz Deutſchland erregt, be
ſonders aber durch das letzte dieſer Trauerſpiele uns Weiber, wie Kerzen
die Mücken, an ſich gezogen und verſenkt. Er lebte jetzt in Leipzig
und mich ſollte im Kurzen eine Reiſe durch dieſe Stadt führen. Jch
hatte dafür geſorgt, daß man mit ihm von mir geſprochen ich war ver-

Dieſe Anekdote welche bisher allen Biographen Schillers entgangen iſt,
wurde zuerſt im „Journal fur deutſche Frauen“. Beſorgt von Wieland, Rochlitz
und Seume. Aprilheft. Leipzig 1806 bei Goöſchen veröffentlicht und iſt danach
bei Goödecke Geſchaftsbrief Schiller S. 342 ff. abgedruckt worden. Die Authen-
tieitat derſelben wird durch die Namen der Herausgeber und beſonders des Ver-

legers verburgt. „Göſchen hatte ſchwerlich geduldet, bemerkt Gödecke, daß kaum
ein Jahr nach des Freundes Tode mit deſſen Namen ein bloßer Scherz getrieben
ware.“ Vielleicht iſt Rochlitz oder Goſchen ſelbſt der ſich dann in die Maske
einer jungen Dame gehullt hatte, der Myſtificirte geweſen. Junger und Huber,
die ſich auch als Schriftſteller vielfach bekannt gemacht haben, waren ſeit längerer

Zeit mit Schiller befreundet.



ſichert worden, er werde mir ſeine perſönliche Bekanntſchaft gern gönnen.
Jch ſchrieb ihm den Tag meiner Ankunft und bat, er möchte mich eine
Karte finden laſſen die mir die Stunde beſtimmte, wo ich ihn ſprechen
könnte. Jch kam den Abend an, ich fand die Karte: morgen Nachmittag
um ſechs Uhr ſollt' ich ihn erwarten.

Jch war früh auf, durchlief (ich war damals noch recht jung die
Hauptſcenen jener Schauſpiele und was ich etwa dabei gedacht und em
pfunden hatte. Jch konnte kaum ſpeiſen. Nun machte ich meine Toi-
lette, ſo gut, aber auch ſo einfach, ſo beſcheiden, vor Allem ſo wenig
vornehm als möglich. Meine Leute konnten kaum genug eilen damit!
Schlag vier war ich fertig und erſchrak vor zwei langweiligen Stunden
des Wartens, die mir bevorſtanden. Deſto erfreulicher, und ſchmeichel-
haft obendrein, war es mir, daß ſchon vor fünf der Bediente öffnete:
„„Herr Doctor Schiller!““

Wie? Dieſe gefällige, gut genährte, ſich vollkommen wohlhabende
Geſtalt dieſe lebhaften und petillanten Augen, mit dem freien, ſichern
Blick; dieſen ſatyriſchen Zug um den Mund dieſe elegante leichte Klei
dung; dieſes gewandte Benehmen, dieſes artige Zuvorkommen, dieſes
leichte neckende Wenden des Geſprächs dieſes, dieſes Alles hat Er?
hat Schiller? So rief ich einmal über das andere, als er mich nach
einem halben Stündchen verlaſſen hatte. Himmel, wie haſt du dich ein
mal wieder ſelbſt angeführt! Gefallen hatt' er mir, recht ſehr gefal
len, aber doch gar nicht auf die Art, wie er mir hätte gefallen ſollen!

Oder ſollte er wohl gar, fiel mir hernach ein, gegen dich, als ein
Frauenzimmer, abſichtlich den feinen, artigen Geſellſchafter haben ſpielen
wollen? Mein Blut wallte lebhafter, meine Wangen brannten von
Röthe: da kam der Bediente: „Herr Schiller!““ Es iſt ſo! dacht' ich.
Nun fſiehet er ſein Unrecht; kommt zurück, es gutzumachen!

Jch gehe ihm entgegen: ein ganz anderer, ebenfalls ſehr hübſcher
Mann tritt ein! Eine kaum mittellange, etwas unterſetzte, kräftige,
aber nicht fleiſchige Geſtalt, große offne Augen voll Geiſt ernſte Miene,
ziemlich feſter und haftender Blick; anfänglich ein etwas kaltes, abge
meſſenes, aber durchaus anſtändiges, gebietendes Betragen wenig Worte,
aber bedeutende etwas langſame, nachdrückliche, wohlklingende Sprache

Das, rief es in mir, das iſt der wahre Schiller! mit jenem unter
geſchobenen hat aber einer deiner Freunde dich geneckt und das ſoll ſich
ſchon finden

Nach den erſten Höflichkeiten wendete ich das Geſpräch auf Poeſie
und Kunſt. Er ging gern und willig darauf ein er ſprach gedacht und
zugleich ungemein einnehmend. Nachgerade fing er an zu kritiſiren, je
dunkler ſeine Ausſprüche wurden, je heller wurden ſeine Augen, und
ſo bildete ich mir wenigſtens ein, ihn zu verſtehen. Nur Eins befremdete
mich dabei gerade an ihm! er redete den Franzoſen ſo lebhaft das
Wort! Vielleicht beugt er ſeine Grundſätze dir zu Gunſten, dacht' ich
und fühlte mich von Neuem fein geſchmeichelt. Deſto unangenehmer war
mir, daß er nach einem halben Stündchen ſchon abbrach und meiner
Bitten ungeachtet davon ging, doch mit dem Verſprechen, bald wieder
zukommen.

So war das Bild, das du dir von ihm entworfen doch nicht ganz
verfehlt! ſagte ich. Nur noch ſtrenger, düſterer, rauher, weit weniger
gefällig und fein im Benehmen, haſt du dir ihn gedacht, und feuriger,
imponirender! Deſto beſſer, daß er anders iſt! oder wie fühl' ich's
denn? auch wohl nicht, deſto beſſer! Jndem ich darüber ins Reine
kommen will, iſt der Bediente wieder da: „Es iſt noch ein Herr Schiller
draußen und bittet“ Wie? was? rief er erſtaunt, und die
Geduld riß mir aus. Eben trat herein ein ſehr langer, hagerer Mann,
von ſtarkem Knochenbau, ſehr markirten Zügen, blaßgelber Geſichtsfarbe,
tief liegenden, aber durchdringenden Augen, etwas ſtarren, doch nicht
zurückſcheuchendem Blick, nicht vortheilhaft gefärbtem und gehaltenem
Haar, in etwas nachläſſiger Kleidung, mit nicht eben beholfenem Aeußern,
und alles, was er mit tiefer, faſt hohler Stimme eintönig hinſagte, war:
Jch bin Jhnen Dank ſchuldig, daß Sie mir ſelbſt Gelegenheit gegeben
haben, Jhre perſönliche Bekanntſchaft zu machen.

Mein Unwillen ſtockte vor dem Jmpoſanten der Erſcheinung. Jch
ſuchte mich zu ſammeln: es gerieth mir nicht ſogleich, und er ward ver-
legen über meine Verlegenheit. Mein Herr, begann ich endlich, es iſt
hier ein Mißverſtändniß. Wer Sie auch ſein mögen.

Jch bin Schiller, ſagte er durchaus trocken und kalt. Jch weiß nicht,
was mich darin wieder reizen mochte, ich konnte wirklich ſpitzig antworten
Jch habe nicht gewußt, daß dieſer berühmte Dichter eine ſo zahlreiche
Familie in Leipzig hat, daß Mißverſtändniſſe möglich wären.

Er wurde erſt noch verlegener, ſah mich dann finſter an, ſagte
nicht ein Wort und brachte mich eben damit faſt außer Faſſung. Darf
ich Sie bitten, fing ich endlich wieder an, eine Rolle abzulegen, die, wie
ich ſehe, Sie genirt, und die den Scherz, den man vorhaben mag, ver-
derben könnte?

Er ſchwieg nochmals eine Weile, ſtand ſtramm da, ſah mir ver-
drießlich ins Geſicht, und erwiderte nun erſt würdig, aber ohne alles
Belcidigende im Ton: Eine Rolle kann ich nicht ablegen: ich habe keine
angenommen. Einen Scherz kann ich leicht verderben: ich bin davon
nicht unterrichtet. So will ich mich Jhnen lieber empfehlen.

Hier bückte er ſich ein klein wenig und wollte gehen indem
kam der Bediente: „Die beiden anderen Herren Schiller ſind wieder
draußen

Wer? ſagte der lange Mann ſehr befremdet indem kamen jene
beiden herein, auf mich zu, baten um Entſchuldigung Wie? ſagte
der ernſthafte Mann nun freundlicher; Sie hier, lieber Jünger? und
Du guter Huber?

Ja, liebſter Tragiker! antworteten die beiden wir haben mit Dei-
nem Rufe uns hier eine gütige Aufnahme erkaufen wollen! Daß wir
dieſem ſo viel zugetraut, verdient die Erkenntlichkeit, daß Du uns nun
entſchuldigen hilfſt.

Aus der Provinz Sachſen.
Torgau, d. 7. October. Der Geſundheitszuſtand in

hieſiger Stadt iſt zur Zeit ein ſehr erfreulicher; auch vor Trichinen
ſind wir ſicher, da als Fleiſchbeſchauer für die Stadt Torgau tüch-
tige Kräfte beſtellt und verpflichtet worden ſind: Apotheker Wietzer,
Apotheker Reinbeck und Kreisthierarzt Schirlitz. Nicht ſo günſtig
iſt der Geſundheitszuſtand in der Umgegend. Jn den Dörfern
Langepreichenbach, Probſthayn und Staupitz, welche zuſammen
etwas über 1200 Einwohner zählen mögen, ſind von Ende Auguſt bis
Anfang October einige vierzig Perſonen an der Ruhr geſtorben im
Dorfe Wildſchüſtz herrſcht dieſe Epidemie noch; wie wir zuverläſſig hören,
beſtattet man daſelbſt durchſchnittlich Tag um Tag eine Leiche. Die ge
nannten Dörfer liegen ſüdlich reſpective ſüdweſtlich von Torgau ſo
ziemlich halbweges zwiſchen hier und der ſächſiſchen Grenze. Am
Schluſſe ihres Dienſtjahres haben ſieben Einjährige der Artillerie
das Reſerve-Offizier- Examen gemacht, wovon fünf daſſelbe beſtanden.
Am 4. October hat unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsdirectors Kol
benach die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode begon-
nen; beſonderes Jntereſſe nehmen die Sitzungen dieſes Mal nicht in
Anſpruch. Das hieſige Richter-Collegium iſt durch den Zutritt
des Kreisrichters Günther wieder vollzählig gemacht; an Stelle des
vor einem Jahre nach Halle verzogenen Rechtsanwaltes Wippermann
iſt ein Erſatz noch nicht beſchafft worden. Zu Anfange des nächſten
Monats wird der berühmte Reiſende Schlagintweit in Torgau
einen öffentlichen Vortrag über die Pacific-Bahn halten.

Gräfenhainichen, d. 6. Oct. Als der heute Nachmittag
4 Uhr von Berlin hier ankommende Perſonenzug in den hieſigen Bahn-
hof einfuhr, fielen plötzlich in einem Coupé III. Klaſſe zwei Schüſſe.
Eine Perſönlichkeit wie bis jetzt ermittelt ein Sattlermeiſter aus
Stargardt i. Pommern, der ein Billet von Wittenberg nach Leipzig
gelöſt, hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Derſelbe wurde hier
ausgeſetzt und vorläufig im hieſigen Leichenhauſe beigeſetzt. Bei dem-
ſelben fand ſich außer einer geringen Baarſchaft ein Brief, der die
Worte enthielt: „Ehre verloren, Alles verloren! Sterb' ich nicht im
Heimathland, ſo ſterb' ich doch im Vaterland.“ Die Angehörigen
des Verſtorbenen wurden telegraphiſch von dem Falle in Kenntniß
geſetzt.

Der Wittenberger Freßkahle.
Der eigentliche Kirchenbuchmaßige Name dieſes merkwurdigen Menſchen, der

vom erſten bis zum letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts lebte und 79 Jahre
alt wurde, iſt Jacob Kahle. Seiner bürgerlichen Handthierung nach war er
Krautgartner. Er wird in vielen naturwiſſenſchaftlichen W erken als Polyphag,
das iſt Vielfraß, genannt und ein ſolcher iſt er auch im wahren Sinne des
Wortes geweſen denn er hat einen ſo fabelhaften Appetit entwickelt, daß man
die Mittheilungen uüber ſeine ungeheuerlichen Eßleiſtungen geradezu in das Gebiet
der Fabel verweiſen wurde wenn ſie nicht ſammt und ſonders durch glaubhafte
Zeugen unumſtoßbare Beſtätigung erfahren hätten. Daß er einmal auf eine
Mahlzeit einen ganzen Schöps oder ein andermal ein maßiges Schwein, dann
wieder acht Schock Pflaumen mit den Kernen, ferner vier Metzen Kirſchen u. ſ. w.
verzehrte, will nichts ſagen aber daß er auch irdene Tiegel, Kruge Schuſſeln,
Teller ja ſogar einen guten Theil eines Ofens (D) ſelbſt Schnaes, und Bier-
gläſer und dergleichen verſchlang, das ſind gewiß ſtarke Stucklein. Einmal trug
ſichs zu, daß ſich ein Spielmann auf einem Dudelſack hören ließ. Jacob Kahle
nahm den Dudelſack in die Hand, fing an zu kauen und zu ſchlingen und verzehrte
den ganzen Dudelſack. Da ergriff der Spielmann die Flucht weil er fuürchtete
nach dem Dudelſack möchte die Reihe an ihn kommen. Merkwuürdige Mahlzeiten
ſind es jedenfalls auch wenn er zuweilen lebendige Vögel, Mäuſe und ahnliche
kleine Thiere hinunter ſchluckte, ohne ſie zu zerkauen, ſo daß man noch den dieſen
Geſchöpfen eigenen Laut aus dem Bauche vernehmen konnte. Zwar überſteigt es
allen menſchlichen Glauben dennoch aber ſind ſieben eidlich verpflichtete Zeugen
daruüber abgehört worden, daß er einmal ein Tintenfaß aus Eiſen und Zinn ſammt
den Federn, Federmeſſer Tinte und Sand verſchlungen hat (7). Dieſer „Freß-
kahle“ beſaß auch eine ganz gewaltige Leibesſtaärke. Vier derbe Bauern aus
Pratau trug er einmal zugleich in der Stadt umher. Jn den letzten 20 Jahren
ſeines Lebens, etwa vom 60. Jahre ab, lebte er maßig. Nach ſeinem Tode wur
den bei der Section in ſeinem Magen ungeheure Mengen Steine und Metall
vorgefunden. Dieſer Magen wurde gegerbt und Anfangs von der Univerſität auf

bewahrt und ging dann ſpäter in den Beſitz der Familie Nenz über. Jetzt ge
hört derſelbe zu den antiquen Kurioſitäten Wittenbergs und wird auf dem Rath-
hauſe gezeigt.

Vermäſchtes.
[Die Lehnin'ſche Weiſſag ung über die Mark Bran-

denburg] beſchäftigt ſeit nahezu zwei Jahrhunderten die Köpfe regel-
mäßig, wenn geſchichtliche Ereigniſſe die Mark Brandenburg, Preußen
oder das Hohenzollern Geſchlecht in ihre Kreiſe ziehen. Angeblich von
einem Abte des märkiſchen Kloſters Lehnin und aus dem 13. Jahrhun-
dert ſtammend, prognoſticirt ſie dem Herrſcherhauſe, das ſeit 1415 die
Geſchicke Brandenburgs leitet, ein keineswegs ſchmeichelhaftes Ende.
Je nachdem nun das Geſchick ſeine Beſchlüſſe im guten oder ſchlimmen
Sinne über Preußen verhing, zog man die lateiniſchen Hexameter des
Lehniner Abtes hervor, um dem falſchen Propheten ein Hohnlachen in's
Jenſeits nachzuſenden, oder ſeine Combinationen als wunderbare Vor-
ausſicht beſtätigt zu finden. Obgleich der Sput dem Lichte des neun-
zehnten Jahrhunderts ſchon längſt gewichen und ſchon deshalb zu den
verbrauchten Sachen der literariſchen Rumpelkammer geworfen ſein
ſollte, weil das Hohenzollern- Geſchlecht bereits weit über die ihm in der
Weiſſagung zugetheilte Zeit hinaus ſich ſeines Beſtehens freut und
Gott Lob recht kräftige Zweige in die Zukunfe hineinwachſen läßt, iſt
der Lehninſche Seher doch noch in der neueſten Zeit, namentlich von
der ultramontanen Preſſe, wieder aufgeweckt worden. Der großherzogl.
ſächſiſche Kirchenrath und Profeſſor der Theologie, Dr. A. Hilgenfeldt,
hat nun dieſe Weiſſagung unterſucht und in einer Broſchüre (Leipzig,
Veit u. Co., 1875) nachgewieſen, daß das Gedicht von ultramontaner
Seite gegen den Proteſtantismus und das ſeit Joachim II. proteſtan-
tiſche Fürſtengeſchlecht der Hohenzollern geſchleudertes giftiges Pamphlet
iſt, deſſen Entſtehung in die Jahre 1683 oder 1684 fällt. Mit großer
Wahrſcheinlichkeit darf man L. Andreas Fromm für den Verfaſſer hal-
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ten. Derſelbe war 1654—1666 einer der erſten Geiſtlichen Berlins, Börſen- Verſammlung in Hallle.
wurde 1668 Katholik und ſtarb 1685 als Canonicus im böhmiſchen Halle, den 9. October 1875.
Leitmeritz. Bei ihm, dem fanatiſchen Convertiten, dem verbannten Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Märker, kann man ſich des Haſſes verſehen, der aus dem Gedichte ge- Weizen 100 Kilo ohne Aenderung matt, alter 204—-213 Mk. bez.,
gen das Hohenzollernhaus hervorſprüht. neuer 186 204 Mk. bez.Wie ſchlecht auch die Börſengeſchäfte jetzt gehen, erhellt u. Roggen 1060 Kilo bei beſchränktem Geſchäft 174——183 Mk. bez.
A. daraus, daß ein Fondsmakler an der Berliner Börſe in der letzten Gerſte 1000 Kilo flau, Preiſe unverändert, Landgerſte 183——193 Mk.
Woche nicht mehr als einen Thlr. 6 Sgr. 3 Pf verdient bat. bez., Chevalier- bis 210 Mk. bez.

Die letzten Nachrichten über den ſchlafenden Ulanen Gurs Gerſtenmalz 50 Kilo t5 Mk. bez.
zu Potsdam lauten nach der Voſſ. Ztg. dahin, daß ſeine Glieder zwar Hafer 1000 Kilo knapp und geſucht, 174——180 Mk bez
nicht mehr ſteif, aber ſo ſchlaff ſind, daß er ſie noch immer nicht ge Hülfenfrüchte 50 Kilo Bohnen ſtarkes Angebot 8 8 Mk. bez.,

brauchen kann. Linſen 50 Kilo 13 16 Mk. bez., Victoria 1900 Kilo 252Wie das Berliner „Tagebl.“ meldet, erſchien auf einem dorti —-255 Mk. bez.
gen Standesamt neulich ein Mann aus den Arbeiterkreiſen und for- Mais 3000 Kilo 156 159 Mk. bez.
derte den Beamten allen Ernſtes auf, ihm ohne Verzug ſeine Frau Stärke 50 Kilo 26 Mk. bez.
wiederzuholen, die ihm ſo eben fortgelaufen ſei. Er war erſtaunt, hö- Lupinen 1000 Kilo gelbe 144——150 Mk. bez.
ren zu müſſen, daß die Standesbeamten ſich damit nicht zu befaſſen Kümmel 50 Kilo 38—39 Mk. bez.

haben. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel- u. Korn- feſter bei unDie bedeutende Jnferiorität Frankreichs hinter allen übrigen veränderten Preiſen.
europäiſchen Ländern in Bezug auf die Vermehrung der Bevölkerung Räböl 56 Kilo 31 Mk. bez.
hat neuerdings die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Statiſtik auf ſich wrima Solaröl 30 Kilo
gezogen. Ein Pariſer Profeſſor Decaisne hat jetzt ein Werk ver Petroleum, deutſches 50 Kilo ruhiger.
öffentlicht, in welchem er Zuſammenſtellungen giebt über die abgeſchloſſe- Pflaumen 50 Kilo ſoll Verſchiedenes mit 12 Mk. gekauft ſein.
nen Ehen, die Geburten und die Todesfälle. Nach ſeinen Angaben Oelkuchen 50 Kilo S Mk. bez.
rührt die Stagnation der Bevölkerungsziffer des Landes nicht allein von Futtermehl 56 Kilo 8——8, Mk. bez
der Minderzahl der Geburten, im Vergleich mit andern Ländern her, Kleie 50 Kilo Roggen- 6 6 Mk. bez., Weizen- 5 Mk. bez.
ſondern von der übergroßen Sterblichkeit der Neugeborenen und vor Heu 50 Kilo 5—6 Mk. bez.
Allem von der Thatſache, daß die Todtgeborenen ſich in erſchreckender Scroh 50 Kilo 2 Mk. bez.
Weiſe mehren. 1858 kamen auf 100 Geburten 4 Procent Todtge- Malzteime 50 Kilo 6 Mk. bez.
borene, 1874 aber ſchon 20 Procent. Als Hauptmittel um der Kinder nene
ſterblichkeit vorzubeugen empfiehlt der gelehrte Herr Ausſtellungen Halle'ſcher Juckerbericht.
von Säuglingen zu veranſtalten wie es in Amerika und England be- Rohzucker. Bei ſtarkem Angebot und fortdauernder Zurückhaltung
reits geſchehen. der Käufer mußten Producenten ſich in weſentlich billigere Preiſe

[Ein obdachloſer Monarch.] Man lieſt im „Mailänder fügen, und beträgt der dieswöchentliche Rückgang ca. M. 3,00.
Secolo“: „Unter den Armen, welche am 29. v. M., dem großen Michaeli Umſatz 690,000 Kilo.
Zinstermine, ohne Obdach geblieben ſind, befand ſich auch eine echte Raffinirter Zucker. Brode haben bei mangelnden Vorräthen ihren

J und wahrhafte Majeſtät, ein poſitiver Monarch, der Nachkomme eines Preisſtand gut behauptet. Gemahlene Zucker erlitten für effective
alten königlichen Geſchlechts, das auch einſt ſeine Tage des Ruhmes Waare eine Preiseinbuße von M. 1,00, wogegen für Lieferungs
hatte. Dieſer König iſt nämlich Leo VII. von Armenien, Fürſt von waare ſeitens der Verkäufer noch weitere Conceſſionen gemacht
Korigosz, deſſen Vater im Jahre 1847 von den Ruſſen depoſſedirt werden mußten. Umſatz 20,000 Brode und 250,000 Kilo ge-
wurde. Kurze Zeit darauf riefen die Bewohner von Erivan ſeinen mahlene.
Sohn unter dem Namen Leo VII. zum König aus, aber ein bloßer Geſtrige Notirungen:

Rohzucker. Raffinirter Zucker.Bei Poſten aus erſter Hand
per 100 Ko.

Raffinade n. exel. Faß Rmk.

Befehl von Petersburg aus genügte, um ihn vom Throne herabzu
bringen ſeine Güter wurden confiscirt und die ihm von Rußland zu Polariſation nach Pr. Teuchert oder

Dr. Drenckmann hier,geſtandene Penſion von 12,000 Franks gleichfalls eingezogen. Dieſer per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe
König ohne Land hatte wohl einſt Kapitalien in engliſchen und ameri und Korn. 88,50kaniſchen Banken, aber er engagierte ſich in mehreren gewagten finan Kryſtallzucker Welis I. e 67,80
ciellen Specularionen und kam ſo um ſein Geld. Er verkarfte nun bei über 98 V Polar. Rmk. 72,00--69,00 Z. 0085,
ſeine Juwelen und ſonſtigen Werthgegenſtände und hatte bald abſolut 9eſchgud. v v 64,50 Se e r Sas
nichts mehr. Heutigen Tages befindet er ſich in Mailend mit ſeiner hei 97 ler 6250 62,00 776,00 74,00Frau und ſechs kleinen Kindern in der bitterſten Armuth, ſo zwar, bei 96 Polen 60,50——60,00 Farin weiß

daß er nicht einmal eine Unterkunft und kaum die nothdürftigſte Klei 3 a 58,50 58,00 72,00-59,00
dung beſitzt. er ö/ golae. 58,505 3,00 Raff. Svrup inel. To. 77[Elaſſiſcher Amtsſtyl] des Frankenberger Amtsblattes: bei 94 Polar. 57,00
„Hunde, welche vom 24. September an ohne Beißkorb auf den Straßen bei 93 Polar.
werden betroffen werden, werden, außer wenn ſie von ihren bei 92 Polar.
d o e e MBeſitzern an der Leine geführt werden, weggefangen und die Beſitzer

mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haftſtrafe beſtraft werden. bei 94 88 Polar. Nmk. 54,00 44,00
Der Stadtrath. Meltzer, Bürgermſtr.“ Melaſſe erel. To. Rmk. 6,00——5,50 effect.

en

kenne

Bekanntmachungen.

V undEBeBOSs e
Einzahlingen verzinse ich bis auf Weiteres:

bei Vista Anweisungen 2 nachſtehende unter den im Termine zu eröffnenden Bedingungen aufvierzehntägiger Kündigung 3 Zinsen per annum
lehnt 6 r o frei Meiſtgebot verkauft werden.r V ratcher von allen Spesen. 11 Stück Milchkühe, gute Race, ein 1,jähr. Bulle, 5 Stück

e Ferſen, 2 Kälber, 2 Pferde, ein halbjähriges Füllen, einesechsmonatlicher
Halle a/S. im October 1875.

Ernst Haassengier,
Bank und Wechsel Geschüäſt.

Uatorral Gocohsftovarkant AuuctionMaterial-Geschäftsverkauf. v woMittwoch den 13. Oetober
Mein hier an der Hauptſtraße, Nachmittag 1 Uhr ver-

beſte Lage belegenes, ſeit längeren ſteigere ich gr. Rittergaſſe 9 oeht De k.
Jahren ſchwunghaft betriebe (Roſenbaum) verſch. Möbel, Klei- Eis oben
nes Material G ht dungsſtücke, Tiſch- u. Bettwäſche u. Tbin ich Willens, unter vortheilhaf Hausgeräth, ſowie 1 Parthie neue Ein junges Mädchen, 18 Jahr Ein unverheiratheter Gärtner,
ten, erleichternden Zahlungsbedin- ſteife Filzhüte u. 1 alten Flügel. alt, ſucht eine Stelle zur Erlernung welcher die beſten Zeugniſſe auf

Saue und s Stück Schweine.
Bitte bei Halle. [H. 51574 b.Dienstag den 12. d. M. trifft

ein ransport edler oſtpreußiſcher
e RNeit- und Wagenpferde bei mir ein.

h3
8

8
8

28
t

t zu verkaufen. W. Halt Auct. -Comwiſſar. der Wirthſchaft, zum 1. Januar weiſen kann, auch gewillt iſt, die
Sangerhanuſen. H. 13878b. D 1876 oder ſpäter. Gefällige Offerten Jagd, ſowie die Aufſicht der Leute

Fr. S. unſer Agentur- u. Commiſſions- beliebe man unter Chiffre A. C. mit zu übernehmen, ſucht per 1.
eſchäft ſuchen wir einen Lehrling t rastante Tranken-l November gnuderweiti Stolirr,Ein unverheiratheter Kutſcher rich en wir Ken s 1600, poste restante Franken- November anderweitige Stellung.

mit der nsthigen Schul ildung. hauſen zu ſenden Näheres beim Kunſtgärtner Herrnwelcher gute Zeugniſſe beſitzt und Cauße S Thomas. d Köd et Win der Wirthſchaft mit thätig iſt 35000, 4500 u. 3000 auf r ODer.wird auf Rittergut Roßbach bei Ein brauner Wallach ſteht zu gute J. Hypothek zu leihen geſucht. Ein tüchtiges Mädchen f. Küche u.
M. ſofort geſucht. verkaufen in Peißen b. Halle Nr. j. gr. Berlin 12. V. Hoffmann. Haus geſ. gr. Steinſtr. 7 part.
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G. Beyer's Möbelfabrik
2B Alter Mag 2B,empfiehlt ihr großes aufs Reichhaltigſte aſſortirtes Möbellager. Eignes Fabrikat.

Thermometer
und Barometer

in geſchmackvollen Formen,

Gröbzig., den 8. October 1875.
Unter heutigem Tage verlegten wir unſer

Tuch-, Seiden-, Leinen- und Modewaaren- Lager
nach nnſerm nen eingerichteten Hauſe, S dem früheren Gerichts-
gebäude, S und bitten das uns ſeit ſo langen Jahren geſchenkte Ver-
trauen auch im neuen Lokale zu bewahren.

geſchloſſen.

B. F. Apetftf S S.
Außer allen Sonnabenden bleiben unſere Geſchäftsräume Donnerstag den

14., Freitag den 15., Donnerstag den 21. und Freitag den 22.
D. F. Apott Sohn.

Reisszeuge
eigner Fabrik, 120 verſchied. Sorten,

Brillen
und Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Schablonen
October

zum Vorzeichnen der Wäſche und

BBfEkiSGC Bau hienen.
Jch verkaufe einen bedeutenden Poſten alte Eiſenbahnſchienen in

jeder Quantität beſonders billig. O WVeritsch,
Merſeburger Straße 11 a.

Liegegabakarzas hie meegs
zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21
ſowie neue Grubensochiemem
in verſchiedenen Profilen offerirt zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen

M

und dickem Chiffon,
54 Mark an à Dutzend.

einzelne Hemden verkauft.
wie früher.

1 L/4 /13, 4

räuſchloſer Gang.

Fortſchrittsmedaille Wien 1873.

F 2Er a Zimmermannzu Freiſburg am Markt
empfiehlt ſchöne fertige Oberhemden in Leinen,

welche ſehr warm halten,

Ferdinand Korte in alle a/S.

feinem Chiſſon
zum Preis von

Damenhemden ſchöne Muſter u. Bett-
überzüge ſowie auch Arbeitshemden, ſehr haltbar.

Beſtellte Wäſche wird noch verfertigt
Es werden auch

he T ä e.euftmaſchinen,
W. Lehmann's Patent

e 1, 1 und 2 Pferdekraft, bewähr-e teſte Kraftmaſchine für gewerblichen Betrieb
S ſowie zum Betrieb von Waſſerpumpen. Gegen

1000 in Thätigkeit. Vollkommen ge-
Keine Conceſſion. Geringſte Unterhaltungskoſten.

Medaille Bremen 1874. Erſter
Preis Gartenbau- Ausſtellung Cöln 1875.

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien Gesellschaft

Berlin Moabit, N. W.
2 4Bekanntmachung.

Die Bäckermeiſter Friedrich
Auguſt Schilling'ſchen Ehe-
leute beabſichtigen ihr in Cuſtrena
gelegenes Backhaus mit Hof, Stall
und Garten krankheitshalber unter
günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen. Jn deren Auftrage habe
ich einen Verkaufstermin auf Don-
nerstag den 21. Oct. d. J. Nach-
mittags 2 Uhr im „Gaſthofe zu
Cuſtrena“ anberaumt, wozu ich
Kaufluſtige hierdurch ergebenſt ein-
lade. Jm Orte ſelbſt iſt nur dieſe
Bäckerei.

Ein neues Haus in Halle,
mit Einfahrt, Hof, Garten, Nähe
der Bahn rentirend, (18200
iſt mit 3000 Anzahlung zu
verkaufen durch

Zeuner, Töpferplan 2.
Ein neues Haus in Halle, mit

Einfahrt, Hof, gr. Garten, Schuppen,
Niederlagsräume, Seitengebäude,
Nähe der Bahn, (22,000 iſt
mit 4000 Anzahlung zu ver-
kaufen durch

Zeuner, Töpferplan 2.
Ein neues Haus in Halle, mit

gr. Garten, Nähe des Waiſenhauſes,
Alsleben a/S., d. 4. Oct. 75. (9000 iſt mit 1200 bis 1500

Hartmann, Auctionator.
Neſtauration.

Eine Reſtauration iſt ſofort zu
verkaufen. Dieſes Lokal iſt in einer
großen Stadt von 18,000 Einwoh-
ner, enthält

garten und liegt inmitten der Stadt,
wird mit 1000 bis 1500 ſofort
übergeben. Alles Nähere durch
Schmidt, Agent in Weißen-
fels, Markt Nr. 337.

22 Stück ſchwere hochtragende
Kühe und Ferſen ſtehen zum Ver-
kauf Schafſtedt, im „goldenen
Löwen“ bei Wernicke.

8 heizbare Stuben,
einen großen Gemüſe und Obſt-

Anzahlung zu verkaufen durch
Zeuner, Töpferplan 2.

Preßheu in Ballen von eirca
3 Etr. Gewicht, einzelne Ballen
wie Wagenladungen.

Malzkeime, friſch u. ſtaubfrei in
jedem Quantum empfiehlt bei billi-
ger Berechnung

Otto Ullrich, Schkeuditz.
Cantor Schn eider zu Krieg-

ſtädt bei Lauchſtädt verkauft
2jähr. Aepfel- u. Birnwildl.
à Mille 6--7 Ijähr. Kirſch-
wildl. à Mille 7—-8. unver-
edelte hohe Süßkirſchen à

Schock 5

für Kinder,

en Operngucoker undgewieſen auf die naturwiſſenſchaftliche

Fernröhre
von vorzüglicher Güte empfiehltw. t id 7l b

h Otto Unbekanneitung zur Verbreitun naturwiſſenſchaftliger 9enntniß und Naturanſchauung für Leſer aller Kleinſchmieden
Stände, (Organ des Deutſchen Humboldt-

Frrer r Otto Ule und Ser voSe d S S 200 Scheffel gute Speiſekar-

ä ätze en ß ſ 9et aer das toffeln ſind in einzelnen Poſten
abzugebeneueſte aus dem Sebiet der Natur

wiſſenſchaften gefüllt. Reichlich pei Magdeburgerſtraße 25

Statt Sonntag d. 10. Oct.

gut ausgeführte JUuſtrationen begleiten
den Text jeder Nummer.
Abonnements nehmen alle Guchhandlgu. an. e i

l findet die Verſ. d. „Bienenv.
ans von Halle c Sonntag d.
17. bj. ſtatt. Der Vorſtand.

Abonnements Dreis
vierteljährlich nur 1 Thlr. oder 3 Rmk.
Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

a Gartenbau- Pereineröffne ich Mitte nächsten Mo- c 4nats im Verein mit meinem J nat Brſanlung.
Sohne u. unter den bekannten Be- Dienstag den 12. October Abends

TWanzunterrsecht.
Wie in den früheren Jahren

dingungen einen Cursuus für s Uhr im Hotel zum „Kronprinz“.
Wanuzinnterrüärht in grösse- 1) Vertrag über „einige
ren Abtheilungen und Privatzir- Schlingpflanzen, deren Cultur
keln. Gefällige Anmeldungen, und Verwendung
werden in meiner Wohnung, 2) Mittheilungen verſchiedenen Jn
neue Promenade s 2 Tr. jeder halts. Der Vorſtand.

7 j 2 1Zeit gern entgegengenommen. 15, I 3 3 4 0
10. I. D. und F. U.W. BRoc5,

FamilienNachrichten.

5

Universitäts-Tanzlehrer.

Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen 2 Uhr wurde uns
ein tüchtiges Mädchen geboren.

Halle a/S., d. 9. October 1875.
Zernial, Stadtrath u. Frau

Emma geb. Krull.
Verlobungs- Anzeige.

Therese Baess ler
Oswald sStein brecher

Eine grössere Wohnung in der
Nähe des Babnhofes ist zu ver-
miethen und Neujahr zu beziehen.

Delitzs cher Strasse 7.
Wohnungen,

größere u. mittlere, ſind zu den
Preiſen von 75 bis 250 Thaler in
dem Hauſe Blumenſtraße 3 vor
dem Geiſtthor, ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Steinweg 33
im Comptoir.

Thüring r Fedir sheu, Verlobte.
loſe, ſowie auch von jetzt ab jedes Altenburg. Halle a/S.
Quantum in gepreßten Ballen nach
Bahnſtationen lowryweiſe, empfiehlt
die Heu- Handlung von

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unserer Tochter

Marie mit dem Königl. Pre-Fr. Kraneis in Halle a/S. mier- Lieutenant im 2. Rheinischen
Feld-Artillerie- Regiment Nr. 23Wagen-Verkauf. en in

gen r auſ. Herrn Richard Mettler
2 faſt neue elegante Landauer, 4 beehren wir uns hiermit anzu-

Stück dergleichen halbverdeckte, vier- 2e1gen.
ſitzig, ein und zweiſpännig zu fah- Prankenhausen, im Oet. 1875.
ren, billig zu verkaufen bei A. W ſemutfa u. Frau.

A. Salzmann, TodesAnzeige.
Giebichenſtein Nach Gottes ewigem Rathſchluß

Aechte verſchied heute Morgen S Uhr, viel
n gar zu früh für mich und die Meinigen,Bremer ligar ren, meine theure Gattin Caroline

ſowie vorzügliche Rordeanux- Städter geb. Schaaf.
W eine verſendet billigſt gegen Um ſtille Theilnahme bitten
Nachnahme des Betrags zollfrei die trauernden Hinterbliebenen.

Chr. d. König, Queis, Gütz u. Pfaffendorf,Bremen. den 8. Octbr. 1875.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Dritte Beilage.

v
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Dritte Beilage zu 237 der Halliſchen Zeitung (im G.
Halle, Sonntag den 19. October 1875.

Schwetſchie ſchen Verlage)

Telegraphiſche Depeſchen.
München d. 8. October.

Montag Vormittags 11 Uhr feierlich enthüllt werden, entgegen dem
bisherigen Gebrauch, bei ſolchen Gelegenheiten ohne Theilnahme der
Geiſtlichkeit und ohne kirchliche Ceremonien. Die Feſtrede hält der
Reichsrath Prof. Dr. v. Pötzl. Abends findet ein Fackelzug und eine
Beleuchtung des Denkmals ſtatt.

Paris, d 8. October. Wie der „Meſſager de Paris“ erfährt,
hätte die hieſige Ottomaniſche Bank, im Widerſpruch mit dem von der
Ottomaniſchen Bank in London eingehaltenen Verfahren, die Einlö-
ſung der Octobercoupons der türkiſchen Staatsſchuld nicht ſuspendirt,
indem ſie von der Vorausſetzung ausgehe, daß der auf die künftige
Einlöſung der Coupons und der Amortiſationsraten bezügliche Beſchluß
der Pforte vom 6. d. keine rückwirkende Kraft haben könne.

Aus der bayerſchen Kammer.
München, d. 8. Octbr. Jn der heute Nachmittag ſtattgehabten

Sitzung des Adreßausſchuſſes der Abgeordnetenkammer wurde die von
Joerg entwerfene Adreſſe, ohne daß über deren Inhalt eine eigentliche
Debatte ſtattgefunden hätte, mit den 8 Stimmen der klerikalen Aus-
ſchußmitglieder gegen die 7 Stimmen der Liberalen angenommen. Vor
der Abſtimmung richtete der Abg. Fiſcher (Augsburg) unter Bezug-
nahme auf einen Artikel der „Augsburger Poſtzeitung“, der heftige An-
griffe gegen die liberale Partei enthält und den Adreßentwurf als meiſter
haft bezeichnet, an den Berichterſtatter Joerg die Anfrage, ob er der
Verfaſſer dieſes Artikels ſei? Joerg verneinte dieſe Frage. Fiſcher kon
ſtatirte darauf den Widerſpruch in dem dieſe Verſicherung mit der
geſtern von Joerg abgegebenen Erklärung ſtehe, daß außer ihm (Joerg)
bis zur Verleſung des Adreßentwurfs kein klerikaler Abgeordneter den
Jnhalt des Adreßentwurfs gekannt habe. Nach Erledigung dieſes
Zwiſchenfalls erklärte v. Stauffenberg namens der Minorität des Aus-
ſchuſſes, daß dieſelbe den erſten Paſſus des Adreßentwurfs, in welchem
wegen der in der königlichen Familie ſtattgehabten Todesfälle die Theil
nahme und das Beileid der Kammer ausgedrückt wird, von ganzem

Herzen acceptire; den übrigen Jnhalt des Adreßentwurfs müſſe dieſelbe
aber mit Beſtimmtheit ablehnen. Die weiteren bezüglichen Ausführun-
gen müſſe ſie ſich für die Debatte im Plenum vorbehalten. Der Vor-
ſitzende des Miniſterraths, von Pfretzſchner, erklärte gegenüber den An
griffen, welche der Wortlaut der Adreſſe in einem vielleicht noch
niemals dageweſenen Tone zum Ausdruck bringe und gegenüber
der einleitenden Bemerkung des Referenten Joerg in der geſtrigen Aus-
ſchußſitzung, das ganze Miniſterium müſſe abdanken, weil es ſich ſelbſt
ſolidariſch erklärt habe und weil es eines ſeiner Mitglieder durch die
Liberalen habe in die Kammer wählen laſſen, namens des geſammten
Kabinets: Das Miniſterium ſei in ſo weit ſolidariſch, als alle Mit
glieder deſſelben für prinzipielle Akte einſtänden und ſich gegenſeitig
deckten. Was die Wahl des Juſtizminiſters v. Fäuſtle durch die libe
rale Partei anbelange, ſo folge daraus nicht, daß v. Fäuſtle oder das
Miniſterium der nationalliberalen Partei angehöre. Er müſſe im Ge-
gentheil erklären, daß kein Mitglied des Miniſteriums einer der zur
Zeit beſtehenden geſchloſſenen politiſchen Parteien angehöre, die von
Joerg aus der Wahl des Juſtizminiſters gezogenen Folgerungen ſeien
daher hinfällig. Auf alle übrige in der Adreſſe enthaltenen Angriffe
behalte er ſich die Antwort für die öffentlichen Verhandlungen vor.
Hierauf fand die Abſtimmung mit dem bereits oben erwähnten Ergeb-
niſſe ſtatt. Die Plenardebatte über den Adreßentwurf beginnt wahr-
ſcheinlich am nächſten Mittwoch.

München, d. 8. October. Jn der heutigen Sitzung der Ab
geordnetenkammer theilte der Präſident mit, daß der König dem Di-
rectorium eröffnet habe: es möge ſich nicht nach Berg bemühen, da er
es in München empfangen werde. Die beiden auf der Tagesordnung
ſtehenden Geſetzentwürfe, betr. die Feſtſtellung einiger Geldſätze in der
Reichswährung und die Beſtimmung der Geldſtrafen nach der Reichs
währung wurden dem Finanzausſchuß überwieſen. Die nächſte Sitzung

findet am Mittwoch ſtatt Die beiden Geſetzentwürfe betreffend die
Beſtimmung von Geldſtrafen nach der Reichswährung und die Feſt
ſetzung einiger Geldſätze in der Reichswährung wurde auf Antrag Eckls
mit 79 (ultramontan) gegen 71 Stimmen (liberal) an den Finanzaus-
ſchuß verwieſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Kaiſerliche Telegraphen- Direktion in Halle macht bekannt, daß
am 16. d. M. in Wurzbach im Fürſtenthum Reuß eine Kaiſerliche
Telegraphen Station in Vereinigung mit der Orts- Poſtanſtalt mit be-
ſchränktem Tagesdienſt eröffnet wird.

Das am 3. d. zu einer Sitzung zuſammengetretene Comité für
das Luther- Denkmal in Eisleben, wobei der Direktor der Bau-
akademie Prof. Dr. Lucae aus Berlin und Prof. Begas aus Berlin
als Sachverſtändige auf ſpecielle Einladung und außerdem Prof. Gneiſt
aus Berlin anweſend waren, hat ſich, geſtützt auf das Gutachten dieſer
Sachverſtändigen, dahin entſchieden, daß das Denkmal auf dem Markte
ſeinen Platz bekommen und daß daſſelbe aus Marmor angefertigt wer
den ſolle.

Der von der StadtverordnetenVerſammlung in Schkölen zum
Bürgermeiſter gewählte Lehrer Stephan iſt von der Königlichen
Regierung zu Merſeburg, um den herrſchenden Lehrermangel nicht zu
vergrößern, nicht beſtätigt worden.

Das König Max Denkmal wird am
Der diesjährige Thüringer Kirchentag wird Mittwoch den

13. d. in Jena ſtattfinden. Die Verhandlung wird hauptſächlich die
Frage über den Religionsunterricht in der Volksſchule betreffen und
hat Hofrath Profeſſor Dr. Stoy in Jena das Referat übernommen.

Jn Deſſau brach am 7. d. Mittags gegen 1 Uhr in der Dach-
pappen-Fabrik von Roepert u. Reichardt durch Ueberkochen einer
Theerpfanne eine Feuersbrunſt aus, welche, da ſich gerade unter dem
Heerde des Feuers große Theermaſſen befanden und Waſſer zum Löſchen
des brennenden Theeres nicht wirkſam war, leicht die ganze Fabrik
hätte zerſtören können. Jndeſſen gelang es durch Sandmaſſen das
Feuer zu dämpfen, ſo daß nur der Theerpfannenraum vom Feuer ver-
wüſtet und die Nebenräume etwas beſchädigt wurden. Der Haupt-
ſchade, welcher der Fabrik erwächſt, entſteht aus einer Stockung der Fa
brication, welche wohl 4 Wochen andauern dürfte. Jndeſſen ſind alle
Pappenvorräthe gerettet und die Fabrik ſomit auch im Stande, vorläu-
fig noch Dachpappen zu liefern.

Jn der abgebrannten Stadtmühle zu Alsleben ſollen nach ober
flächlicher Schätzung und ſoweit ein Ueberblick überhaupt möglich, die
zu Grunde gegangenen Waarenvorräthe einen Werth von ca. 30,000
Thlr. erreichen. Inzwiſchen iſt die Schneidemühle der Hauptſache nach
noch glücklich geborgen worden. Das Feuer ſoll zuerſt im Spitzgange
der Mahlmühle wahrgenommen worden ſein.

Am 7. October ging auf der Bruderzeche der Braunkohlenab-
bau- Geſellſchaft „Glückauf“ ein Bruch nieder, der den Fördermann
Julius Fröhlich von Meuſel witz verſchüttete.

Jn Sangerhauſen brach am 6. d. in dem Hauſe des Mau-
rers Petri an der Promenade Feuer aus durch welches ein Hinterge
bäude ſowie der Dachſtuhl und theilweiſe auch die zweite Etage des
Wohnhauſes zerſtört wurde.

Jn voriger Woche hat ſich in Frömmſtadt im Kreiſe Wei-
ßenſee wiederum einer jener ſchrecklichen Unglücksfälle zugerragen, welche
trotz aller dagegen ergehenden Warnungen in Folge unvorſichtiger Auf
bewahrung geladener Gewehre leider immer von Neaem paſſiren. Wäh-
rend die dortige Gutsbeſitzerin Vogt beim Buttern beſchäftigt iſt, nimmt
ihr 13 jähriger Sohn, welcher die Ferien zu Hauſe zubringt, ein dem
Jnſpector des Gutes gehöriges Gewehr von der Wand und, ohne zu
wiſſen, daß es geladen iſt, ſagte er, daſſelbe auf ſeine Mu ter richtend,
ſcherzend zu derſelben: „Mutter, paß auf, jetzt ſchieß ich Dich todt!“
Kaum ſind dieſe Worte ausgeſprochen ſo geſchieht das Schredliche:
der Schuß entladet ſich, fährt der Frau Vogt durch die Bruſt und
tödtet ſie auf der Stelle.

Das Eiſen als Bluterzeuger.
Jn der Anſchauung des Volkes lebt wohl kaum eine Vorſtellung ſo machtig,

als die, daß das Blut das Leben bedeute. Dieſe ſehr wohl berechtigte Meinung
findet auch im alltäglichen Leben in mancherlei ihren Ausdruck. Sie erkläct uns
die Angſt des Laien vor jeder größeren Zim ung eine Angſt, die ihm den Aablick
jeder Operation unerteäglich macht; die Blutleere gilt ihm als ſichere Todes
eandidatur, und über Alles geht die Sorge des Blutarmen, ſich meyr Blut zu
beſchaffen, für deſſen reichlicheres reſp. minder reichliches Vorhandenſein die mehr
oder weniger rothe friſche Geſichtsfarde als Gradmeſſer gilt. Doch woher neues
Blut beſchaffen Ein Jeder hörte wohl ſchon von den Blutrinkern, jenen
ſiechen heruntergekommenen Jndividuen, die in den Schlachthöfen von Paris
ſehnlichſe auf den Moment harren wo des Schlächters Beil das Opfer trifft,
um das dem Thiere friſch entquellende Blut aufzufangen und gierig einzuſchlürfen.

Neuere vhyſiologiſche Unterſuchungen zeigten, daß hierdurch nur ein Zuſtand
von Blutüberfüllung, der ſogenannten Plethora, geſchaffen wird, der unter Um
ſtänden gefährlich werden kann, inſofern als er zu Congeſtionen, Kurzathmigkeit,
Herzklopfen, ja ſogar Hirnſchlag führen kann. Es iſt blos die Maſſe des Blutes
vermehrt worden, und dies kann döchſtens vielleicht nützlich ſein für die Fälle,
wo die vorliegende Krankheit in einer herabgeſetzten Blutmenge ihren Grund hat,
ſobald aber wie in den meiſten Fällen eine ſchlechte Beſchaffenheit das Uebel
bildet, iſt mit dem Bluttrinken das Leiden um nichts r Die moderne
Ehirurgie dat zum Zwecke neuer Blutbeſchaffung eine eigene Operation geſchaffen
oder vielmehr ins Leben gerufen: die Transfuſſion. Man entzieht durch gewoöhn
lichen Aderlaß einer geſunden Perſon eine größere oder geringere Menge Blut
und ſpritzt daſſelbe nach beſtimmten vorhergegangenen Manivulationen in ein Ge
fäß des Kranken ein. Allein dieſe Operation iſt keineswegs ſo m nnd
auch nur fur beſchränkte Fälle von dar chareiſendem Erfoige. Viel alter als
beide letztgenannten Mittel, ungleich ſicherer in der Sieg und dabei r 7
loſer iſt das zu gleichem Zwecke verwendete Eiſen das, theils innerlich theils
in Form von Bädern gebraucht als Bluterzeuger einen mit Recht begruündeten
Ruf erlangt hat. Dieſe Wirkungsweiſe des Elſens wird uns begreiflicher
wenn wir die Beſtandtheile des Blutes kennen lernen und un klar machen,
welche Bedeutung das Blut für den Organismus hat. Das Blut beſteht aus
einem flüſſigen Theile (der Waſſer, verſchiedene Salze und gelöſtes Eiweiß ent
hält), und den ſogenannten Blutkörverchen, zelligen mikroſkopiſchen Elementen,
unter denen man wieder umdie weißen farbloſen und die rothen Köceperchen unter
ſcheidet, welche letztere dem Blute die ihm charakteriſtiſche rothe Farbe geben.
Die Bedeutung des Blutes iſt die eines Stoff-Vermittlers- und üeberträgers.
Es hat die Aufgabe die vom Darm einigermaßen ſchon verdauten und als flüſ
ſige Stoffe von demſelben reſorbirten Speiſen in ſich aufzunehmen, ſie durch den

anzen Körper auf der Bahn der Blutgefäße zu verbreiten und an den verſchie-denten Stellen zu deroniren. Dieſe in das Blut aufgenommenen Stoffe bilden
eben die Beſtandtheile deſſelben und indem das Blut dieſelben uberall ablagert,
ernährt es ſo alle Theile des Körvers. Die in das Blut aufgenommenen
Stoffe werden aber zugleich, während ſie im Blute ſind, fortwährend verandert,
ſie werden was ſchon im Darme begann weiterhin orvdirt, d. h. in Verbin
dungen uübergeführt, die fur den Organismus aſſimilationsfähiger ſind, die der-
ſelbe zum Aufbau der Gewebe als beſonders geeignete verwerihen kann, wodurch
jeder einzelne Theil lebt und wächſt. Dieſe letztere Aufgabe des Blutes kommt
hier fur uns wo wir vom Eiſen ſprechen, ganz beſonders in Betracht. Die
Erfüllung dieſer Aufgabe iſt dem Blute durch die rothen Blutkörperchen ermög
licht, le ihrerſeits wiederum dieſe Eigenſchaft dem ihnen anhaftenden rothen

r das i u amas Hämoglobin iſt nämlich ein vor er Ozonuüberträger, d. h.,t So t dies eine h wirkſamere Modification des
Blutfarbſtoffe, dem Hämoglobin,
geſetzt iſt.
es nimmt leicht Ozon auf (es
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wöhnlichen Sauerſtofſs) und giebt ihn an andert Körper ab, was man eden
techniſchen Ausdruckr „oxydiren“ verſteht. Von den Beſtandtheilen

des Hämoglobins kommt aber dieſelbe Eigenſchaft eines Ozonüberträgers dem
Eiſen zu, wenigſtens einer Eiſenverbindung, dem Eiſenoxydul, weshalb mau auch
annehmen kann daß das Hamoglobin zum Ozonubertr r erſt wird durch das
Eiſen, daß das Eiſen eine hiſtogenetiſche gewebsbildende Bedeutung hat, und daß
es als Eiſenoxydul im Blutfarbſtoffe enthalten iſt. Alſo ſchon normal enthält
der Körper immer Eiſen, wenn auch nicht in ſo großer Menge, daß die Hoffnung
WMenghini's in Erfullung gehen köonnte, daß man aus dem 23 des Blutes
Ragel, Schwerter und andere Jnſtrumente einſt ſchmieden wurde oder wie
Deyeux und Parmentier beabſichtigten, aus dem Blute beruühmter Männer
eiſerne Denkmunzen wurde ſchlagen können. Ungefähr 3 Gramm Eiſen hat fur

ewöhnlich eine Perſon von 140 Pfd. Körpergewicht. Doch wenn ich vomLſen als Bluterzeuger reden will, muß ich von dem normal im Körper vorkom-
menden Eiſen abſehen ich mußte es aber erwähnen zum richtigeren Verſtändni
der therapeutiſchen Wirkung des als Medicament gegebenen Eiſens, das uns jetzt
beschäftigen ſoll. Faſſen wir es kurz zuſammen ſo können wir ſagen: Das
Eiſen, wie es innerlich zu Hellzwecken gegeben wird ſteigert die Körpertempera
tur, macht den Puls voll und kraftig, das Körpergewicht und der Fettanſatz
nimmt zu. Die Bläſſe der Geſichtsfarbe macht einer geſunden, friſchen Röthe
Platz, und die allgemeine Schlaffheit des Kranken weicht immer mehr und mehr.

Alle dieſe kliniſchen Ergebniſſe erklären ſich nun einfach, wenn mir nur annehmen,
daß die Menge der Biutkörperchen durch das Eiſen geſteigert worden iſt, eine
Annahme, die für den Kliniker faſt als Gewißheit gilt, wenn auch nicht gerade
der Beweis poſitiv durch eine numeriſche Zählung ſiren werden kann. Das
Eiſen, wie die Ptyſiologie lehrt, macht nicht mehr Blut ſondern verbeſſert blos
die Beſchaffenheit deſſelben, indem es jedenfalls noch in mit der ge
wöhnlich gleichzeitig angeordneten roborirenden Diatt, neue Blutkörperchen bil
det, die, wie wir gezeigt haben, den Stoffumſatz im Organismus hauptſächlich
unterhalten. Wie durch den erhöhten Stoffwechſel meyr Warme geſchaffen wird,
begreift heutzutage Jeder, dem es bekannt iſt, daß alle in den Koörper eingefuhr
ten Speiſen nur gleichſam die Kohle bilden die ihn durch ihre Verdauung
(Oxydation) heizen. Und wenn durch dieſe erhöhte Oxydation die Lebensvor
aänge in jedem einzelnen Theile energiſcher und lebhafter werden, was hat dies
nderes zu bedeuten, als daß jeder Muskel und jedes Gewebe hierdurch inten-

ſiver lebt und wächſt; was Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden das Koörper
gewicht raſch Wie vielerlei Krankheiten aber laſſen ſich nicht auf
eine ſchlechte Blutbeſchaffenheit als letzte Urſache zurückfuühren? Jch nenne nur
kurz die Bleichſucht, die Skrophuloſe, Rhachitis (eine Knochenkrankheit, die vor
züglich im Kindesalter auftritt) die Lungenſchwindſucht, ſelbſt rein nervöſe
Störungen und in allen dieſen Fällen iſt auch das Eiſen indicirt und erweiſt
ſich als ſehr heilſam. Zum Schluß will ich noch in Bezug auf die Eiſenbader
bemerken, daß auch in dieſer Form das Eiſen ſehr viel und erfolgreich verwen-
det wird, aber das Wirkſame der Eiſenbäder ſcheint mehr die Kohlenſaure zu
e bat Bäder enthalten, die als ziemlich energiſcher Hautreiz recht vor

eilhaft wirkt.

Die gerichtliche Vernehmung des Kapitän Mattſon
vom „Bager.“

Die vom Kapitan Mattſon in Betreff des Brandes des von ihm gefähr-
ten Dampfers „Bager“ im Gericht zu Malmö abgegebene beeidigte Erklärung be
ſtaätigt im großen Ganzen die bereits bekannt gewordenen Einzelnheiten. Von den
neuen Aufſchluſſen dürften folgende intereſſiren. Jn Betreff des erſten Bootes,
das man auf Befehl des Kapitäns unter Leitung des erſten Steuermannes los
machte und welches die Paſſagiere aufnehmen ſollte, heißt es, daß man daſſelbe
vom Boote des Kapitans aus halb mit Waſſer gefüüllt, dem Dampfer nachſchlep
e geſehen habe, während ſich nur einige Perſonen am Reling feſthielten. Es

wahrſcheinlich, daß dies Boot, als man es hinabließ, an einem Tau oder ſonſt
einem n hängen blieb, und daß es ſofort von Sturzwellen uberſpult

wurde. Von der Beſatzung werden vermißt: der erſte Steuermann, der erſt ganz
kürzlich dieſen Platz erhielt; zwei Maſchiniſten, drei Maſchinenheizer, der Zim
mermann; zwei Mädchen, welche in den Salons bedienten, und die Köchin, ſowie
der Kuchenjunge, alſo im Ganzen 12 Perſonen. Unter den Paſſagieren befanden
ſich außer dem geretteten Polytechniker Ahrens aus Norwegen, ein Proprietair

oder Haſting mit zwei Söhnen (er ſprach Däniſch und Deutſch), Frau
run oder Braun aus Roſtock, Fräulein Winslöw wahrſcheinlich aus Kopenha-

g. ein Herr Jansſon, eine däniſche Dame in der zweiten Kajuüte mit durchgehen-
em Billet von Hamburg, ein Herr von r mit gleichem Billet, ein da

niſcher Knabe ohne Reiſegeld, ein Franzoſe, der mit Zuchtpferden fur den Grafen
Wrangel bei Joönkoping folgte, ſäg ſchwediſche und ein daniſches Mädchen und
mehrere ſchwediſche Arbeitsleute, die nach beendigtter Erndte in Deutſchland nach
der Heimath zuruckkehren wollten. Die Zahl der Paſſagiere durfte daher zwan
ig nicht uüberſtiegen haben, und die Zahl der Verungluckten durfte auf zweiund-
rei zu veranſchlagen ſein.

u s DTrelleburg iſt die Nachricht eingetroffen, daß der gluhedes verungluckten Schiſes dort am Sonntag Rachnlttag Sr. de
derſelbe im Laufe der Nacht zwiſchen den ſchwediſchen gſcherebrfern Rampinge

und Skara geſunken ſei. Es ſind an der Stelle, wo der Dampfer geſunken iſt,Bojen ausgelegt, denn man beabſichtigt, das Schiff durch Taucher unterſuchen

(B. T.)eventuell heben zu laſſen.

Vermiſchtes.
Auf der Bibliothek in Wolfenbüttel befindet ſich ein Exem

plar der überaus ſeltenen „Narrenbibel.“ Dieſe hat daher ihren
Namen, daß die Frau des Druckers im erſten Buch Moſe die Worte:
„Er ſoll Dein Herr ſein“ umänderte in: „Er ſoll Dein Narr ſein.“
Da dieſe Fälſchung nach der Correctur geſchah, wurde ſie nicht eher
bemerkt, als bis bereits einige Exemplare der Ausgabe verkauft waren.
Auf Veranlaſſung der Polizei und der Geiſtlichkeit wurden die betreffen
den Bogen vernichtet, ſo daß nur äußerſt wenige (drei oder vier) jener
erſten Abzüge erhalten ſind. Ein anderes Curioſum auf dem Gebiete
der Bibel- Literatur erſchien 1756 in Braunſchweig und iſt bei Bücher-
freunden unter dem Namen „Excellenzbibel“ bekannt. Jn dieſer Aus-
gabe iſt nämlich der Zopf- und Curial-Stil jener Zeit auf den Text
der Ueberſetzung Luther's übertragen und dieſer danach a la Ballhorn
verbeſſert worden. So leſen wir darin ſtatt „Bank“ Canapee, ſtatt
„Vorrath von Speiſen“ Magazin, ſtatt „Fürſten“ Commandanten, ſtatt
„dem theuren Landpfleger“ Apoſtelgeſchichte 23. 26) dem hochwohlge-
borenen Landpfleger, ſtatt „auf des Kaiſers Erkenntniß“ auf Sr. Ma-
jeſtät Erkenntniß.

Die Ruine Reichenberg, bei St. Goarshauſen eine der
merkwürdigſten Burgreſte Deutſchlands, das Ziek vieler Rheintouriſten,
früher im Beſitze des durch den Kunſtſinn bekannten Archivars F. G.

erſteht wieder aus ihren Trümmern. Die gegenwärtige Beſitzerin,
räfin Charlotte von Reichenberg, läßt dieſelbe möglichſt im urſprüngli-

chen Stil (ganz in Orientaliſcher Art ohne Dächer und blos mit zugewölb

ten Mauern aufgeführt) wieder aufbauen. Jn vergangener Woche ließ die
kunſtſinnige Beſitzerin dem verſtorbenen Dr. Habel eine Büſte nebſt Ge
dächtnißtafel errichten.

Der Papſt hat unterm 25. Aug. wiederum ein neues Excommu-
nicationsdecret gegen die ſog. janſeniſtiſchen Biſchöfe, nament
lich gegen den Erzbiſchof Heykamp von Utrecht und den Biſchof Rinkel
von Harlem, erlaſſen, worin dieſelben in gewohnter Weiſe verdammt
werden. Die ultramontane Tyd veröffentlicht daſſelbe. Die Biſchöfe
der ſog. janſeniſtiſchen Kirche in Holland haben nämlich von alters her
den Brauch, ihre Wahl dem Heiligen Vater zu melden, worauf ihnen
dann der Bannfluch zur Antwort wird. So iſt es denn auch dem vor

ß einiger Zeit erwählten Erzbiſchof Heykamp ergangen.
Jn Jrland hat ſich Jemand den ſchlechten Spaß erlaubt, eine

Flaſche mit einem eingeſchloſſenen Zettel ins Meer zu werfen, auf dem
geſchrieben ſtand: „An Bord des „Alert“, drei Tage von Disco, durch
Eisberg gebrochen und am Sinken, 18. Juli. Gott helfe uns.“ Dieſe
Flaſche wurde am 24. September an der iriſchen Küſte bei Clonakilly
aufgefunden und rief keine geringe Aufregung hervor. Das engliſche
Marineminiſterium macht nun das Publicum darauf aufmerkſam, daß
dieſe Poſt unmöglich von der Nordpolexpedition kommen könne; der
„Alert“ wurde noch am 17. Juli vom „Valorous“ aus wohlbehalten
geſehen, und wenn die Flaſche am 18. über Bord geworfen worden
wäre, ſo würde ſie in 68 Tagen einen Weg von 2300 engliſchen Mei-
len oder nahezu 34 Meilen auf den Tag zurückgelegt haben da aber
eine ſo ſtarke Meeresſtrömung zwiſchen Disco und der iriſchen Küſte
nicht exiſtirt, ſo iſt dies ein Ding der Unmöglichkeit, und die Unglücks-
nachricht muß dahin verwieſen werden, wohin ſie gehört in das Reich
böswilliger Erfindungen.

Jm Schützenhauſe in Leipzig läßt ſich ein Amerikaner Na
mens W. Ruth-Gosken ſehen, der in der Höhe nicht weniger als
8 Fuß mißt, und die Kleinigkeit von 600 engl. Pfund wiegt.

[Anzahl der Bettler in Paris. Nach einer genauen ſta
tiſtiſchen Berechnung des Polizeipräſidiums beträgt die Anzahl der Bett-
ler 65,250, davon 14,500 Männer, 25480 Frauen, 12,210 kleine Kna-
ben und 13,060 Mädchen.

[Ein wirklicher Zweikampf auf der Bühne ſpielte
ſich kürzlich in dem Theater von Zanesville in Ohio ab. Eine italie
niſche Operntruppe brachte Gounods „Fauſt“ zur Aufführung. Alles
nahm ſeinen gewöhnlichen Verlauf bis zu der Scene, in welcher Fauſt
ſich mit Valentin duellirt und letzterer durch einen Stoß mit dem höl-
liſchen Rapier von Meyhiſtopheles getödtet wird. Bei dieſer Gelegen
heit griff Valentin, ſobald er aus dem Hauſe ſeiner Schweſter heraus-
trat, nicht Fauſt, ſondern Mephiſtopheles an. Beide Darſteller fochten
mit ſolch merkwürdigem Eifer und ſolcher Geſchicklichkeit, daß die Zu
hörerſchaft enthuſiaſtiſch applaudirte, bis plötzlich Mephiſtopheles, jeder
Bühnentradition zuwider, einen furchtbaren Stoß von Valentin erhielt
und ſtatt denſelben mit dämoniſcher Kaltblütigkeit durch einen Streich
ſeines magiſchen Schwertes zu pariren, ohnmächtig in die Arme des
Fauſt zurückfiel. Die Affaire war thatſächlich ein verabredeter Zwei
kampf und der Bariton hatte den Baſſiſten vor einer Menge unfrei
williger Secundanten getödtet. Die beiden Sänger waren Nebenbuhler
um die Gunſt der Prima-Donna der Truppe, und was die unglückliche
Natur des tragiſchen Zwiſchenfalles erhöhte, war der Umſtand, daß der
getödtete Baſſiſt, der Guilio hieß, der bevorzugte Anbeter der Signora
Arabella war, deren lautes Wehklagen ſich in die Scene der Verwir-
rung, unter welcher der Vorhang fiel, miſchte.

[Eine nette Hochzeit.] Kürzlich ſollte in Königsberg eine
Hochzeit gefeiert werden. Braut und Bräutigam waren im feſtlichen
Schmucke, die Gäſte waren erſchienen, und Küche und Keller bereiteten
ſich vor, ihr Höchſtes zu bieten.
Bruder der Braut eine als Mitgift verabredete Summe noch nicht be
zahlt habe und daß er von der Heirath zurücktrete, wenn der immer
noch nicht erſchienene Bruder nicht das Geld ſchaffe. Die Geſellſchaft
gerieth in die gewaltigſte Aufregung, die Braut in Verzweiflung, bis
endlich einer der Gäſte den Vorſchlag machte, das Geld durch Collecte
zuſammenzubringen. Der Gedanke empörte den Stolz des Bräutigams
und er applicirte dem Antragſteller einen Hieb nach allen Regeln der
Berliner Börſenordnung, und auf dieſen Angriff, der blutig abgeſchlagen
wurde, entbrannte der Kampf auf der ganzen Schlachtlinie und erſtrekte
ſich zuletzt bis auf die Straße, bis endlich der Bruder mit der erſehn-
ten Geldſumme erſchien. Unter den Verwundeten ſchien ſich die Braut
zu befinden, denn ſie kam auf die Straße mit verbundenem Haupte.

Jn Alabama in den Vereinigten Staaten giebt es eine faſt
2000 Seelen zählende faſt ganz Deutſche Stadt, die von den erſten An
ſiedlern vor einigen Jahren nach dem urſprünglichen Beſitzer des Lan-
des Cullmann genannt wurde. Nun paſſirt es häufig, daß die Stadt
mit einem K ſtatt eines C geſchrieben wird, worüber die guten Be
wohner jenes vorgeſchobenen Deutſchen Poſtens ſchier aus der Haut
fahren wollen. Man geht dort allen Ernſtes damit um, die Stadt um
zutaufen.

[Amerikaniſche Kirchenſcene.]) Jn eine Kirche in Chicago
kam kürzlich während des Gottesdienſtes ein junger Mann und ſetzte
ſich an einer Stelle, wo er von der ganzen frommgläubigen Verſamm-
lung geſehen werden konnte, in einen Kirchenſtuhl, mit einem Cylinder-
hute auf dem Kopfe. Einer der Kirchenälteſten ging zu ihm und er
ſuchte ihn, den Hut abzunehmen. Keine Antwort. Nach einer Pav
wiederholte der Aelteſte ſein Geſuch. Wieder Schweigen. Nun na'“
der Wahrer des ehrfurchtsvollen Anſtandes dem jungen Manne ſ
den Hut ab und ein anſehnliches Maß von Wallnüſſen fiel kro
von deſſen Kopfe und rollte geräuſchvoll nach allen Richtungen. „M
ſagte der Jüngling ruhig, „da ſehen Sie, was Sie gethan habe

Da erklärte der Bräutigam, daß der
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Vierte Beilage zu 237 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 10. October 1875.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

München, d. 9. Oetober. Der Adreßentwurf be
tont nach einer Beileidsbezeugung für die Todesfälle
in der königlichen Familie, daß das bairiſche Volk den
Augenblick herbeigeſehnt habe, wo ſeine Vertreter ihre
Bitten und Anliegen vor den königlichen Thron nieder
legen könnten, denn mehr als je fühle ſich das Baiern-
volk bedrängt, durch die friedloſe Lage der Gegen M
wart und geängſtigt durch die drohenden Gefahren
einer Zukunft.Die Regierung habe den Hilfsruf des treuen Baiern-
Volkes nicht an Se. Majeſtät gelangen laſſen wollen,
habe bei den Neuwahlen den unpartheiiſchen Vollzug
der Wahlen durch die Neuwahlen auf Grund der Wahl
kreis-Eintheilung unterdrückt, wovon die Wahlprüfun-
gen ein getreues Bild geben würden.

Da trotzdem der gewünſchte Erfolg nicht erreicht,
in die Kammer erwartet, das Kabinet würde durch
einen Rücktritt ihr erſpart, den König mit Beſchwer-

Das Land bedürfe und erſehne den
Frieden und rufe nach der bairiſchen Regierung,
die ſich nicht zu ſcheuen brauche, an Stelle des
verkünſtelten Gleichgewichts durch allſeitig freie
Wahlen den wahren Ausdruck der Meinung und der
Geſinnung des baieriſchen Volkes zu ſehen.Nur eine ſolche Regierung würde eifrig von der Volks-
vertretung unterſtützt werden und im höchſten Colle-
gium des Reiches das Anſehen genießen, das ungnm-
sänsli nothwendig iK ſollte nicht ein Stück nach
em andern von der Bai

den zu behelligen.

iernkrone und den Landes-
rechten in einem Jutereſſe, das weit davon entfernt
iſt, allgemein deutſch zu ſein. Jm Geiſte umwandelbare
Treue gegen Se. Majeſtät und in opferwilliger Hin
gebung an das Vaterland bitten wir Se. Majeſtät
abermals, das erhabene Königswort vernehmen laſſen

zu wollen Jch will Frieden haben mit meinem Volke.
(Hoffentlich wird der König von Baiern dieſer maßloſen Adreſſe

der Ultramontanen eine deutſche Antwort nicht verſagen. Die Red.)

——W—W— 7Halle, d. 9. October.
Wie wir hören haben die Abgänge bei der hieſigen Klaſſenſteuer

die Zugänge um 11,000 Mark überſtiegen desgleichen beträgt der Aus-
fall bei der ſtädtiſchen Einkommenſteuer 11,000 Mark, ein Beweis, daß
es gut iſt, wenn von vornherein nicht auf den vollen Eingang der
Steuer gerechnet, ſondern ein erheblicher Betrag in Abgang geſtellt
wird. Dieſe Ausfälle geben jedoch ferner davon Zeugniß, daß auch
in unſerer Stadt das Daniederliegen der Jnduſtrie und der Geſchäfte
nicht ahne Einwirkung auf die Steuerkraft der Bewohner geblieben iſt.

Jn Bezug auf die bevorſtehende Wahl von drei von der Stadt
Halle zu repräſentirenden Deputirten zum Provinziallandtage, glauben
wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir annehmen, daß die in Ausſicht
genommenen drei Kandidaten den vollen Beifall unſerer Bürgerſchaft
finden werden.

Obwohl die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen kaum vor
Ende November ſtattfinden dürften ſo wird in verſchiedenen Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft dieſe Angelegenheit ſchon jetzt beſprochen. Nach
der geſetzlichen Reihenfolge ſcheiden mit Ablauf dieſes Jahres folgende
Mitglieder der StadtverordnetenVerſammlung aus: a) aus der erſten
Abtheilung die Herren Sanitätsrath Hüllmann, Fabrikbeſ. Jentzſch,
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Knoblauch, Kaufmann Zörn, welch
letzterer bei der Wahl d. J. 1873 für Juſtizrath Glöckner, und Juſtiz-
rath Göcking, welcher 1872 für Profeſſor Schmoller für die bis Ende
des Jahres 1875 laufende Wahlperiode deſſelben gewählt waren b)
aus der zweiten Abtheilung die Herren: Kaufmann Helmbold,
Kaufmann Keil, Techniker Kühl, Dr. Müller, Rentier Werner;
c) aus der dritten Abtheilung die Herren Zimmermeiſter Kyritz,
Fabrikant Lutze, Stadtrath a. D. Niemeyer, Rentier Rüffer,
Director Dr. Schrader. Außerdem finden noch drei Erſatzwahlen ſtatt
und zwar für die Ausgeſchiedenen: Stadtrath Werther (erſte Abthei-
lung), Stadtrath Helm dritte Abtheilung) und für den verſtorbenen
Fabrikbeſitzer Lindner (zweite Abtheilung). Es haben demnach ſtatt-
zufinden: a) von der erſten Abtheilung fünf Ergänzungswahlen und
eine Erſatzwahl, (letztere für die Wahlperiode bis 1877); b) von der
zweiten Abtheilung fünf Ergänzungswahlen und eine Erſatzwahl; e) von
der dritten Abtheilung für jeden der 5 Wahlbezirke 1 Ergänzungswahl
und außerdem 1 Erſatzwahl. Ueber die Bedeutung der bevorſtehenden
Wahlen, die Art der Wahlvorbereitungen und die Perſonenfrage werden
wir demnächſt mehrere uns hierüber vorliegende „Eingeſandt“ ver-
öffentlichen.

Jnternationale Gartenbau- Ausſtellung in Köln.
Am 27. September fand in Köln die Preisvertheilung Seitens des Comitees

der internationalen Gartenbau Ausſtellung in dem Wintergarten der Flora“ ſtatt.
Die beiden Ehrenpreiſe der Kaiſerin wurden Herrn Linden in Bruſſel und Herrn
H. J. Veitch in London fur Treibhauspflanzen verliehen. Der von dem Kron-
prinzen geſtiftete Ehrenpreis gelangte ebenfalls nach London. Zwei große goldene

Staatsmedaillen erhielten Herr Lemonier zu Bruſſel fur Palmen und Cicaden
und Herr E. Langen in Köln für Graskraftmaſchinen. Eine Auszeichnung von ſicht
8 unterſchätzender Bedeutung iſt dem deutſchen Schaumwein zu Theil W

ie bekannt, waren auf dieſer Ausſtellung deutſche Schaumweine und ſche
Champagner der Beurtheilung einer aus Mitgliedern aller auf der Ausſtellung
vertretenen Nationen gebildeten Jury unterſtellt; Wuürzburger, Mainzer, Rhein
gauer und Eoblenzer Hauſer von deutſcher Seite, renommirte Firmen der Cham-
agne von franzöſiſcher Seite traten in den Wettkampf. Das Ergebniß derWeinprobe war die Zuerkennung einer goldenen Medaille an die Rheingauer

Schaumweinfabrik in Schierſtein, ſilberne Medaillen an Lauteren Sohn in Mainz,
M. Oppmann in Wuärzburg, Dey u. Comp. in Coblenz. Von franzöſiſcher Seite
erhielten Giesler u. Co. in Avize eine goldene, Burchard, Delbeck u. Co. und
Boom u. Co. in Reims bronzene Medaillen. Fuür Rheinweine wurden Auszeich-
nungen verliehen den Herren Dilthey, Saal u. Co. in, Rudesheim eine goldene,
den Herren Jung u, Co. daſelbſt eine ſilberne Medaille. Eine große ſilberne
Staatsmedaille empfing Herr A. Wilhelmj in Hattenheim fur ſeine Verdienſte
auf dem Gebiete des Weinbaues.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und Griechenland abgeſchloſſene Bertrag

wegen der Ausgrabungen bei Olympia iſt ſchnell zur Perfektion gelangt.
Zur Oberleicung der bezüglichen Arbeiten iſt hier ein aus drei Perſonen deſtehen-
des Directorium ernannt worden, dem eine Executiveommiſſion unterſteht. Dieſe
letztere, aus einem Archaologen zur Fuhrung des Ausgrabungs journals und einem
Archite kten zur Leitung der techniſchen Arbeiten beſtehend, iſt ſchon an Ort und
Stelle abgegangen und dort von dem zur Beaufſichtigung ernannten Kommiſſar
der r Regierung, Demetrios, welcher längere Zeit ſelbſt in Deutſchland
archäologiſche Studien gemacht hat, empfangen worden. Die Kommiſſion, deren
Arbeiten auf zwei Jahre veranſchlagt ſind, hat ſofort mit den Unterſuchungen des
Terrains begonnen, da es ſich vor Allem darum handelt, die Terraſſe des alten
beruühmten Tempels von Olympia frei zu legen. Bei dieſem Vorgehen hofft man
zugleich auf eine Gruppe benachbarter Grundungen zu ſtoßen, denn hier lagen
zwet umſäulte Tempel, der große Brandopferaltar, zahlreiche kleinere Altäre, von
Weihgeſchenken umgeben, deren Entdeckung nicht weniger werthvoll ſein wurde,
als die viel geruühmten Geſchmeide des Priamus, welche Dr. Schliemann in
den Trummern des alten Troeja entdeckte.

„Petermann's wecken welche mit immer gleicher Emſig-keit die r der Landerkunde gewiſſenhaft verfolgen, bringen im Auguſtheft

den Stoff zu folgender kartographiſchen Ergänzung: Das Schiff „Grönland“
der deutſchen Polarſchifffahrtgeſellſgaft war unter dem Commando des Capitaäns
Dallmann am 22. Jult 1873 von Hamburg aus in See gegangen, durchfuhr den
uord- und ſuüüdatlantiſchen Ocean und drang alsdann ſüdlich vom Cap Horn ins
Eismeer ein. Hier hatte der engliſche Wallfiſchfänger Biscoe im Jahre 1832 eine
nach ihm benannte Jnſelgruppe entdeckt, und dabinter ein ausgedehntes hohes
Land, Grahamland genannt. Daſſelbe war jedoch bisher in allen engliſchen Ad-
mirglitäts- und anderen Karten nur durch eine vier bis funf Breitengrade durch
laufende Kuſtenlinie roh angedeutet geweſen. Capitaän Dallmann mit dem deut-
ſchen Schiffe verdanken wir den erſten z ansreg Aufſchluß uüber einen Theil die-
ſes ausgedehnten Landes. Er drang uüber die Stelle vor, wo nach Biscoe die
Kuſtenlinie ſich befand, llef in einen Hafen ein, jetzt Hamburg- Hafen genannt,
entdeckte, wo Biscoe wen m Land vermuthet hatte, eine 15 bis 18
Seemeilen breite Straße, die ſich zwiſchen hohen Ufern weithin erſtreckte, ſo weit
das Auge reichte, und davor einen gegen 60 Seemeilen ausgedehnten Archipel
von Jnſeln, denen der Name KaiſerWilhelm-Jnſeln beigelegt wurde. Zwei andere
tief einſchneidende Buchten und Jnlets nebſt vielen anderen Jnſeln wurden ent-
deckt und auf der Karte re keehre Die Details ſind auf der beigefugten Karte
erſichtlich. Die Hamburger Polarſchifffahrtsgeſellſchaft hat folgende neue Namen
für die neuen Entdeckungen beſtimmt: KaiſeeWilhelm-Jnſely (der ausgedehnte
Archipel vor der neu entdeckten Straße), Bismarck-Straße (die große, weitbin ſich
erſtreckende Straße), GrönlandCap, DallmannBai, HamburgHafen, Roſenthal-
Jnſeln, Rooſen Straße, GoßlerJnſel, FriedburgJnſel, EliſabetiJnſel, Booth

nſel, Krogmann-Jnſel, Petermann-Jnſel.
Dr. Schweinfurth hat Berlin verlaſſen, um nach Aegypten zuruckzukehren

und ſeine Funktionen als Präſident der geographiſchen Geſellſchaft in Kairo wieder
zu ubernehmen. Seinen mehrwöchigen hieſigen Aufenthalt hat Dr. Schweinfurth
da benutzt, um ſeine großartigen botaniſchen Sammluugen, in Ordnung zu
bringen und die in denſelben befindlichen Doubletten an die Hauptmuſeen Europas
zu verſenden. Seine Sammlungen verbleiben vorläufig in Berlin die Verwal-
tung derſelben hat Profeſſor Aſcherſon uübernommen.

Ein Londoner Telegramm meldet, daß der bekannte Correſpondent des
„New-VorkHerald“, Henry Stanley, derſelbe, welcher Livingſtone in Afrika
auffand, einen Brief aus Central- Afrika geſchrieben habe; in welchem er meidet,
er habe den NuanzaSee umgangen und endlich die Quelle des Nil entdeckt.
Es wird abzuwarten ſein, ob ſich Stanley nicht geirrt hat.

Nach dem „Kronſt. Boten“ hat die Expeditlon, welche unlängſt die
Steppen jenſeits des Caspiſchen Meeres erforſcht hat, dort die Ruinen
einer großen Stadt entdeckt, deren Exiſtenz bis dahin ganz unbekannt war.
Aus dem Umfang zu ſchließen, war die Stadt zahlreich bevölkert. Viele Minarets
arabiſchen Styls ſind noch ſehr gut erhalten. Auch fanden ſich die Ueberreſte
einer ausgedehnten Waſſerleitung.

Jn Wien wurde am 5. d. uber dem Thore des r r eine
Gedenktafel zur Erinnerung daran, daß daſelbſt der große Tondichter Ludwig
van Beethoven geſtorben iſt, angebracht. Die Gedenktafel iſt eine ſchöne Sand-
ſteinplatte, die in Goldlettern folgende Jnſchrift enthält „Beethoven's Sterbe-
haus, 26. Mai 1827

Zu Schopfloch in Franken ſtarb am 1. d. M. Heinrich Stadel-
mann, wodurch der baycxriſche Lehrerſtand einen tüchtigen Philologen, namentlich
einen feinen Kenner und Nachbildner antiker Dichtung, verloren hat.

Unter den angekündigten Erſcheinungen des Londoner Buchermarktes be-
findet ſich eine „Hamlet-Studie“ von F. A. Marſhall, worin der Cha-
rakter des Hamlet, von einem neuen Standpunkt aus betrachtet, das Jugendleben

amlet's, der Urſprung der Jntrigue zwiſchen Claudius und Gertrud, und andere
ragen der Art beſprochen und der Charakter der Opheliag gegen Goethe und Ger-

vinus in Schutz genommen werden wird. Zugleich ſollen die HamletDarſtellungen
Roſſi's, Salvini's und Jrvings einer Kritik unterworfen werden.

Das von der preußiſchen Regierung oder vielmehr der oberſten Verwaltung
des Berliner Nationalmuſeums in Angriff genommene Unternehmen, alle
wichtigen Denkmale der Sculptur in Jtalien in Gips abformen zu laſſen, um
dieſelben in dem Nationalmuſeum zur Aufſtellung zu bringen, verſpricht ungemein
gegen werdea. Ueber 40,000 Thlr. ſollen zu dieſem Zwecke zur
geſtellt ſein.

Jn der St. Marcus-Bibliothek in Venedig exiſtirt der „Acgdemy“ zu-
folge ein Manuſcript in der Handſchrift von John Locke, beſtehend in einer
Abhandlung uüber mediciniſche Gegenſtaände. Dieſes Manuſerlpt iſt um ſo eigen-
thumlicher, als Locke, wie man ſagt, es nicht gern wiſſen ließ, daß er einſt beab-
ſichtigte, Medicin zu practlei ren.



Das Kaulbach-Muſeum in München iſt vor 287 Tagen fur ein
Billiges dem Vublieum gröffnet worden. Es enthält außer den Skizzen zur Sind-
fluth, Todtentanz e. c. meiſtens Zeichnungen aus der frühern und fruheſten Zeit
des Meiſters und zumal den in Grau gemarten Carton der „Schlacht von Sa-
lamis“, welcher eine Wand des Muſeums deckt.

Der kuünſtleriſche Nachlaß J. H. Rambergs, welchec, von der Kraft
ſeiner Begabung wie von ſeinem Fleiße Zeugniß giebt iſt bis jetzt im Beſitze
ſeiner Nachkommen geblieben. Durch den kürzlich eingetretenen Tod ſeiner letzten
Tochter kommt der größere Theil wahrſcheinlich demnächſt zur Veraäußerung, ſoll
aber zuvor einige Monate im Locale des Kunſtvereins zu Hannover offenrlich
fur Kunſtfreunde zur Anſicht ausgeſtellt werden.

Ein achter Rubens iſt dem Vernehmen uach in Rocheſter im Staate
New-Vork entdeckt worden. Es ſtellt Karl d. Gr., bei einem Bankett außerhalb
der Mauern einer Stadt ſitzend, dar. Sein Haupt iſt vor den Sonnenſtrahlen
durch einen Baldachin geſchutzt. Jm Centrum ſpielt eine Frau die Guitarre,
wahrend Diener den verſammelten Gäſten aufwarten-

Die Buchhändlerfirma Gerold in Wien feiert am 10. Oct. ihr
hundertzjähriges Beſtehen.

Vor Kurzem wurde Gounod die Stelle eines Dircetors des neug' grun-
deten Muſik-Conſervatoriums in Amerika angetragen. Er ſchlug dieſelbe aber
wegen Alters und mißlicher Geſundheit aus.

Signor Bucaloſſi, ein in England lang anſaſſiger italieniſcher Com-
poniſt, hat eine neue dreigetige Oper, betitelt Mlle. Trainette“ componirt.

Die Plattdeutſche Theatergeſellfchaft des Direectors Karl
Schultze, die ſich ſ. Z. großer Theilnahme, und wohlverdienten Beifalls erfreute,
iſt aufgelöſt, nachdem ſich nach und nach die bedeutenderen Mitglieder von ihr ge-
trennt hatten.

Die Leipziger Theaterfrage iſt nun definitiv entſchieden. Wie man
nämlich aus Leipzig ſchreibt, hat der dortige Rath die Forderungen des Dr Foörſter
in Wien genehmigt, ſo daß derſelbe vom 1. Juli 1876 die Dirceetion des Theaters

übernehmen wird.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die Genoſſenſchaft Deutſcher r wirdim December d. J. ihre Delegirten- Verſammlung abhalten. Auf derſelben wird

die brennende Frage der Erlangung der Corporationsrechte das Hauptthema der
Berathung ſein. Trotz aller Vorſtellungen hat der Miniſter des Jnnern ſich
zur Ertheilung der Corporationsrechte nicht verſtehen können, vielmehr zuvor eine
unter Aſſiſtenz eines Verſicherungs Sachverſtändigen zu vollziehende Aenderung
und Reviſion der Statuten verlangt. Welch ein lebensfähiges Inſtitut die Ge-
noſſenſchaft Deutſcher BuhnenAngehöriger iſt, beweiſt der Umſtand,, daß dieſelbe
in dieſem Augenblick allein über ein Vermögen von 692,00) Mark in erſten Hy-
potheken, 6000 Mark in Werthpapieren und 1250 Mark in baar disponirt. Vor
einigen Tagen hat hier, der „Trib.“ zufolge, eine Sitzung des Ausſchuſſes der
Genoſſenſchaft ſtattgefunden, an deſſen Berathung der als VerſicherungsSach-
verſtäändiger und Mathematiker bekannte Herr Heym aus Leipzig Theil ge-

hat; derſelbe gab auch die nöthigen Andeutungen zur Aenderung der
atuten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft c.
Nach den bis jetzt vorliegenden amtlichen Mittheilungen über die vom 15.

October ab eintretenden Fahrplanaäaänderungen auf den deutſchen Eiſenbahnen
beſtätigt es ſich, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, daß auf den Hauptrouten die durch-
gehenden Schnell und Perſonenzuge faſt ausnahmslos beſtehen bleiben. So
fallen auf der Hannoverſchen Bahn nur wenige Züge auf den Seitenlinien
aus, während einige andere nicht bis zu dem bisherigen Endpunkte geführt

Auf der Magdeburg- Leipziger und Halle-Kaſſeler Bahn fällt kein einziger
ug aus.

Der „Staats-Anz.“ publizirt das der Berlin-Dresdener Eiſen-
bahn ertheilte Privilegium wegen Ausgabe von 13,500,000 b procentiger
Prioritaätsobligationen. Daſſelbe ſetzt feſt, daß der Ertrag dieſer Prioritaäten zur
Deckung der fur die Fertigſtellung der Bahn nothwendig gewordenen und noch
nothwendig werdenden Mehrausgaben verwendet werden ſoll. Der in 9 5 des
Statuts erwähnte Reſervebetrag von drei Millionen Mark iſt in der obigen Summe
enthalten, kommt alſo nicht weiter in Betracht. Von den neuen Prioritaäten
ſollen 3,000,000 in Stücken à 300 6,000,000 in Stücken à 600

3,000,000 in Stücken à 1500 und 1,500,000 in Stucken à
3000 emittirt werden. Die Verzinſung geſchieht, wie ſchon erwahnt, mit
5 pCt. in halbjaährlichen Raten; die Amortiſation erfolgt nur mit jährlich pCt.
des Nominalkapitals, ſofern nach Deckung der laufenden Verwaltungs-, Unter-
haltungs, und Betriebskoſten der Beiträge zum Erneuerungs- und Reſerve
a vopie der Zinſen der Prioritäts- Obligationen noch ein Reinertrag vor-
anden iſt.

Auf eine Vorſtellung der Magdeburger Kaufmannſchaft, betreffend die
Verwendung von Coupons e. als Zahlungsmittel, hat der Handelsminiſter
abgelehnt, dahin zu wirken, daß Provinzial Kreis-, Communal- c. Verbande ge
nerell zur Einlöſung des Coupons ihrer Obligationen an beſtimmten Controlſtellen
vervſtichtet werden. Nach dem Beſcheide des Miniſters wird dem beſtehenden
Uebelſtande nicht ſowohl im Aufſichtswege oder mittelſt Geſetzes, als vielmehr auf
dem Wege der Selbſthilfe und zwar mittelſt unbedingter Zuruckwei-
ſung der als Zahlungsmittel umlaufenden Coupons uüberall mit Erfolg begegnet
werden können.

Ueber den Ausfall der diesjährigen Seidenernte in Italien entneh-
men wir dem ſoeben von Seiten des italieniſchen Miniſteriums fur Ackerban, 9
duſtrie und Handel veroffentlichten bezuglichen Ausweiſe die folgenden Daten: Von
den 8325 Gemeinden des Königreichs bauen 5319 Seide, und die Ernte von 1875
fiel aus: in 1582 Gemeinden ſraärlich, in 1849 mittelmäßig, in 1207 hinreichend
und in 681 reichlich. Gegenüber der Ernte 1874 war die diesjäbrige in 1758 Ge-
meinden größer, in 1338 gleich und in 2223 geringer.Das jungſte Falliſſement mehrerer roher Awerikants cher Verlagsſirmen,

darunter der Haäuſer Lea und Shepard in Boſton und Lea, Shepard und Dilling-
ham in Newyork letztere mit Paſſiven im ungefähren Betrage von 500,000.
Doll. ſoll dem „Athenaum“ zufolge den Sturz von nicht e als 27
kleineren Verlagsfirmen in Newyork, Waſhington, Philadelrhiag und Boſton nach
ſich gezogen haben. Es iſt hinlanglich bekannt, daß der Beecher Tilton Proceß
mehrere Firmen ruinirt hat, die in Predigten ſpeculirten.

Die Natur,
Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung
für Leſer aller Stäande. Organ des Deutſchen HumboldtVereins.) Herausge-
zeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller von Halle. Neue Folge.
Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Abonnementspreis 3

Jnhalt Nr. 42: Seebilder. Von Ernſt Moßbach. (Fortſetzung.)
Die e des äquatorialen Afrika. Von Otto Ule. Fortſetzung
Mit Abbildungen. Literatur- Bericht 1) L. Friederichſen, Zweiter Jahresbericht
der Geographiſchen Geſellſchaft in Hamburg.
lungen des Vereins fur naturwiſſenſchaftliche Unterhaltung zu Hambntg.
Culturgeſchichtliches: 1) Die engliſche Seeſiſcherei. (Schluß.) Reiſen
und Reiſende: Karl Weyprecht über Nordpol-Expeditionen.

Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 198,

ark pro Quartal.

2) J. D. E. Schmeltz, Verhand

Gerichtliche Entſcheidungen.
Der Verfaſſer eines Zeitungsartikels, welcher in demſelben in Beziehung

auf einen Anderen herabwuürdigende Thatſachen verbreitet, auch wenn er dieſe
beleidigenden Behauptungen nicht als die ſeinigen hinſtellt, iſt nach einem Erkennt-
niß des Obertribunals vom 16. Scptember d. J., wegen Beleidigung reſp. Ver-
cumdung zu beſtrafen.

äglliſcher 3Halliſcher Cages- Kalender.
Sonntag den 10. October:

Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffnet (fur Sterbefälle) im Waagegebäude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffuet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein: Vm. 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Antiquar od. des Lebens Wogen Arbeit u. Fa-

milienglück“, gr. kom. Original-Lebenseild mit Geſang.

Montag den 11. Octeber:
Uninverſitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Stadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im alten Stadtrerordneter-Sitzungs-

Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 s geöffnet im Waagegebäude Ein

gang Rathhaus.
Einwohner-Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm, v. 36

Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 85--1, m. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spor- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 35 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Brüderſtr. 16 (im früher Haring'ſchen Hauſe III.

geöffnet v. 9 12 Vm, u. v. 3--7 Nm. dem kaufmanniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut-
achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. VerkehrsAngelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 gr. Brauhausg. 9 Unterricht in doppelter Buchführung.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8— 10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

der Werner'ſchen Reſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.
Schachcelub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Concerte. Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. 8, in der „Tulpe“
Stadt Theater: Ab. 7 „Der Alte vom Berge“, Schauſpiel. Hierauf: „Vater

Uhlich, der Prediger der freien Gemcinde“, Charaktertild. Z. Schluß: „IJch
verbrenne meine Schwiegermutter“, Schwank.

Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi-
gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.

Fremdenliſte.
Angckommene Fremde vom 8 bis 9. Oetober.Stadt Zürich Sie Hrrn. Rent. Fiſcher u. Bachmann a. Coblenz, Heller a.

Cöln Die Hrru, Privat. Zeiß a. Creuznach, Haller a. Saarbrücken. Hr.
Techniker Blume a. Elberfeld. Hr. Rent. Bauch a. Duſſeldorf. ie
Kann Pfiſter a. Mainz Fälker u. Schüler a. Alzey Mönch a.

ſchaffenburg.
Stadt Hamburg. Die Hrrnu. Profeſſor Dr. Klemm a. Gießen Dr. Mayer

m. Frau a. Berlin. Hr. Prem.-Lieut. v. Schmidt a. Weſel. r. Rent.
Köhler a. Radenow. Hr. Apotheker Kolbe m. Fam. a. Halle. Hr. Direc
tor Dr. Rolle a. Prag. Hr. Regierungsaſſeſſor Lappe a. Frankfurt a. O.
Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Stamm a. Liegnitz. Die Hrrn. Kaufl. Kneſe
müüller a. Breslau, Kunſcher a. reren Grothe a. Hamburg, Schmid
a. Hannover, Keßmann a. Stuttgart, Duhr a. Cöln, Kuhring a. Augsburg,
Baumann a. Cottbus, Behue a. Berlin.

Golduer Ring. Die Hrru. Kaufl. Fiſcher a. Konitz, Facius a. Glogau, Krö
nig a. Eiberfeld, Rünge a. Bremen, Muller a. Herzberg, Feldzug a. Culm-
bach, Jacobſon a. Berlin, Hillebrand a. Cöln, Saltzer a. Goßlar Putſch
a. Hagen, Fiek a. Rudolſtadt, Zweigart a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr. Kreisbaumeiſter Schmieder a. Herzberg. Hr. Gymna-
fiaſt P. Schmieder a. Landsberg a. W. Frl. Schmieder a. Garnikow. Hr.
Jnſpeetor Bedau a. Magdeburg. Hr. Muhlenb ſitzer Hädrion m. Sohn a.
Saalfeld Hr. Jngenieur Mattigs a. Chemnitz. Die Hrrn. Major Geh-
wens a. Spandau, Hermann a. Naumburg. Hr. Aſſecuranzinſpeetor Meyer
a. Berlin. Die Herrn. Kaufl. Badmann a. Stettin, Barthell a. Bamberg,
Friedheim m. Gem., Schulze u. Krall a. Berlin, Wieſe a. Magdeburg.

Rutſiſcher Hof. Hr. Oberverwalter Sartig a. Dambuck. Hr. Prem.-Lieut.
Rotſcher a. Poſen. 7 Ingenieur Speier a. Berlin. Hr, Hauptmann a.
D. v. Buckow m. Frau a. Mecklenburg-Schwerin. Die Hrru. Fabrik.
Smith u. Lingreen a. Stockholm. He. Ober-Amtmann Bock a. Laufſitz.
Hr. Rent. Herrmann a. Leipzig. Die Herrn. Kauſt. Neumann a. Nord
hauſen Gunther a. Mühlhauſen Queſter a. Cöln Klappert a, Caſſel,
Lauchwitz a. Bamberg.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
9. October 1875.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMarkiſche 78,75. CölnMindener 91,9 Rheiniſche 108,75. Oeſterr.

Staatsbahn 501, Lombarden 192, Oeſterreich. EreditActien 379,50.
Amerikaner 98,90. Preuß. Conſolidirte 104,90. Tendenz: Schluß ſchwächer.

Berliner Getreide- Börſe.
April Mai 213 t

Novbr. Decbr. 147, Avril-Mai 154,Roggen. Oetbr. Novbr. 145,
Gerſte loco 129 167.

afer. October 172,
Spiritus loco 48,30. October 48,80. April-Mai 52,
Rüböl loco 63, Oetbr.-Novbr. 63, April-Mai 65,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich à Co.
Berlin den 9. October 1875.

BergiſchMärkiſche St.Act. 78,75. BerlinAnhalt. St.-Act., 103 10,
Schweidn.- Zreirg St.Act. 78,25. Cöln Minden St.Act. 91,75.

wigshafen St. -Act. 97,/ Beclin Stettiner St.-Act. 17.
St.Act. A. C. 139,60. Rheiniſche St.-Act. 108 75 Rumäàniſche St.Act. 31,50

Lombarden 192 40. Franzoſen 502, Oetſterr. Er. Act. 37140 Pr. Bed.-Lred.
Act. Bank 97,50 Darmß. Bank-Vet. 123 10 Dise.-Comm.-Anch. 147 Neichs-
bank-Anth. 155,25. Oeſterr. 1860r Looſe 117,75. CölnMind. 3 Prämken-

Anl. 109,70. Laurohütte 81,25. Unlon-Aet. 13,10. Cöln. Bergw.Act. 98 40.
Louiſe Tiefdau 34,10. Gelſenkirchen 111,50. enden feſt.

—W—ÖöV m
Das Hamburger Poſt-Dampfſchiff „Allemannia“, Capitän Schmidt, ging mit

Poſt, Paſſagieren und Ladung, expedirt durch Herrn Auguſt Bolten, William
Miller's Nachflg., am 8. October via Grimsby und Havre nach St. Tbomas
Curagao, Colon und Sabanillg ab. Das HamburgNew-Porker PoſtDampf-
ſchiff „Hammonia“, Capitan Voß, welches am 22. v. M. von hier und am 25.
von n abgegangen, iſt am 7. d. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in New-Pork
angekommen.

Breriau
Mainz Lud-

Oberſchleüſche

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

S
mann



Berkimer I Iora,
Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi-

niſter des Jnnern und unter Aufſicht der Königl. Staats-

Die Brandenburger Spiegelglas Verficherungs

Geſellſchaſt,
s eonceſſionirt in ſämmtl. deutſchen Staaten n. im Auslande,

regierung findet eine übernimmt Verſicherungen auf Spiegelſcheiben in Läden und Pri-
vatwohnungen, Trumeaux Scheiben von Rohglas, Doppelglas,Große Prämien- Lotterie J fagçonnirte und couleurte Scheiben rc. gegen Hagelſchlag und ſon

Statt. Zertrümmerung unter liberalen Bedingungen zu billigen Prä250.900 008 d 4 3 Mark. mienſätzen. Jm Schadenfalle wird prompte und coulante Regu- 4
ürung zugeſichert.

Jedes Loos gewinnt. Nähere Auskunft ertheilt v Anträge nimmt
Ziehung vor Weihnachten dieſ. Jabres. er a. man We a, S hiirichsſte 7 7.Hau ptge winne im Werthe von je s 30, 900, 15 906 10, 0900,

60090, 5 à 30090, 10 à 1500 Mark 27, 315 Gewinne im Werthe von 600 3 Mark. Alle gvrigen Looſe Die Pianino- r abrik von ß. Hoffmann

berechtigen zum einmaligen freien Eintritt in die Flora Halle d S. kl. Ulrichsſtr. 26, l.
bis zum 1. Juli 1876. Sämmtliche Gewinne über empfiehlt ihre Pünnino's in drei verſchiedenen Größen

m

e

1590 Mark werden abzüglich 10 in I auf
Verlangen gezablt.

Die General-Agentur
gegend habe ich Herren

Causse Thomas,äbertragen, welche Agenturen

cate, Proſpecte vorräthig halten.

Bankgeschäft,

für Rad ke ad S. und Um-

gr. Brauhbaus-Halle a/S. gasse 31,
errichten und ſtets Looſe, Pla-

Der General -Debiteur
Pecun Fränket,

Berlin.
Die Cigarren- und Cabachs- Handlung

von M. Apfeletaeclt,.
gr. Brauhausgaſſe 31,

empfiehlt als ganz W
No 38.

Ecke der Leipzigerſtraße,

à Stück A
D 5ſowie alle übrigen Sorten bis zu 300 Mark per Mille.

Bei Entnahme von 25 Stück an werden en gros -Preiſe berechnet.

Soeben empfingFrische Holsteiner Austern

Fr. Schahert,gr. Steinſtraße 2.
Sehr fette echte Kieler Sprotten,

Kieler Fettbüöcklinge erhielt KrosseBoltze.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein

Handschuh-
von Leipzigerſtraße 21

vVis à vis dem
E. Kertzscher,

Bandagen-Geschäft
nach Leipzigerstr. 5,
„gold. Löwen.

andagiſt, vormals Dietrich

5 Leipzigerstr. 5.
Veinste Dampf-BRöst- Caf-

i Crfoee's von 18 20 pr.
IPrima Schweizer und Lim-
I burgerKäse, Fettbücklinge,
Iger. und mar. Aal, Sardinen
russisch und à l'huile, BRrat-
heringe, marin, und Salz-

heringe ete.,
Feinste Alpenbutter,

IRafſinaden, Thees, Vanille.
Chocoladen etc.

Reis, Graupen Gries-
beſte Qualität, empfiehlt

A. Neumann,
kl. Steinſtraße,

vis- i dem n e
Ein junges gebildetes Mädchen

welches die feinere Küche erlernt hat,
auch ſonſt in allen häuslichen ſowie
in Handarbeiten nicht unerfahren
iſt, ſucht zum 1. Nov. als Stütze
der Hausfrau Stelle, gleichviel obStadt oder Land. Adreſſe ertheilt
Ed. Stückrath in d. Erp. d. Ztg.

Flaschenbier
der Halleſchen Aetienbier-
Brauerei ſehr fein empfiehltFerdinand Hille,

Geiſtſtraße 71.
J

Hierdurch zeigen wir an, daß die
Fahrt unſeres Abend-Omnibus von
Querfurt nach Oberröblingen
ſeit dem 7. October er. eingeſtellt
worden iſt.
Opel, Haberland, Boye.

m eTTTDZDZDJ]]J

Einm- u. Verkauf von Sä-
mereien bei Ernst Voigt.

Von Futtermaiüs hält gro-
ßes Lager Ernst Voigt.

F. Sommerrübsen (für
Vogelzüchter),

Weiss Hiürse,
Abger. Majoran empfiehlt

Ernst Voigt.
tungen von “2“ l. W., Ab-Hossröhren u. Walteblei
in allen Dimenſionen bei

Ernst Voigt.
t nene

Leberwurſt und

Rieiröhren zu Waſſerlei

bei billigſter Preisſtellung. B. 8391]

Geſundheit iſt Reichthum!

Lehiner S
S WS IVtratt

Deutsohes

Malz-

als
vorzüglichſtes Hilfs- und Stär-
kungsmittel bei allen körperlichen
und geiſtigen Leiden. Dieſes mein

chemiſcher Analyſe des Herrn Dr.
Tieftrunk vor vielen anderen der-
artigen Präparaten den meiſten Nah-

Empfehlung der größten Autoritä-
ten der Medicin.

beliebigem allmähligen Gebrauch.
EchtZerbſter Vitterbier,

rein und unverfälſcht, das beſte der

Geſundheit zuträglichſte Hausbier,
ſowie für ſtillende Frauen, ferner bei
rhachitiſchen, ſcrofulöſen und verfüt-
terten Kindern, bei Knaben und
Mädchen, die durch raſche Entwicke
lung (Wachsthum) herabgekommen
ſind und an Verdauungsbeſchwer-
den leiden.

Preis à Fl. 2 57 13/, 1.Flaſche a. /2 1 excl.,
Flaſchen.
ich fortwährend reichhaltiges Lager
und gebe vonſern zu Originalpreiſen ab. Die

Lieferung erfolgt koſtenfrei ins Haus.

E. Lehmer. Halle a/S.

Deutſches Porterbier hat nach genauer

rungsſtoff, wird nach Vorſchrift und
mit beſonderer Achtſamkeit gebraut
und erfreut ſich der verbreitetſten

Preis à Fl. 2 17 Fl. 1.
excl. Fl. oder auch 17 Marken zu

Von eben Sorten halte

Tonne an in Fäſ-

Rathausgaſſe 12.
Niederlage d. deutſchen Por-
ters und Zerbſter BVitterbieres.

Mustöpfe
empfiehlt in großer Auswahl
A. Heidenreich, Märkerſtr. 27.

Die beliebten Mähriſchen
Milchtöpfe ſind wieder angekom-
men bei Heidenreich.
Cervelatwurſt, Mettwurſt,

Schinken bei

A. Neumann.
in Regenſchirm am Griff
mit ovalem Silberplätichen verſehen,

iſt geſtern im Haupt Poſtgebäude

a aus meinem Geſchäft ent

rillige r GrosseC. F. Ritter

Preise. e P Auswahl.
Neue Sendung von
Cotillon-Or den.

Knall-Papiere.
Cotlllon-Touren

etc.

Das allein ächte
Patent

Salieylägre-Mundwasser

und Pulver
aus der Fabrik von

Hugo Petsch in Dresden,
von Zahnärzten und Aerzten
zum Gebrauche dringend em-
pfohlen, schützt die Zähne
vor dem Verderben, stärkt und

conservirt das Zahntfleisch, be-
seitigt übelriechenden Athem,

entfernt jeden unangenehmen
Geschmack augenblicklich und

verleiht dem Munde eine an-
genehme Frische.

Auf keiner Toilette sollte die-
S ses, seiner Vorzüglichen Bigen-schaften wegen hochgeschätzte
h Mundwasser fehlen und gewiss

wird es Jedem, der sich desselben e
einmal bediente zum regelmüässi-
gen Bedürfniss werden.

Preis pro VI. Mundw.für 1 Seh. Pulver 1 Mk. Der In-
halt reicht für mehrmonatl. Ge-
brauch,

Zu haben in Halle bei Carl
Eogling u. Albdin Hentze, Schmeer-

2 strasse.

2 Mk.

Jeder Haushaltung iſt zu empfehlen:

Die Kartoffelküche.
Enthaltend: verſchiedene der ſywad ngſ

teſten Kartoffelſuppen, Paſteten, Kn
del, Krapfen Kartoffelnudeln Kar
toffelbrei, Omeletten, Auflanfe, Pud
ding Strudel verſchiedene Gemuſe
von Kartoffeln Wuärſte Hefenbacke
rei, Kartoffelcoteletten verſchiedene
Schmalzbackereien von Kartoffeln, Tor
ten kleine Backereien Kuchen Sa
late, verſchiedene wohlfeile Gerichte
von Kartoffelſaucen c. Von Caro-
line Kumicher 8. Aufl. 8. Eleg.
broch. Preis 75 Pfennige.

DW Vorrathig in allen Buchhaudlgn.

Halle, Pfeſfersche Buchhandlg.
(Brüderstrasse).

Der Reiſende W. Schmidt

laſſen. [B. 8377.]
Halle a/S., d. 7. Oct. 1875.

Wörnmlitzerſtraße 6.
Gebauer- Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtehen geblieben, gegen Belohnung
abzugeben E. E. Achilles.

Vierte Beilage.
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in der Providaß di n5 SchrerunThieres eine Behoren ar die Zeit ſo übausgeſetzt en reis von tauſend u Einfangung rn genommen, hatte ſiſich et S tiven oben Sind dginet, da ſ gleich en Kern W ſeiner Die etfnt en ne en e i e geeteen eauch ewoh hinei r unglückli auserſehe n weichen Sikann ter ſwp 3. Wie ei rauen auf dem angeführt hineingerat glückliche, n n und ſe itz des Streibt ſich i ein Blatt i Felde und daß ſie E hen. Die S nichtsahnend ine Jungen ouf
herum, der in der Umgeb in Schr auf den dlen befreiten i ie Schwerter e Ohrenbläſer i da geworfn, der auch in di gebung dieſ erungam n Heer zweif iten ihren rter des tapf äſer in das K en,was ihm unter di ie menſchli er Stadt ei gar mittheil ifelten La unterirdiſch ern Saver atzenner die Hä ichen Wohnhä in großer b ilen ge und mach en Helfer j n ſowie der übri ſt

[(Ein e Hände kom hnhäuſer dri rauner A ten der drolli jedoch b r übrigenſetge dermeßens h Meere alen dingt um vier Civilſtands- rolligen Scene ſo 23 Ta ſeiner S
obwohl ich in Jch erfreute mich e] ſchildert ein engliſ Auf M -Regiſter de nde.Die Schw zahlreichen Seen niemals eines ſi ngliſcher Reiſend geboten: Der B eldungen am 8 r Stadt Hall M

hält n des Waſſers iſt w und Flüſſen des r angenehmen Bad a 23. F. R. Fra October. e bisſowinmt J e W v pkeg Sehisſun rn her See e n Sinn 5 v e ſert W. 5e Hlinenan, erſ demen, ſondern onnte nicht n an wie ein Kork g, die es ent ahnbeamten mmermang ren 36 ivemann, Beeſerer- eAchſelhöhle n thatſächlich im Wa mit wunderbar ork auf dem Waſſer A. Klelſtein F. Kuhrfabi ein ert ein Sohn Beeſener Be

er Leichtigkei aſſer eſtorben: eine Tochter, J e Tochter, B Liebenaueden Mund einſank. Man aſſer aufrecht tigkeit ſchwi u Des Flei r, Jagerpla r, Brunneng. 9 rſtr. 8. Dzu beko muß ſich hü gehn, da ich hwim- es her iditarit eiſchermeiſter C 23. 9. Dem K emregender Natur i mmen, da es ä üten, Waſſer in di nur bis zu 51 Jahr 7 a, Saalberg 11. örſtemann S aufmann hät
darin, es gi ur iſt. Das äußerſt ſalzig-bi in die Augen andarbei Monat 16 Tage, J Der Reſta ohn Carl A Ot

es gibt dem Kö Waſſer iſt k g-bitter und von hö oder Emphyse ter Friedrich S e, Waſſerſucht urat ur Eduard jguſt, 21 T ſT Ein S örper ein Gefü rynallhell, ab on höchſt er Soh Vema pulmonum änger aus He Magdebur Auguſt Beyer, un
chen H. wel ouffleur in ühl, als ob aber kein Fiſch i n Guſtav Au Kgl. Klinik Halle, 62 Jah gerſtraße 1. r, nd
en eur in tauſ man Oel berü lebt nsgaſſe 20. Otto 2 Jahr 11 Des Hat r 7 Monat 21 T er1 beite onat 13 er W. g tſtendenen Se erfreut, ſollt eiſten umliegenden v Jn dem Städ 10 Monat che, Harz 29 arg Carl Oeh Tage, P ſchernitz der

t 4 M 26 Tage Des Fo ring, 72J hthiſis, Maröffnet werd ommerferien die M am verfloſſenen e lren auch ein onat 21 Tage Typhus rmer F. Jahr 3 Monat 17s Ber ar „Maax Tocht at 17 Tages iſt ut b it Holbein's erſten mal uber- aler und Lack na, 1 Monat ergaſſe 34. n unehelich J.zeichen ertön gut beſetzt, alles „Gang nach le wieder er h n Tage PKug n n en lenaſe Den er Sohn SiS önt, der Vor wartet au dem Eiſen a Dhun h u u arbeiter E Ji e l den e Das Runge Aueneeſt o e bereit dige deund verſchwi r chuldigung für ſei ich erſcheint er ſchi vermißt man den 8 Tage, Lungenei Poſtillon ſch
der Graf v ndet in der Unterw ein Zuſpätkommen ö weißtriefend. Mit ntzündung, Ka- dAlgenrile tiete Sen mit u W ſeinen o dehe M Vorheag 95, W v Literariſches nah
Geheul und Geſ tille da ertönt ſeinen Monolog zu W en hoch Krüger r terte verlautet iſt d grif

er e e e
egt und ſein J wird, daß d en Zuſch in gräßliches e enkreis hatte ne de e edenring CNeſes Sl r Firma Joh, V wit Vnſaſſe mit b er Souffleurk auern im nä erſten Ranges i atte, noch zu h eutung dieſes B en Herausgebe h. Wilh. t2 utendem, zerk aſten ins Publi chſten Setefe wie: E. Bill eben und i u r iſt es i ſtat

e ra ikum Fri nſt Eckſtei er Pro ſt es ihm es von nJ a eſicht, ſich i riwer er Aer Cadher Baſ uſtav Werang irnbaum, Wir gcgldat Kraſte r
er größten Erf er ſolchen Aufpi 99 Carl Steit t Henne Am d Capileri, E. is

k ann rfolge in A picien durft er, Albert Rhyn, P Jntmachungen h ehe b 5wooooo]33o. o en
Der durch B Bekanntmach W Unterzeichnete ſ d edaction die ſchudas Vermögen d eſchluß vom 6. Juni ung. den Wenn n reſte e einen 9 wegverehelichte B er Putzwaarenhän Juni 1874 eröff S iejenigen, wel und wer Eltern, Ieh 2 nahMaſſe b Buchbindermeiſter r Louiſ nete Konkurs üb telle reflektiren elche auf dieſe eufdieſt n u. Erzieher Her

r ne e eſee r. 1 Kinderzeltung dexge October 1875 nur Bertgeiluns der Sengniſen z3 lluſtrirte X tun übte

öni 2 Ulrich bei Mü für 9e e e er e e V
t achla ilung.

Delitzſch, den Bitte rfeld ſt n miſſen Gr T P v. Helldorff. ganz beſondersKönigliches Kre endet Luard Iheilnehmer-Gesuch e

es d uartal undElegante neu Kreisgericht, l Abthei gab ete Geſang ung eines h ne zwar wöqentig
p arterre Lob iate n theilung. S ch in er e ne v Abtrungen-Lokalitä De r en Skeeheee7t angenin ein inn chſen, d unterha eineh ten Miene a e e t eper 1. Apri age in Hall an d in beiden re an ein ohne Con u befriedigen Wilhelm n allen KuchhandEignet W r u e 26e t ſah findet e

nen ten el
Ferner ein e u, Café I c a J Stücrath n da
Temploir, für i er Lad große G es angew en,

ſchaft S für ein Eigarren6e n gebatt dal An Agente ne Ter ſucht bebſchäft an andere J e e Arztes Eine leiſt R gesucht e zu ver Hieempfehlen r L 7 hren hoch I ſucht fü ungsfähige K at, ein ie nene en e a n n endet vie 4Urichsſtraße 61. wendung iſt mit Gottes zu viſi en ge u kaufe rin ſolches
t G er A ion. gen gu n beabſichti

Zereſe eine die huädiger Referen Offerten mit n te Pro- Wirthſchaft eine Le
r u ge Geneſung ein- e e A. 6 von c. zu pachte r rec

Zu vermie a e ter et n die i na n ſucht, et r (fol r Fort E. ion von ſchäftsem )t, eine1876 eine W am 1. April Vietz I ſetzung der 7 Schlotte in B laſſen gedenkt pfehlung zu er ſteh
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Halle, den 10. October 1875.

P. Geverbliche Skizzen,

XXI. Die induſtrielle Verwendung des Sauerſtoffes.
(Schluß.)

Seitdem Drummond 1826 ſein Hydroorygenlicht erfand und es
für Landmeſſungen und Leuchtthürme anwendete, wird Niemand an
dem Werth des Sauerſtoffs für dieſen Zweck gezweifelt haben. Mit
dem fallenden Preiſe des Sauerſtoffs verbreitete ſich ſeine Anwendung.
Amerika zumal ging hier mit gutem Beiſpiel voran.

Nicht nur für Leuchtthürme, Signale, Häuſerbauten, ſondern auch
für Waſſerbauten und für verſchiedene Verwerthungen der Laterna
magica fand H. Vogel im Jahre 1870 zu NewYork den Sauerſtoff
in glücklicher Weiſe verwendet. Die Waſſerbauten der damals in Aus-

Jahre in einigen Kaffeehäuſern ſowie in der Paſſage St. Hubert kurze
Zeit lang verſucht und der angeführten Uebelſtände wegen wieder ver
laſſen. Jn Wien dauerte im April 1874 die Sauerſtoffbeleuchtung

des Weſtbahnhofes allerdings noch fort; weitere Propaganda hatte
jedoch auch dort das Syſtem nicht gemacht, zumal das bläuliche mond

ſcheinartige Licht trotz ſeiner Jntenſität und oben gerühmten Schön
heit unbefriedigt ließ. Sollten weitere Erfahrungen die obigen Ur-
theile beſtätigen, ſo wäre der Sauerſtoffinduſtrie damit ihre heutige
Grundlage genommen. Denn wo ſie ſich zu entwickeln begann, geſchah
es allein in der Hoffnung auf die Verwendung des Sauerſtoffs für
Beleuchtungszwecke. Hoffen wir um ſo mehr, daß die Sauerſtoffin-
duſtrie in der Metallurgie ihre rettende Verbündete finden wird. Jn

der Medicin hat ſie eine ſolche nicht erworben. Pereire's Aus-
ſprüchen iſt trotz mancher neueren Anpreiſung der Heilkräfte des Sauer-

führung begriffenen großen BrooklynBrücke über den Faſt River wurden ſtoffs nach dem Urtheile Sachverſtändiger bis heute nicht viel Weſent-
durch 12 Hydrooxygenlampen erleuchtet, die täglich bis zu 2000 Kubik- liches hinzuzufügen.
fuß Sauerſtoff verzehrten.
Vortheil die haltbarerern Zirconkegel angewendet, und auch in Paris
ſtrahlten das Théatre de la Gaité und das Alcazar durch ſie in
feenhaftem Glanze. Das Opernhaus in New York beleuchtete damit
unter Anwendung eines ſtarken Linſenſyſtems ein Diagramm von circa
10 qm. auf einem Schirm von feuchter Mouſſeline, während die
Lampe im Hintergrunde der Bühne in 25 Meter Entfernung ſtand
und große Wirkung hervorbrachte. Die Laterna magica hat ſich mit

ilfe dieſer Beleuchtung in Amerika für die Projection von Apparaten,
lasphotographien und Zeichnungen in großen Vorleſungsſälen einge-

bürgert, beſonders ſeitdem Outerbridge gelehrt hat, dünne Gelatine-
platten für die Herſtellung von Bildern durch Federzeichnung oder
Lithographie herzuſtellen. Die Wirkung erklärt ſich leicht, wenn man
bedenkt, daß die Hydrooxygenflamme eine Leuchtgasflamme von dem
ſelben Gasverbrauch an Helligkeit 16 mal übertrifft.

Die tägliche Production der NewYork Oxygen Company betrug
1870 täglich 30,000 Cubikfuß (850 cbm.). Die Verſendung des Sauer-
ſtoffs geſchieht daſelbſt in eiſernen Cylindern (Patent von Robert
Grant in New Vork) von 9 Zoll (23 ctm.) Durchmeſſer und 30 Zoll
(76 ctm.) Länge, die unter einem Druck von 20 bis 30 Atmoſphären
mit Sauerſtoff gefüllt werden. Der Cylinder wird mit 1 Dollar pr.
Cubikfuß (35 Dollar pr. cbhm.) verkauft, incluſive des unter gewöhn-
lichem Druck darin enthaltenen Sauerſtoffs; der Sauerſtoff bei Neu-
füllung mit 5 Cents (etwa 2 Sgr.) pr. Cubikfuß (1 Dollars pr.
cbm.) unter dem Druck einer Atmoſphäre, ein übertrieben hoher Preis,
welcher den oben von Kuppelwieſer angeführten Koſtenpreis um mehr
als das Zweiundzwanzigfache überſteigt, obgleich auch in New-York
Teſſié du Motay's Methode zur Anwendung gelangt iſt.

Die Sauerſtoffbeleuchtung für Plätze und Straßen zu benutzen,
iſt ſeit 1867 von Teſſié du Motay verſucht worden. Die Plätze vor
den Tuilerien und vor dem Hotel de Ville ſtrahlten damals im Lichte,
welches Zirkonſtifte unter dem Einfluß von Leuchtgas und Sauerſtoff
abgaben. Unbeſtändigkeit der Flamme und Höhe des Preiſes ließen
ihn darauf zur Carburirung des Waſſerſtoffgaſes und Leuchtgaſes über-
gehen, indem das Gas vor dem Eintritt in den Brenner an jeder
Laterne ein Gefäß mit ſchweren Kohlenwaſſerſtoffen paſſirt. So wurden
die Boulevards zwiſchen Rue Drouot und Rue Seribe mit 70 Sauer-
ſtoffbrennern beleuchtet. Auch dieſe Methode ward aufgegeben, um die
Bereitung eines ſehr kohlereichen Gaſes an Stelle des gewöhnlichen
Leuchtgaſes zu unternehmen und dieſes mit Sauerſtoff zuſammen zu
verbrennen.

Trotz günſtigen Eindrucks erklärt jedoch der Bericht des Herrn
Haaſe auf Grund ſehr eingehender Betrachtungen das neue Doppel-
gas, welches in zwei Röhrenleitungen zugeführt wird, für ungeeignet
für den allgemeinen Privatgebrauch unter anderem aus folgenden
Gründen. Der Vortheil ſeiner Helligkeit wird mehr als aufgewogen
durch den Preis, der in Berlin, auf gleiche Leuchtkraft berechnet, das
Doppelte des gewöhnlichen Gaſes betragen werde; der Conſument
werde nicht im Stande ſein, die wechſelnde Regulirung der Hähne
richtig zu leiten; der Sauerſtoff werde ſich durch lange Röhrenleitun-
gen verſchlechtern; die Reparaturen der Doppelleitungen müßten bedeu-
tend ſein u. a. m. Nur für manche öffentliche Gebäude, für Moden-
magazine und einige andere Zwecke werde das neue Verfahren ſich
eignen; aber es werde unmöglich ſein, für dieſen beſchränkten Zweck
eine dreifache Röhrenleitung zu unterhalten. Dieſer Bericht ſtimmt mit
ausführlichen Unterſuchungen der Herren Péligot, Lamy, Trooſt,
de Mondéſir und le Blanc überein, welche der Seinepräfect im
Jahre 1869 zu einer Commiſſion vereinigt hatte. Die Commiſſion
kam zu der Entſcheidung, der Municipalität von Paris abzurathen eine
Sauerſtoffröhrenleitung zu geſtatten: es vielmehr der Geſellſchaft zu
überlaſſen den verhältnißmäßig wenigen Perſonen, welche ein inten-
ſives Licht bedürfen, Sauerſtoff und kohlereiches Gas in transportablen
Gaſometern zu liefern. Die in Brüſſel erreichten Reſultate ſtellten
ſich nicht günſtiger.

Statt der Kalkſpitzen wurden mit großem Dies hindert nicht, daß ein in Berlin kürzlich eröffnetes Jnhala-
torium Sauerſtoff zu 6 Sgr. den Cubikfuß (20 M. pr. Cbm.) und
Sauerſtoffwaſſer die Flaſche zu 1 Sgr. (15 Pfennigen) verkauft.
Da Waſſer von 0 nicht 4 pC. ſeines Volums abſorbirt, enthält
eine halbe Literflaſche alſo nicht 20 cbem. oder 0,0017 g. dieſes Gaſes!
Daß von einer ſolchen Doſis Wirkung erwartet werden kann, erſcheint
unverſtändlich.

So wie Reiſenden concentrirte Nahrungsmittel empfohlen werden, iſt
denjenigen, welche die höchſten Bergſpitzen erſteigen oder mit Luftballons
Höhen erreichen wollen, in welchen die Verdünnung der Atmoſphäre
ihnen gefährliche Beſchwerden verurſacht, als concentrirtes Athemmittel
Sauerſtoff angerathen worden. P. Bert hat ſich und Andere in paſſenden
Apparaten Luftverdünnungen ausgeſetzt, welche diejenigen der höchſten
bisher erreichten Höhen bei Weitem überſteigen. Athemnoth und Er-
ſtickungserſcheinungen, wie ſie bei einem Barometerſtand von 300 bis
250 mm. auftraten, wurden nach ihm durch einen Athemzug reinen
Sauerſtoffs gehoben. Verdünnung deſſelben mit atmoſphäriſcher Luft
erwies ſich vortheilhafter als das reine Gas und auf einer Luftſchiff-
fahrt, welche Croce Spinelli und Sivel am 22. März 1874 von
Paris aus unternahmen, führten ſie derartige Gemenge, welche 45
und 75 pC. Sauerſtoff (alſo 55 und 25 pC. Stickſtoff) enthielten,
mit ſich. Sie vermochten mit Hülfe dieſes Athemmittels in Höhen

Die Sauerſtoffbeleuchtung ward hier im letzten

von mehr als 6000 m. mit Muße und ohne körperliche Beſchwerde
werthvolle phyſikaliſche Beobachtungen anzuſtellen, und wenn es auch
Glaiſcher gelungen iſt, ohne dieſes Hilfsmittel noch größere Höhen
zu erreichen, ſo iſt doch wohl durch den Sauerſtoff das Mittel geboten,
bisher noch unerreichte Luftſchichten zu erforſchen. Die phyſiologiſchen
Anwendungen des Sauerſtoffs leiten uns naturgemäß hinüber zu der
Modification deſſelben, welche den Namen Ozon führt. Denn auch
an dieſe knüpfen ſich zunächſt weitgehende therapeutiſche Hoffnungen.

Aus Jtalien.
Die bevorſtehende Reiſe unſeres geliebten Heldenkaiſers nach Jtalien

lenkt Aller Blicke dorthin und ſo mag es angemeſſen erſcheinen, daß wir
hier eine Skizze aus jenem Lande unſern Leſern vorführen. Dieſelbe,
Text und Jlluſtration, iſt dem im vorigen Sonntags- Blatt näher
beſprochenen, bei Engelhorn in Stuttgart erſcheinenden Prachtwerke
„Jtalien“ entnommen und ladet uns zu einer Gondelfahrt in Vene-
dig mit der nachfolgenden Schilderung ein.

Welches Gewühl von Gondeln, von allen Seiten ſchallt es: la barca,
signore? commanda la barca? Das Rubder in der Linken, die rechte
zum leichten Gruß erhoben, empfängt uns der Gondolier; aus dem
blauen Gewand, das mit rothem Gürtel umſchlungen iſt, ſchaut die
offene Bruſt hervor und offen blickt uns das wettergebräunte Geſicht
entgegen. Nur einen Augenblick, dann iſt die ſchöne ſehnige Geſtalt in
voller Bewegung tief in die Fluth hinab taucht ſich das Ruder und
wie ein Pfeil ſchießt die Barke über den Canal grande. Es iſt die
größte jener vierhundert Waſſerſtraßen, welche Venedig durchziehen; faſt
eine Stunde lang dehnt ſich der breite Strom von Santa Chiara bis zum
Canal della Giudecca, hier ſtehen die herrlichſten Paläſte jener alten
großen Familien, die im goldenen Buche der Republik verzeichnet waren,
in jenem Buche, das 1797 auf offenem Markte verbrannt ward, als
die Sturmfluth von Weſten auch über Venedig hereinbrach. Es war ein
Orkan, wie ihn ſelbſt die Kinder des Meeres noch nicht geſehen ſein
Name war „PEgalité.

Auf dem ſpitzen Landſtrich, der zur Linken vorſpringt und der uns
von den Stufen der Piazzetta ſchräg gegenüber liegt, ſteht die Dogana
di Mare und das Seminar des Patriarchen beide hoch überragt von der
herrlichen Kirche Maria della Salute. Sie wurde zur Zeit der Peſt von
den Venezianern votirt, nachdem mehr als vierzigtauſend Menſchen der
Seuche zum Opfer gefallen und iſt beinahe ein Wahrzeichen der Stadt
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geworden mit ihrer rieſigen Kuppel und ihren weißen Maſſen, die im
Morgendufte verſchwimmen. Faſt auf allen Bildern Venedigs ſteht Maria
della Salute. Wir fahren vorüber bis wir zum Palazzo Contarini
Faſan gekommen, dort hält der Führer das Ruder ein. Es iſt eine der
herrlichſten Fagaden, die Venedig beſitzt, ſchlank wie aus dem edelſten

Metall gefeilt ſind die Marmorbalkone, ſchmal und hoch die Bogenfenſter
mit ihren Säulen, durch die man hinausſieht auf den offenen Altan,
und dennoch in all' dieſer Anmuth eine Kraft, die uns glauben läßt,
daß eine mächtige Zeit und mächtige Menſchen hier walteten! Nun
drängen ſich die großen Namen, hier ſteht Palazzo Corner und dort das
Haus der Foscari, der Balbi und Mocenigo, Grimani und Loredan.
Ueberall vor dem herrlichen Thor die weißen Marmorſtufen, die tief hinab
ins Waſſer reichen, und die mächtigen ſchwarzen Pfähle, die den Gondeln
zur Landung dienen es fehlt nur eines, um dieß Leben der Blüthe auf
zuwecken die Menſchen jener Zeit. Die Fahrt geht weiter, ein präch
tiger Bogen ſetzt plötzlich über den Canal grande: das iſt die Rialto
Brücke, lange Zeit die einzige und noch heute die intereſſanteſte, die Ve
nedig jemals beſaß. Fluthendes Leben drängt ſich dort zuſammen, es iſt
der Mittelpunkt für den kleinen Handel, hier ſitzen die Fiſcher zu Markt,
hier wurden die Geſetze der alten Republik veröffentlicht an einer Säule,
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Unter den Paläſten des Canal grande haben zwei eine internatio
nale Bedeutung, d. h. ſie zeigen uns nicht blos den Zauberglanz und
die Fülle, zu der das heimiſche Venedig emporſtieg, ſondern den Welt-
verkehr, den damals die Lagunenſtadt beherrſchte. Der Fondaco dei
Tedeschi, dicht an der Rialto- Brücke gelegen war das gaſtliche Haus,
in welchem die deutſchen Kaufleute ihren Sammelpunkt und der deutſche
Handel ſein Centrum fanden über Venedig ging der ganze Verkehr aus
der Levante nach Norden. Und ebenſo wie die Deutſchen hatten die
Türken ihr nationales Haus am Canal grande, den Fondaco dei
Turchi, auch er ward von der Republik erworben und der freien Gaſt
freundſchaft übergeben, hier ward der Koran geleſen und Allah geprieſen,
er war der Mittelpunkt orientaliſcher Sitte. Zwar iſt der Bau noch
ziemlich erhalten aber er theilt das Schickſal, das alle Paläſte am Canal
grande traf: er iſt in fremden ungeweihten Händen.

„Allah braucht nicht mehr zu ſchaffen,
Wir erſchaffen ſeine Welt. (Goethe.)

Noch begegnen uns einige der herrlichſten Paläſte, wenn die Gondel
unter der Rialto- Brücke hindurchgleitet, Cà' d'oro mit ſeiner wunder
baren gold geſchmückten Fagade und Peſaro mit ſeinen wuchtigen Mauern,
aber ſchöner als alle anderen ſteht Vendramin-Kalergis vor unſern Blicken.

Hondelſahrt in Venedig
(Aus dem Prachtwerk „Jtalien, eine Wanderung von den Alpen bis zum Aetna“, Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart.)

die den Namen Gobbo di Rialto trägt, und auf der Brücke ſelber ſtehen
zu beiden Seiten die kleinen botteghe (Kramläden), die aus Marmor
gebaut und mit Blei bedeckt ſind. Wie die Sage geht, entſtanden die
erſten derſelben, weil man Beſorgniß hegte, daß die Brücke ſich ſenken
möchte, und Da Ponte, den man um Rath befragte, rieth ſterbend,
man möge die beiden Enden des Bogens auf ſolche Weiſe belaſten. So
gewann der Rialto den bunten Ueberbau, der ihm jetzt beinahe etwas
Wohnliches giebt und ihm ganz die impoſante Kühnheit nimmt, die der
freie Bogen ehemals beſaß. Seine Weite mißt nahe an hundert-
funfzig Fuß, der Unterbau, der im Waſſer ſteht, ruht auf einem Roſte
von zwölftauſend Pfählen. Auf dieſe Weiſe ſind ja bekanntlich faſt
ſämmtliche Häuſer und Paläſte Venedigs dem Meere entſtiegen; die
Stadt an ſich iſt der koloſſalſte Pfahlbau, den jemals die Welt geſehen.
Um die ungeheure Laſt zu tragen, konnte man nur die mächtigſten Stämme
und das edelſte Holz gebrauchen, das durch den immenſen Seeverkehr
aus fernen Ländern importirt ward, und noch im vorigen Jahrhundert
geſchah es, daß eine vornehme Familie beſchloß, ihren herrlichen Palaſt
am Canal grande einzureißen um die koſtbaren Cedernſtämme, worauf
derſelbe gebaut iſt, heraus zu nehmen ſo wollte ſie ſich aus der entſetz
lichen Verſchuldung retten, aber die Republik verſagte das verzweifelte
Beginnen.

Kaum hörbar ſchmiegt ſich die Gondel an die ſteinernen Treppen, wir
treten durch das koloſſale Thor, und im legitimſten Franzöſiſch weiſt uns
der Portier über die Treppen. Es iſt der Palaſt der Herzogin von Berry,
jetzt dem Graf Chambord zu eigen deſſen Spur wir allerwärts begegnen.
Kein andrer Prachtbau Venedigs, von den vielen, die ich beſucht, zeigt
ſo tief die Schmerzen des Verfalls, dieſe Miſchung von herrlicher Ver
gangenheit und ſterbender Gegenwart. Wir ſchritten hindurch über Gänge
und Säle, vorbei an herrlichen Statuen und verhüllten Gemälden, aber
hier war ein mächtiger Spiegel zerſprungen und dort der gelbe Damaſt
zernagt, und ſogar der Führer ſah ſo grollend und verfallen drein, als
ſtürbe ihm ſelber dieſe Herrlichkeit. Auf der goldenen Wiege, an der
wir vorübergingen, prangten die Lilien, und dennoch ſteht das alte Geſchlecht
der Beſitzer verwaiſt, allerlei Hausgeräthe liegt in der kleinen Kapelle,
aber keine Glocke tönt und keine Kerze leuchtet; eine Ohnmacht ſpricht
uns an aus dieſer Pracht, die wir mit Grauen empfinden. Derſelbe
Palaſt, der vor dreihundert Jahren um ſechzigtauſend Ducaten verkauft
ward, kam vor wenigen Jahrzehnten um ſechetauſend Ducaten in den
Beſitz der Herzogin von Berry.

So eilen wir durch die lange Reihe der Paläſte dahin, bis an die
Mündung des Canal grande, bis zur Jnſel S. Chiara, wo die Lagune
ſich öffnet und die Einſamkeit des Meeres beginnt.

Eine Wanderung im ſüdweſtlichen Norwegen.

Von Dr. D. Braurs in Halle. eD. v trägt dies den Charakter eines Plateaus mit ſteil abfallenden Rändern
1. Sätersdalen.

SDdhbgleich im Reiſeplan ein längerer Aufenthalt an der Küſte ge
legen hatte, veranlaßten uns eingezogene Erkundigungen doch, ſchon am
Nachmittage des 1. Auguſt landeinwärts zu ziehen.

Unſer Ziel war das Sätersdal, und da dieſes an der obern Otteren
Elv liegt, ſo hätten wir an dieſer flußaufwärts reiſen können, wenn
nicht einer in Norwegen häufig wiederkehrenden Gewohnheit zufolge die
Poſt oder SkysStraße ſich zunächſt vom Hauptthale entfernt und mit
manchen verlorenen Steigungen erſt bei Kile, am Südende des von
der Otteren-Elv durchſtrömten Kile-Fiord, wieder ins Hauptthal hinab
geſenkt hätte. Wir verloren dadurch viele maleriſche Punkte an den
äußerſt ſteilen Felsrändern des engen Thals der untern Otteren -Elv

um ſo leichter.

oder TorrisdalsElv, bekamen aber einen Einblick in die höheren Partien
des Küſtengebirges. Gleich dem übrigen Theile der norwegiſchen Berge

und tief eingeſchnittenen Waſſerriſſen, oben auf dem mehr welligen
breiten Rücken mit größeren oder kleineren Felskuppen beſetzt, die jede
für ſich den Typus des Ganzen in kleinerm Maßſtabe wiederholen.

Die Fahrſtraße war von ſehr guter Beſchaffenheit, die Pferde waren
flink, die Wagen ſogenannte Carriolen für je eine Perſon und einen

Roſſelenker, der bei der Fahrt bergan regelmäßig abſpringt zwar
nicht ſehr bequem mit ihrem nußſchalenartigen Sitzgeſtelle, dafür aber

Sehens würdigkeiten gab es unterwegs keine, wenn
nicht das zufällige Begegnen mit einem langen Hochzeitszuge dahin zu
rechnen iſt. Derſelbe beſtand aus einer Reihe von den landesüblichen
zweirädrigen Karren, welche einen auf Schrägſtangen federnden, ziemlich
bequemen Sitz von größerer Breite als die Carriolen haben und daher
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auch immer von zwei Perſonen neben einander beſetzt ſind, hier meiſt mitglieder, und gerade dieſe unterziehen ſich aller Mühen mit einer nakezu
von einer Mannsperſon und einer Frauenperſon.

ziemlich ſtill und faſt melancholiſch ob vorher genoſſene geiſtige Getränke
ſchon deprimirend wirkten, oder die den Nerwegern, wie ich ſpäter
fand, ſchwer zu ertragende Wärme des ſchönen Somwertages, vermag
ich nicht zu entſcheiden. Die übrigens nicht ſehr mit Schönheit und
Jugendfriſche ausgeſtatteten Brautleute waren ländlich geputzt, doch
hatte der Anzug hier nichts Auffallendes. Es dauerte lange, ehe wir
an den im Schritt berganfahrenden und mitunter anhaltenden, wohl an
zwanzig zählenden Karren vorbei kamen. Nur an einer Stelle des
Weges war uns und den Pferden ein kurzer Halt auf einer hoch-
gelegenen, mit ſchöner Bergweide umgebenen Niederlaſſung gegönnt,
ſo daß dieſe ſchließlich ermüdeten und es ſpät Abend wurde, ehe wir
nach Kile gelangten, wo der Capitän des kleinen Dampfſchiffes, welches
den Kile-Fiord im Sommer wöchentlich dreimal befährt, eine Art
Wirthshaus etablirt hat.

Es wunderte uns in der menſchenleeren, mit ſparſamen Häuſern
beſetzten Gegend nicht daß außer uns am andern Morgen nicht viele
Paſſagiere ſich auf dem kleinen, verdeckloſen Dampfſchiffe einfanden,
das uns auf dem ſchmalen, ſteil eingefaßten Kile-Fiord der allerdings

ſchwachen, aber immerhin merkbaren Strömung entgegen führte. Mengen
von Flößholz und auch die der Fiſchzucht verderblichen Sägeſpäne, die

Abfälle der immer zahlreicher auftretenden Sägemühlen umfloſſen das
Schiff. Vor Mittag brachte uns eine kurze Carriolfahrt vom obern
Ende des Kile Fiord an das untere Ende des großen Landſees, der
zumeiſt als Bygland- Fiord bezeichnet wird, aber auf ſeinem langen
Zuge verſchiedene Namen, zu unterſt den des Aardals-Fiord, führt.
Damit betraten wir das Sätersdal, einen ſelbſt in Norwegen ſehr
wenig bekannten, wenngleich in einem gewiſſen Anſehen ſtehenden
Diſtrict, in dem wir nach allen Nachrichten manches Sonderbare und
Alterthümliche anzutreffen erwarten konnten. Jn der That ſteht ganz
Norwegen dem mittlern Europa gegenüber in einem primitiven, ar-
chaiſchen Zuſtande; Sätersdalen aber iſt unter den norwegiſchen Gauen
einer der alterthümlichſten und durch den Gang der Geſchichte am
wenigſten angetaſtet. Als im frühern Mittelalter die Geſchichte Nor-
wegens begann, ging die Einigung von dem Oſtufer des nachherigen
Chriſtiania-Fiord aus und breitete ſich zunächſt über Eidsvold und die

ſogenannten Oplande oder Uplande bis nach Drontheim, wohin der
Hauptpaß durch das Gebirge führt. Vom Südweſten kamen nur die
Küſtenſtrecken Bergen, Stavanger u. ſ. w. ſchon in frühen
nähern Contact mit den politiſchen Centren, während der äußerſte Süden
und die dorthin mündenden Thäler kaum erwähnt werden. (Fortſ. folgt.)

J Richard Wagner'“s Feſtſpiele in Baireuth.
Von einem Augen und Ohrenzeugen für das Sonntagsblatt

der Hall. Ztg. aufgezeichnet.
(Schluß.)
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Mit Mühe retteten wir uns in die Kolb'ſche Brauerei, wo wir uns
bei Knödeln, ſauerm Lendenbraten und dem unvergleichlichſten Biere von

allen Anſtrengungen erholten. Dieſes herrliche Bier von Baireuth mag
in nicht geringes Bindemittel für die „Muſikanten“ ſein, welche immer

in das Engagement als Ferienreiſe betrachten können. Da ſie ſämmtlich
FSefbühnen angehören beziehen ſie ihren Gehalt fort und erhalten von
Wagner 15 M. tägliche Diäten außer der freien Wohnung, welche ihnen
die Baireuther gewähren. Wenn irgend jemand bei dieſem Rieſenunter-

Die Leute waren todesmuthigen Freudigkeit. Sie ſind es auch vor allen, welche in richtiger
Erkenntniß das Ganze als ein Weltereigniß anſehen, und es für eine
Ehrenſache halten, bei demſelben mitzuwirken.

Und was iſt das für ein Orcheſter! Treffend hat Wagrer in ſeiner
Begrüßungsrede geſagt „Meine Herren, wir ſind das erſte Orcheſter
der Welt, nur wir können das leiſten, was hier verlangt wird.“ Jſt es
doch aus den Elitetruppen aller Hofbühnen zuſawmengeſetzt und zwar aus:
4 Profeſſoren, 1 Muſikdirektor, 6 Concertmeiſtern, 13 Kammermuſikern,
1 Kammervirtuoſen, 15 Privatvirtuoſen und 68 Kaiſerl., Königl., Groß-
herzogl., Herzogl. und Fürſtlichen Hofmuſikern, wozu noch die „jungen
Freunde“ mit den Schlaginſtrumenten kommen. Die Seele des Ganzen
iſt der erſte Capellmeiſter der Wiener Hofbühne, Hans Richter, von
dem man behauptet, daß er die vier Partituren faſt noch beſſer im Kopfe
babe, als der Meiſter. Nächſt der freudigen Hingebung aller Mitwirkenden
iſt ihm das raſche Gelingen des erſten Probencyclus zu danken. Die Be
ſetzung iſt ebenſo wunderbar und unerhört, wie ſeine Zuſamwenſetzung:
32 Violinen (Wagner hat ſelbſt geſagt: „es giebt hier keine erſten und
zweiten Violinen und Pulte, ſetzen Sie ſich ganz beliebig, es iſt alles
gleich ſchwer“), 13 Bratſchen, 12 CEelli, 8 Contrabäſſe, alſo allein 65
Streichinſtrumente! Ferner 4 Flöten, 3 Oboen, 3 Clarinetten, 1 Baß-
clarinette, 3 Fagotte, 2 Contrafagotte, 3 Trompeten, 1 Baßtrowpete, 5
Poſaunen, 3 Tuben, 1 Contrabaftuba (ein unheimliches Jnſtrument,
welches ſich Wagner eigentlich noch eine Octave tiefer gedacht hat), 2
Hörner, 4 Waldhörner, 1 engl. Horn, 1 Stierhorn; 1 Glockenſpiel, 7
Harfen, 3 Paar Pauken und einige 20 muſikaliſch abgeſtimmte
eiſerne Amboſe für die Nibelungenſchmiede in Alberich's Reich, dazu
vielleicht noch ein Nebelhorn. Die Städte, welche Mitglieder geſchickt
haben, ſind: Augsburg, Ballenſtedt, Berlin 30, Braunſchweig, Breslau,
Coburg, Darmſtadt 4, Diſſau 13, Hannover 4, Lugano, Meiningen 26,
un nye 6, Neuſtrelitz 3, Salzburg, Weimar 6, Wien 6, Wiesbaden 2,

ürich.
Nur einmal hat Wagner unterſchieden zwiſchen 1. und 2. Jnſtrument

bei den ſchwierigen Modulationen des Siegfriedhorns mit den Worten:
„Wer das blaſen kann, iſt der erſte Horniſt der Welt.“ Der Ber
liner Horniſt ſieht ſich die Noten an und ſchiebt ſie dann ſtillſchweigend
ſeinem Deſſauer Collegen Demnitz, welchen unſere Leſer von der Joſua-
Aufführung her kennen, zu und dieſer blies ſie entzückend ſchöän. So
ſonderbare (gegen 20 ſonſt nie gebrauchte) Jnſtrumente in dem Orcheſter
vertreten ſind, die Klangwirkungen ſind zauberhaft. Als das Großartigſte
gilt der Zug der Götter in die neue Walhallaburg, eine herrliche Har
monieenfolge im erhabenſten Rhythmus. Tief ergreifend iſt der Tod Sieg-
frieds und der Zug der Mannen mit der Leiche zu Gutrune. So ſchön
und erhaben dieſe Stellen aber ſind, den nachhaltigſten Eindruck haben
wohl die Rheintöchtergeſänge hinterlaſſen, durch ihre unendlich weiche Me-
lodik und zarte Jnſtrumentation (u. a. 7 Harfen, wovon 2 auf der
Bühne). Das vielgeſcholtne „Wigala weiala“ wirkt muſikaliſch ſo ent
zückend, dieſer bald heitere, bald klagende Charakter der Waſſermädchen iſt
ſo unvergleichlich interpretirt, wurde aber auch ſo unerreichbar ſchön von
den Damen Frl. Lilli und Maria Lehmann ſowie Frl. Lammert wiederge-
geben, daß die eine Scene voch einmal ganz beſonders nach Entfernung
des großen Publikums für den engern Wagnerkreis, zu welchem ich na
türlich in Folge meiner Keckheit auch gehörte, wiederholt wurde. Ueber-
haupt bieten ja die Nomen der Sänger und Sängerinnen, welche bereit-
willig und ſelkſtlos ihre Mitwirkung zugeſagt haben, die größte Gewähr
für die vorzügliche Ausführung der Geſangspartieen: aus Wien Frau
Friedrich-Materna, Emil Scaria, Frl. Ehrenfeſt, Herr Haag
und Evers; aus Breslau Herr Weiß und Koch; aus München Herr
und Frau Vogl, Carl Schloſſer, Frl. Weckerlin aus Mannheim
Georg Unger, v. Reichenberg, Fräul. v. Müller; aus Schwerin
Hill aus Coburg Frau v. Grün-Sadler, Herr Eilers u. Burger;
aus Darmſtadt Frau Jaida und Herr Niering; aus Braunſchweig Frl.
Preiß; aus Eaſſel Frl. Haupt; aus Berlin Betz, Niemann,
Herrlich, Frl. Lilli und Maria Lehmann, Frl. Lammertz; und
aus Leipzig Eugen Gura, der einzige, welcher ohne Ferien ſeinen Privat
urlaub in großdenkender Weiſe opfert.

Weſentlich unterſtützt wird der Wohlklang der Geſänge durch die von
Wagner angewandte Alliteratur zu deren Anwendung ihm ſo oft das
Recht abgeſprochen iſt, und wemit der große Meiſter gerade einen ſo
glücklichen Griff gethan hat. Der Text, welcher geleſen namentlich Lieb
habern billigen Spottes manche Härten zu bieten ſcheint, geſtaltet ſich
demnach in der Muſik zu erhabener Schönheit: man muß es eben
hören und ſo hören, wie es in Baireuth an der Hand des Meiſters aus
geführt wird.

Die Muſik an ſich hat auch ſchon die hartgeſottenſten Gegner erweicht.
Het doch ſelbſt der Hauptvertreter der ultraklaſſiſchen Partei in Berlin
Hans Dorn, der umſcemehr grollt, weil man über ſeine Oper „Die
Nibelungen“ längſt zur Tagesordnurg hinweggegangen iſt, jüngſt ausge
ſprochen, daß man „dieſer Muſik eine gewiſſe tiefe Jnnigkeit, ſowie Groß-
artigkeit der Erfindung entſchieden zuſprechen müſſe“, zwar ein mageres
Lob, aber aus dieſem haßſprudelnden Munde remarquabel. Anders klingt
Liszt's Lob, daß dieſes „Wunderwerk aus den Werken der Neuzeit her-
vorrage, wie der Montblanc aus den übrigen Bergen.“ Wollen unſere
gütigen Leſer auch über den vielgeſchmähten Text ein muſtergiltiges Ur-
theil, ſo rathen wir ihnen zu der gekrönten Preisſchrift des Pro-
feſſors E. Koch in Grimma (Leipzig, C. F. Kuhnt). Dieſer Pro-
feſſor Koch iſt „ein gründlicher Kenner des Gegenſtandes, und weit ent-
fernt, einem blinden Wagnercultus zu huldigen wenn er deshalb der
Wagner'ſchen Textdichtung Großartigkeit des Entwurfes, Kühn-
heit der Combination, Weisheit in der Vertheilung des
Stoffes, Einheitlichkeit von Jdee und Perſonen und man-

nehmen über Anſtrengung klagen könnte, ſo ſind es gewiß die Orcheſter cherlei Aehnliches nachrühmt, ſo haben ſeine Worte wohl Anſpruch darauf,
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gehört und erwogen zu werden, namentlich den Bemühungen derjenigen die Ruhe des Alters erwarten werde, an einer Stätte, welche ſchon durch
gegenüber, welche für den Schöpfer des großen Werkes nichts als Spott
und Verachtung haben.“ So ſchrieb jüngſt ein Feuilletoniſt der „M. Z.“,
welcher aber das Werk an einem vermeintlichen ſchwachen Punkte angrei-
fen wollte durch die Frage: „Welche Wirkung erhofft Wagner von ſeinem
Stoffe auf das deutſche Volk?“ Aus ſeiner ungünſtigen Antwort
ſcheint hervorzugehen, daß er Wagner und ſein „deutſches Volk“ nicht
verſtanden. Denn wahrlich, Wagner hat dabei nicht auf den „glauch'ſchen
Adel“ und die Blüthe der Socialdemokratie gerechnet, er hat für das wohl
nicht minder große Volk der Gebildeten gedichtet, welcher gewiß den Ni-
belungenſtoff ſich hat in Fleiſch und Blut übergehen laſſen. Eines ſchickt
ſich nicht für Alle! Aber daß dieſe von Wagner benutzten alten Volks
ſagen allmählich auch das weitere Volk packen können, erheillt z. B. aus
den Leipziger Lohengrin-Aufführungen. Dort ſitzt in den tiefſten und
allerhöchſten Logen im Preiſe von 1 Mark abwärts recht viel „Volk“,
welches mit Spannung und Begeiſterung der Darſtellung der alten Volks
ſage lauſcht.

Doch davon abgeſehen, die Baireuther Bühnen-Feſtſpiele ſind jetzt
ſchon in Baiern nahezu populär. Sagte mir doch ein Gaſtwirth in der
fränk. Schweiz, ein ganz einfacher Biedermann: „Dös wär' a Schand
für ganz Baiern, wann's nix draus würd'!“ Und daß etwas draus wird,
zeigte die Begeiſterung, welche am Schluß der letzten Probe das Haus
durchtobte. Kaum waren die letzten Klänge verhallt, als Wagner auf die
Frau Materna, welche eben den Schwanengeſang der Brunnhilde mit den
todesfrohen Worten „Siegfried! ſeelig gilt dir mein Gruß!“ geendet
hatte, zueilte und ſie umarmte und küßte. Und als er nun vollends nach
wiedererlangter Faſſung allen Mitwirkenden dankte und ſagte: „Jch ver
ſpreche Jhnen, ich ſchreibe nie wieder ſolch verrücktes Zeug, das vier Tage
dauert aber wir mußten einmal aus dem alten Schlendrian heraus und
der Welt zeigen, daß es auch ohne den alten Krempel geht“ da wollte
der Beifallſturm des Orcheſters, der Sänger und des Publikums kein Ende
finden. Die Aeußerungen vom Schlendrian und alten Krempel ſind
übrigens nicht mißzuverſtehen: Wagner hat wiederholt ſelbſt die allergrößte
Achtung vor der alten Muſik bewieſen. So in den Meiſterſingern, wo er
den Hans Sachs ſagen läßt „Verachtet mir die Meiſter nicht.“ Eben-
daſelbſt giebt er einen Schlüſſel dafür, daß man gegen ſeine Muſik
ſo eifert, durch die Worte: „Sie (ſeine Muſik) iſt ſo ſchwer zu behalten,
das ärgert unſre Alten“

Wenn man die ganze Baireuther Feſtesfreude mit durchlebt hat, kann
man über die Gerüchte, die das Zuſtandekommen in Frage ſtellen wollen,
nur lachen: ihr Urſprung führt immer auf die eine Quelle des Neides
und der Mißgunſt. Auch das Gerücht, daß die Sänger eine zweite Be
ſetzung verlangt hätten, erſcheint ſehr unglaublich. Denn die einzige
Rolle, welche drei Abende zu ſingen hat, iſt die Brunnhilde der Frau
Materna; und dieſe eminente Künſtlerin wird ſich nichts nehmen laſſen.
Wenn man außerdem bedenkt, daß zwiſchen jedem Aufführungscyclus drei
Tage vollſtändiger Ruhe liegen und Vormittagsproben gar nicht ſtatt-
finden, ſo iſt auch für die übrigen Rollen keine Gefahr der Ueberan-
ſtrengung. Von den Sängern denkt auch Niemand daran.

Auch das mehr heiter gefärbte Zerwürfniß mit Niemann gab jenen
Unglückspropheten Waſſer auf ihre Mühle, und doch hat es ſich ſchon
längſt wieder zugezogen. Mag Frau Coſima Wagner, ſepar. Bülow, geb.
Liszt, mitunter auch etwas ſchroff ſein, ſie iſt andererſeits wieder unend
lich liebenswürdig, und wenn ſie mit ihrer Liebenswürdigkeit nicht aus
reicht, dann kommt ihre und ihres Vaters Buſenfreundin, die jugendlich
reizende Frau v. Schleinitz Excellenz, Gattin des Königl. Preuß.
Hausminiſters, ihr zu Hilfe. Dieſe hochgebildete Frau iſt überhaupt nächſt
König Ludwig die wärmſte Verehrerin und feſteſte Stütze der Wagner'
ſchen Beſtrebungen. An ihrem Einfluſſe in den Berliner allerhöchſten
Kreiſen zerſchellt jede Jntrigue der feindlichen Partei und ihr hat man
es zu danken, daß die dortige Hofbühne allein 6 der beſten Sänger und
Sängerinnen und 30 Mann zum Orcheſter geſtellt hat. Sie bildete auch
nebſt ihrem Manne und Papa Liszt den engſten Kreis, mit welchem
Wagner fortwährend verkehrte. Für den größern Kreis und namentlich
auch für die Künſtler waren freie Abende beſtimmt, in welche mich meine
Keckheit wohl auch eingeführt haben würde, wenn ich eine paſſende
Toilette hätte auftreiben können. So begnügte ich mich, in den Proben
dicht hinter den für den engſten Kreis reſervirten Plätzen zu ſitzen, ſodaß
ich über Liszt's Schultern hinweg in ſeinem Clavier -Auszuge die
Muſik verfolgen konnte, ein gewiß beneidenswerther und intereſſan-
ter Platz.

Das Landhazus Wagner's, in welchem er ſich dauernd niedergelaſſen,
bietet viel des Merkwürdigen. Obgleich dem Meiſter die bekannte Jn-
ſchrift „hier wo mein Wähnen Friede ſand, Wahnfried ſei dieſes Haus
benannt“, in Baireuth ſchon den allerdings ſich nur ſchüchtern hervor
wagenden Spitznamen Wahnfriede zugezogen hat, iſt ſie doch ſinnreich
und ſtatclich. Beſonders ſchön iſt die dicht darüber al fresco angebrachte
koloſſale Strichzeichnung, eine Scene aus der „Walküre“ darſtellend, mit
den Porträts Wotan Niemann und Coſima Brunnhilde, nebſt der
Porträtfigur des verſtorbenen Sohnes Wagner's, als junger Siegfried.
Das Jnnere des in einfachem edeln Style gebauten Hauſes iſt ganz in
altdeutſchem Geſchmacke, glänzend eingerichtet. Unter andern enthält es
die Bibliothek Wagner's, in welcher nicht weniger denn Alles vertreten,
in den prachtvollſten Einbänden prangt. Abends kann man den „engſten
Kreis“ von dem das Haus umgebenden Parke aus ſpeiſen ſehen. Jn
dieſem Parke befindet ſich auch dicht vor der Hausthüre die Koloſſalbüſte
König Ludwig's, und in einem lauſchigen Winkel die deſignirte Begräbniß-
ſtätte des Meiſters und ſeiner Coſima. Und es hat allen Anſchein, als
ob hier der große Meiſter nach einem thatenreichen, wechſelvollen Leben
e

Redackeur: Otto Puls, Halle. gebauerSchwelſchke ſche Ruchdruckerei in Halle.

die Manen Jean Paul's geweiht iſt.
Seinem Rieſenunternehmen aber, welches im nächſten Sommer

ſeine Vollendung finden wird, können wir wohl keinen beſſern Gläück-
wunſch ſenden, als das am 22. Auguſt vom „Kladderadatſch“ gebrachte
Epigramm:

Glück auf! vollendet ſind die Proben!
Eh' noch ein Jahr den Lauf vollbracht,
Steht's da in ſeiner Majeſtät und Pracht,
Trotz Klatſch und Neid und Niedertracht:
Das Werk wird ſeinen Meiſter loben!

1. Nöſſelſprung.
Aufgabe von R. K. aus Halle.

hol- und nur fe hin, ge gu da

ge dei- in's hörſt tes ſchaf- dort-

dir de wo zur klar wo keit! nes

ne fällt, re lein Nur fin dir trauſt

Kla- al- Welt du ſſchauſt, ver ſchö- ſam-

Goethe's Fauſt. Theil II.

2. Buchſtabenräthſel von R. K., Halle.
Man bezeichne 6 beſtimmte Buchſtaben mit den Zahlen 1, 2, 3,

4, 5, 6 und ſuche danach folgendes zu löſen Wenn 1. 6. 4. 5. 1 z
mir 6. 1. 4. 5. 1 die Treppe heraufkommt, ſo durchdringt 6. 4. 1. 2.
1 meine 5. 1. 1. 6. 1 und ich denke: ein 6. 1. 2. 1. 3 ohne 6. 4. 1.
2. 1 muß von ſtetem 3. 1. 2. 1. 6 umflort ſein, iſt wie eine 6. 4. 6.
4. 1 ohne Krone. Jede 5. 4. 6. 2. die ſie ſpricht, ſchlürfe ich be
gierig, wie 5. 4. 6. 1. 3 den koſtbarſten Wein, und halte mich für den
Beherrſcher der 4. 3. 5. 1. 6 der Seligen, wenn ich ihr in's Angeſicht

ſchaue. W3. Folgende 16 Buchſtaben
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ſind in Form eines Quadrats ſo zu ſchreiben, daß
2. horizontal geleſen ſich ergiebt: 1) ein lateiniſcher Dichter,

2) eine Pflanze vom Cap der guten Hoffnung, 3) für gewöhnlich das
Letzte, 4) mediciniſcher Ausdruck für andersgefärbte Umgebung irgend
eines Körpertheils.

2. vertikal geleſen: 1) eine berühmte Sängerin an verſchiedenen
europäiſchen Höfen, 2) Jeſuit und verdienſtooller Schulmann, 3) eine
Zierpflanze, 4) ein im Alterthum oft, aber ſelten allein genannter Berg

Griechenlands. (R. K.)4. Arithmetiſche Aufgabe von A. Lucius, Schwemſal.
A. und B. reiſen gleichzeitig auf zwei ſich rechtwinklig ſchneiden-

den Straßen vom Kreuzungspunkte aus ab A. macht täglich eine
Meile mehr, als B., und ſein Reiſeziel liegt ſoviel Tagereiſen entfernt,
als die tägliche Meilenzahl beider zuſammengenommen beträgt. Als ſich
A. ſeinem Ziele bis auf eine Tagereiſe genähert hat, beträgt ſein Ab-
ſtand von B. 10 Tagereiſen des letzteren. Wie viel Tage nach der
Abreiſe war dies

Löſungen aus Nr. 2235.
1. Röſſelſprung (Silbenräthſel, zugleich Aufgabe Nr. 5).

Wichtige Bekleidungsſtücke ſind die erſten ſie zu haben
Jſt ſehr nöthig, doch muß mancher ohne ſie den Koth durchtraben.
Meine dritte hat Bedeutung nicht für ſich, doch hängſt am Ende
Du ein „e“ an, iſt's ein Treffer, der mit Gold dir füllt die Hände.
Erſt wenn von den letzten beiden dir die Hälfte ſchmerzlich fehlet,
Wirſt von meines Ganzen Hälfte du vielleicht recht arg gequälet.

W

2. Sei x die Anzahl der Bäume, ſo iſt X 7, die Seite des
kleineren und 7 1 die Seite des größeren Quadrates, und mit-
hin 12 -7 woraus folgt, daß x 88. Auch mit
Mopren Anſätzen, ja durch bloße Conſtruction ließ ſich die Aufgabe
öſen.

Correſpondenz.
m n aus Nr. 225. Die Zahlen bedeuten die Nr. der geloöſten Auf

gabe H. B., Sch. 7 o2) A. L., Schw. (1 [auch nicht „Stiefelſohlnagel“] u. R. H. Fr.
Gomolla und Landr. (1) O. B., Höhnſt. (1) F. Drz., V. (1 u.

vielleicht! H. A., Eisl. (2) Wmm. A., Schk. (2) D. Pr., Schr, (1 u.
2) G. M., Hart. (2) N. N., Z. b. G. (2) P. N., Kl. (2) F. G.,L. (2) H. Keil (2) K., M. Aufg. mißverſtanden die Jhrige gelegentlich.
Schochw.

Löſungen aus Nr. 231. W. L Sch. (83) H. R. D. u. 2) Th.
W., Halle (1 u. 2) E. H., Halle g u. R. S., Halle (1) r

gt.Frankenhauſen (1 u. 2) E. S., Delitzſch (1 u. 2). (Fortſ. fo
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